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Vorwort der Thüringer Ministerin für Soziales, 
Gesundheit, Arbeit und Familie  
 
Katharina Schenk 
 
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  

die Thüringer Wirtschaft steht vor tiefgreifenden Veränderungen. Der demografische Wandel, verbun-
den mit der Sicherung von Fach- und Arbeitskräften, die herausfordernden wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen und der technologische Wandel prägen zunehmend die Situation der Betriebe im Freistaat. 
Das IAB-Betriebspanel liefert auch in seiner 30. Welle wichtige empirische Erkenntnisse darüber, wie 
Unternehmen und Verwaltungen mit diesen Herausforderungen umgehen, welche Entwicklungen sich 
abzeichnen und wo weitere Handlungsbedarfe bestehen.  

Als jährlich durchgeführte repräsentative Arbeitgeberbefragung erfasst das IAB-Betriebspanel bzw. der 
Länderbericht Thüringen Betriebe aller Branchen und Größenklassen mit mindestens einem sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten. Damit ermöglicht es einen differenzierten Blick auf die betriebliche 
Arbeitswelt und ergänzt die amtlichen Statistiken um die Perspektive der Betriebe. In diesem Jahr wur-
den 1 134 Unternehmen und Verwaltungen auf Leitungsebene befragt. Die Studie ist damit repräsenta-
tiv. Seit drei Jahrzehnten trägt das IAB-Betriebspanel dazu bei, Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt 
sichtbar und Entwicklungen zwischen Regionen und im Zeitverlauf vergleichbar zu machen.  

Eine besondere Dynamik erhält der Strukturwandel durch die zunehmende Digitalisierung und insbe-
sondere durch den Einsatz Künstlicher Intelligenz (KI). KI ist inzwischen nicht mehr allein ein Zukunfts-
thema, sondern erreicht schon jetzt die betriebliche Praxis. Die aktuellen Auswertungen des IAB-
Betriebspanel zeigen, dass der Einsatz generativer KI in Thüringer Betrieben zwischen 2023 und 2025 
deutlich zugenommen hat. Während 2023 nur rund 4 Prozent der Unternehmen KI nutzten, waren es 
im Jahr 2025 bereits 17 Prozent und damit rund jeder sechste Betrieb. Die Ergebnisse zeigen aber 
auch, dass sich die Nutzung nach Betriebsgröße, Betriebsalter und Branche erheblich unterscheidet. 
Vor allem größere und junge Unternehmen sowie solche in wissensintensiven Dienstleistungsbrachen 
nutzen diese Technologie überdurchschnittlich.  

Damit stellt sich auch für Thüringen eine zentrale Frage: Wie verändern neue Technologien die Arbeit 
in den Betrieben und welche Chancen ergeben sich daraus für Beschäftigung, Produktivität und Fach-
kräftesicherung? Gerade für einen Flächenstaat mit einer stark von kleinen und mittleren Betrieben ge-
prägten Wirtschaftsstruktur ist diese Frage von besonderer Bedeutung. Der Einsatz von KI kann dazu 
beitragen, Arbeitsprozesse effizienter zu gestalten, Wissen besser verfügbar zu machen und Beschäf-
tigte bei bestimmten Tätigkeiten zu unterstützen und zu entlasten. Gleichzeitig setzt eine erfolgreiche 
Nutzung geeignete technische Voraussetzungen, qualifizierte Beschäftigte und einen verantwortungs-
vollen Umgang mit den neuen Technologien voraus.  

Wo neue Technologien eingesetzt werden, braucht es aber auch klare Regeln, Transparenz und eine 
Beteiligung der Beschäftigten. Ich möchte deshalb nochmals ein Plädoyer für die Tarifbindung und die 
Beteiligung von Betriebs- und Personalräten aussprechen. Hier haben wir nicht nur in Thüringen, son-
dern generell in Deutschland noch Luft nach oben. Die Tarifbindung stagniert in Ostdeutschland bei 18 
bis 20 Prozent auf niedrigem Niveau. Eine Näherung an Westdeutschland ist nur dadurch eingetreten, 
dass diese dort in den vergangenen Jahren kontinuierlich zurückgegangen ist. 

Ein genereller Bestandteil der Befragung ist die Fachkräftesicherung im Zuge des demografischen Wan-
dels und entsprechender Maßnahmen auf betrieblicher Ebene. Gerade die geburtenstarken Jahrgänge 
gehen derzeit in den Ruhestand. Um Fachkräfteengpässe zu vermeiden, kann die Weiterbeschäftigung 
über das reguläre Rentenalter hinaus eine Möglichkeit sein. Daher wurde in der aktuellen Befragung 



II 

erhoben, in wie vielen Betrieben Beschäftigte tätig sind, die in den kommenden zwei Jahren die Regel-
altersgrenze erreichen und ob eine Weiterbeschäftigung angedacht ist. Aber auch hier gilt es, dafür für 
die Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen attraktive Rahmenbedingungen zu bieten, damit dies unter 
Beachtung gesundheitliche Aspekte, Anpassungen in den Arbeitsanforderungen und ggf. der Arbeits-
zeitgestaltung von diesen geleistet werden kann.  

Gerade angesichts der Veränderungen auf dem Thüringer Arbeitsmarkt kommt es darauf an, Ausbil-
dung und Weiterbildung weiter zu stärken, berufliche Entwicklungsmöglichkeiten zu eröffnen und die 
Potenziale von Menschen und Betrieben noch mehr in den Blick zu nehmen. Für die Gestaltung dieses 
gemeinsamen Prozesses bietet das IAB-Betriebspanel eine wichtige empirische Grundlage:  

Die Landesregierung hat unter Federführung meines Hauses wichtige Themen in der neuen Thüringer 
Fachkräftestrategie vom 1. April 2026 aufgegriffen. Gemeinsam mit den Partnern der Thüringer Allianz 
für Berufsbildung und Fachkräfteentwicklung werden unter anderem konkrete Maßnahmen entwickelt, 
um den Strukturwandel in der Wirtschaft durch Qualifizierung mitzugestalten und auch um ältere Be-
schäftigte mit guten Rahmenbedingungen in Beschäftigung zu halten. Ferner sehe ich die berufliche 
Erstausbildung weiterhin als Rückgrat der Fachkräftesicherung und bin überzeugt, dass wir hierfür noch 
stärker Jugendliche ohne Schulabschluss und junge Erwachsene ohne Berufsabschluss gewinnen und 
nachqualifizieren müssen. Auch dies ist ein wichtiges Thema der neuen Fachkräftestrategie.  

Ich danke daher allen Betrieben, die sich an der Befragung zum aktuellen Betriebspanel beteiligt haben 
sowie allen, die an der Erstellung dieses Berichts mitgewirkt haben.  

 

Katharina Schenk 
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IN ALLER KÜRZE 
 
Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) der Bundesagentur für Arbeit (BA) führt seit 
1996 jährlich eine bundesweite Arbeitgeberbefragung zu betrieblichen Bestimmungsgrößen der Be-
schäftigung durch (IAB-Betriebspanel). Im Jahr 2025 fand diese Befragung zum 30. Mal statt.  
 
Die Basisstichprobe, die vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung finanziert wird, ist so struk-
turiert, dass Ergebnisse für die gesamtdeutsche Wirtschaft vorgelegt werden können. Um repräsenta-
tive Aussagen für den Freistaat Thüringen zu ermöglichen, hat sich das Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit, Arbeit und Familie an der Finanzierung der Aufstockung der Stichprobe beteiligt. Bundesweit 
wurden – einschließlich der Aufstockungen durch die beteiligten Bundesländer – 15.797 Betriebe be-
fragt, darunter 1.134 Betriebe aus Thüringen. Die befragten Betriebe sind repräsentativ für die Grund-
gesamtheit von rund 52 Tsd. Betrieben im Freistaat mit mindestens einer sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Person.  
 
Die entweder in Form von mündlichen Interviews stattfindende Befragung oder mittels computergestütz-
ter Abfrage durchgeführte Erhebung bei Inhaber:innen, Geschäftsführer:innen bzw. leitenden Mitarbei-
ter:innen in Thüringen ansässiger Betriebe erfolgte schwerpunktmäßig im dritten Quartal 2025. 

Entwicklungen bei Ertragslage und Umsätzen stellten erhebliche Herausforderung für 
Beschäftigungswachstum dar  
Für das zum Zeitpunkt der Befragung im Jahr 2025 abgeschlossene Geschäftsjahr bescheinigten sich 
nur rund die Hälfte der Befragten eine „gute“ (42 %) bis „sehr gute“ (11 %) Ertragslage. Bei 27 % war 
die Ertragslage zumindest „befriedigend“. Bei den übrigen 20 % der Befragten war sie lediglich „ausrei-
chend“ (13 %) oder „mangelhaft“ (7 %). Die Zahl der Betriebe mit guter bis sehr guter Ertragslage lag 
damit auf Vorjahresniveau, aber weit unter den deutlich höheren Anteilswerten früherer Jahre. Die Prog-
nosen zur weiteren Entwicklung des Geschäftsvolumens spiegelten die anhaltend schwierige Lage wi-
der: 21 % der Thüringer Unternehmen rechneten mit Umsatzrückgängen; 18 % gingen von einer Stei-
gerung ihrer Umsätze aus. Während es im Dienstleistungssektor ebenso viele Betriebe mit positiver wie 
mit negativer Prognose (jeweils 20 %) gab, rechnete im Produzierenden Gewerbe jeder vierte Betrieb 
mit Umsatzrückgängen (25 %). Das waren rund doppelt so viele wie Betriebe mit erwarteten Zuwächsen 
(13 %).  

Zahl der Beschäftigungsverhältnisse zum dritten Mal in Folge gesunken. Entwicklung 
weiterhin ungünstiger als im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer 
Für das Jahr 2025 weist die Bundesagentur für Arbeit für die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Thüringen eine Verringerung um -1,1 % gegenüber dem Vorjahr aus. Die Zahl der Beschäftigungs-
verhältnisse ist damit zum dritten Mal in Folge gesunken. Thüringen wies zugleich zum wiederholten 
Male schlechtere Werte auf als der Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer. Hinter der 
jüngsten Gesamtentwicklung standen unterschiedliche Bewegungen auf der Ebene der einzelnen Be-
triebe. So suchte im ersten Halbjahr 2025 trotz der schwierigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
rund jeder zweite Thüringer Betrieb (46 %) Arbeitskräfte, entweder um ausgeschiedenes Personal zu 
ersetzen oder um neu geschaffene Stellen zu besetzen. Der Anteil der Betriebe mit Personaleinstellun-
gen betrug 33 %. Personalabgänge waren in insgesamt 27 % der Thüringer Betriebe zu verzeichnen. 
In 15 % aller Betriebe gab es ausschließlich Personalzugänge, in 18 % gab es sowohl Zu- als auch 
Abgänge, in rund 9 % ausschließlich Abgänge.  

Freiwillige Betriebswechsel zwar stark rückläufig, aber weiterhin deutlich an der Spitze 
der erfassten Abgangsgründe  
Von den im ersten Halbjahr 2025 erfolgten Abgängen entfielen 36 % auf arbeitnehmerseitige Kündigun-
gen, 29 % auf arbeitgeberseitige Kündigungen. Die Differenz zwischen den beiden Abgangsgründen ist 
damit von 28 Prozentpunkten im Jahr 2022 auf nur noch 7 Prozentpunkte geschrumpft. Der Anteil frei-
williger Abgänge ist zwar zum dritten Mal in Folge gesunken, blieb aber weiterhin deutlich an der Spitze 
der erfassten Abgangsgründe. An dritter Stelle der Abgangsgründe folgten altersbedingte Abgänge. 
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Diese beliefen sich auf 11 %, gefolgt von Abgängen infolge des Auslaufens von befristeten Arbeitsver-
trägen (8 %). Auf die hier genannten Gründe entfielen zusammen 84 % der erfolgten Personalabgänge. 
Die übrigen 16 % der Abgänge hingen mit anderen Gründen zusammen (z. B. Berufs- oder Erwerbsun-
fähigkeit). 

Teilzeitarbeit, Mini- und Midi-Jobs weit verbreitet; rund jede dritte Neueinstellung 
zeitlich befristet und fast die Hälfte der Befristungen ohne Sachgrund  
Klassische Teilzeitarbeit (Teilzeit ohne Mini-Jobs), Mini-Jobs und Midi-Jobs gibt es in rund jedem zwei-
ten Thüringer Betrieb. Befristete Beschäftigungsverhältnisse (Auszubildende sind hier nicht gemeint) 
sind dagegen weniger verbreitet. Diese gibt es nur in 15 % der Thüringer Betriebe. In lediglich 3 % der 
befragten Betriebe wurden zum Stichtag der Befragung (30.06.) Leiharbeitskräfte eingesetzt. Während 
der Anteil von Betrieben mit befristet Beschäftigten und mit Leiharbeitskräften in Thüringen, genau wie 
in Ostdeutschland, ungefähr auf dem Niveau der westdeutschen Bundesländer liegt, gibt es anteilig 
etwas weniger Betriebe mit Teilzeitarbeit (Teilzeit ohne Mini-Jobs), Mini-Jobs und Midi-Jobs als in West-
deutschland. Von den im ersten Halbjahr 2025 neu eingestellten Arbeitskräften erhielt rund jede Dritte 
einen befristeten Arbeitsvertrag. Bei 47 % der befristet beschäftigten Arbeitnehmer:innen lag nach An-
gaben der befragten Personalverantwortlichen kein Sachgrund vor („erleichterte Befristung“). Der aktu-
elle Wert sachgrundloser Befristungen lag damit über dem Niveau der Vorjahresbefragung (43 %) und 
deutlich über den erstmals ermittelten Werten aus dem Jahr 2012 (41 %). 

Fachkräftegewinnung bleibt auch unter schwierigen wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen eine große Herausforderung  
In Thüringen üben 80 % aller Beschäftigten Tätigkeiten aus, die eine Qualifikation erfordern: Auf 66 % 
der Arbeitsplätze sind Beschäftigte mit einer abgeschlossenen beruflichen Ausbildung tätig (qualifizierte 
Tätigkeiten), 14 % setzen einen akademischen Abschluss voraus (hochqualifizierte Tätigkeiten). Ein 
Mangel an Fachkräften hätte daher erhebliche Auswirkungen auf die regionale Wirtschaft. Im Zuge der 
schwierigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ist die Zahl der insgesamt zu besetzenden Stellen 
für Fachkräfte – genau wie in den ost- und westdeutschen Bundesländern – im Vergleich zur Vorjah-
resbefragung gesunken. Mit der verringerten Nachfrage ist es den Betrieben im Freistaat etwas besser 
gelungen als in den Vorjahren, die angebotenen Stellen für Fachkräfte zu besetzen. Dennoch war der 
Anteil unbesetzter Stellen für Fachkräfte an allen zu besetzenden Fachkräftestellen mit 39 % weiterhin 
auf einem hohen Niveau. Zum Vergleich: Im Jahr 2010 lag die Nichtbesetzungsquote noch unter 20 %. 

Interesse der Unternehmen an Weiterbeschäftigung von Mitarbeiter:innen nach 
Erreichen des Renteneintrittsalters relativ groß 
Eine Möglichkeit, den Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Sicherstellung von Fachkräf-
ten entgegenzuwirken und drohende Engpässe bei Fachkräften zu vermeiden, könnte darin bestehen, 
ältere Arbeitskräfte nach Erreichen des regulären Renteneintrittsalters weiterzubeschäftigen. Arbeitneh-
mer:innen, die in den kommenden zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreichen, hier als „rentennahe 
Beschäftigte“ bezeichnet, gibt es den Daten der aktuellen Befragung zufolge in rund einem von vier 
Thüringer Betrieben. Im Freistaat gibt es damit anteilig etwas mehr Betriebe mit rentennahen Beschäf-
tigten als im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer. Von den Thüringer Betrieben mit 
rentennahen Beschäftigten beabsichtigt mehr als die Hälfte (57 %) eine oder mehrere dieser Personen 
nach Erreichen der Regelaltersgrenze weiterzubeschäftigen. Der Anteil entspricht annähernd dem ost-
deutschen Durchschnittswert, liegt aber unter dem der westdeutschen Bundesländer. 

Anteil unbesetzter Ausbildungsplätze etwas gesunken; Besetzung von angebotenen 
Ausbildungsplätzen aber nach wie vor schwieriger als in anderen Bundesländern  
Nach eigenen Angaben erfüllt etwa jeder zweite Betrieb (54 %) in Thüringen die formalen Vorausset-
zungen, um selbst ausbilden zu können (Ostdeutschland: 47 %, Westdeutschland: 53 %). Für das zum 
Zeitpunkt der Befragung des Jahres 2025 zurückliegende Ausbildungsjahr 2024/2025 hatte rund jeder 
dritte (34 %) der ausbildungsberechtigten Thüringer Betriebe einen oder mehrere Ausbildungsplätze 
angeboten (Ostdeutschland: 31 %, Westdeutschland: 33 %). Von den angebotenen Ausbildungsplätzen 
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konnten 43 % nicht besetzt werden – eine Verringerung um rund 6 Prozentpunkte gegenüber der Vor-
jahresbefragung. Im Durchschnitt der ost- und der westdeutschen Bundesländer blieben 33 % bzw. 
30 % der Ausbildungsplätze unbesetzt. In Thüringen gelang es damit nach wie vor weniger gut als in 
anderen Bundesländern, angebotene Ausbildungsplätze zu besetzen.  

Gute Übernahmechancen nach erfolgreich absolvierter Ausbildung: Zwei Drittel der 
Absolvent:innen vom Ausbildungsbetrieb übernommen 
Mehr als zwei Drittel der erfolgreich Ausgebildeten wurden übernommen bzw. verblieben nach absol-
vierter Ausbildung in ihrem Ausbildungsbetrieb – und damit anteilig weniger als im Vorjahr. Der Rück-
gang hängt wesentlich mit der Entwicklung der Übernahmequote bei Kleinstbetrieben mit weniger als 
10 Beschäftigten zusammen. Mit 38 % verblieb hier nicht nur weniger als die Hälfte der Absolvent:innen 
im Ausbildungsbetrieb, die Übernahmequote fiel auch deutlich kleiner aus als in der Vorjahresbefragung 
(2024: 71 %). In den drei nächsthöheren Größenklassen wechselte dagegen jeweils die große Mehrheit 
der Absolvent:innen in ein Beschäftigungsverhältnis im Ausbildungsbetrieb. 

Weiterbildungsbeteiligung wieder gestiegen; qualifizierte Beschäftigte nach wie vor 
überdurchschnittlich stark unterstützt 
Im ersten Halbjahr 2025 lag der Anteil der Thüringer Betriebe mit Weiterbildung bei 49 % und damit um 
5 Prozentpunkte über dem Vorjahreswert (Ostdeutschland: 46 %, Westdeutschland: 44 %). Die Weiter-
bildungsquote der Beschäftigten, d. h. der Anteil von Beschäftigten, die einen Weiterbildungskurs be-
suchten, betriebsintern geschult wurden oder sich mit Unterstützung ihres Betriebes anderweitig fortbil-
deten, an allen Beschäftigten, betrug 36 % und lag damit ebenfalls über dem Vorjahresniveau (Ost-
deutschland: 33 %, Westdeutschland: 31 %). Deutliche Unterschiede bestanden nach wie vor zwischen 
Personen, die Tätigkeiten auf unterschiedlichem Anforderungsniveau verrichten. Mit 38 % bzw. 46 % 
waren die Weiterbildungsquoten von Arbeitskräften, die qualifizierte bzw. hochqualifizierte Tätigkeiten 
ausüben, wesentlich höher als bei Un- und Angelernten (14 %). 

Bereits in jedem fünften Unternehmen werden Technologien eingesetzt, die generative 
künstliche Intelligenz (gKI) verwenden 
Im Jahr 2022 hatte erst 1 % der Thüringer Betriebe KI-Technologien genutzt, die generative KI (gKI) 
verwenden, also jene Art von KI, mit deren Hilfe neue Inhalte (Texte, Bilder, Videos, Codes usw.) auf 
Basis von Mustern aus Trainingsdaten erzeugt werden können. Im darauffolgenden Jahr war der Anteil 
gestiegen, lag aber noch bei unter 5 %. Im Jahr 2024 gab es dann einen großen Sprung: Innerhalb 
eines Jahres hatte sich der Kreis der Nutzer:innen verdreifacht. Im Jahr 2025 kamen in 17 % der Thü-
ringer Betriebe generative KI-Technologien zum Einsatz. Der Einsatz solcher Technologien ist damit 
etwas weniger verbreitet als im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer (23 % bzw. 
25 %).  
 
Ein kleiner Teil der Befragten (7 %) nutzt aktuell keine gKI, hat aber die Absicht, diese zukünftig im 
Unternehmen einzusetzen. Die übrigen rund drei Viertel setzen solche Technologien nicht ein und ha-
ben dies auch zukünftig nicht vor. Der mit deutlichem Abstand am häufigsten genannte Grund für den 
Verzicht auf KI ist, dass die Betriebe derzeit keine Anwendungsmöglichkeiten sehen: Dies traf auf 93 % 
der Betriebe ohne erfolgten oder geplanten Einsatz von KI zu. Mit einigem Abstand folgten Gründe, die 
mit dem Datenschutz bzw. der Datensicherheit und rechtlichen Aspekten zusammenhängen. Jeweils 
rund vier von zehn der Thüringer Betriebe ohne Nutzung begründeten damit ihren Verzicht. 

Betriebsinterne Schulungsangebote und Regelungen zum Umgang mit KI derzeit noch 
wenig verbreitet 
Der Einsatz von KI-Technologien verbindet sich für die betroffenen Beschäftigten mit dem Erwerb neuer 
Kompetenzen.  Hierbei geht es nicht nur um den Erwerb von Fähigkeiten, um KI im Arbeitsalltag sinnvoll 
anwenden zu können, sondern auch um Fragen im Zusammenhang mit rechtlichen Aspekten und Da-
tenschutz. In rund einem Drittel der Unternehmen, die bereits KI-Technologien einsetzen, werden ent-
sprechende Schulungen oder ähnliche Maßnahmen für die Beschäftigten angeboten. In weiteren 16 % 
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sind solche Angebote zumindest geplant. In den übrigen 52 % werden keine Weiterbildungsmaßnah-
men oder Schulungen angeboten und sind auch zukünftig nicht geplant. Die Wahrscheinlichkeit für sol-
che Angebote steigt mit der Unternehmensgröße: In mehr als der Hälfte der Thüringer Betriebe mit 100 
oder mehr Beschäftigten, die KI einsetzen, wurden die Mitarbeiter:innen im Umgang mit der neuen 
Technologie geschult. Bei Betrieben mit weniger als 100 Beschäftigten erfolgt der Einsatz von KI dem-
gegenüber ganz überwiegend ohne entsprechende Schulungen der Beschäftigten. 
 
Regelungen zum Umgang mit KI-Technologien, wie z. B. Dienst- bzw. Betriebsvereinbarungen, sind 
derzeit wenig verbreitet. In nur rund einem Viertel der Betriebe, die generative KI nutzen, gibt es solche 
Regelungen. Wie schon bei den Schulungsangeboten besteht auch bei den Regelungen zum Einsatz 
von KI ein deutliches Gefälle zwischen kleineren und größeren Betrieben. Bei ersteren sind diese nur 
in einer Minderheit vorhanden, bei letzteren mit 100 oder mehr Beschäftigten bereits in jedem zweiten 
Betrieb mit KI-Einsatz. 

Knapp die Hälfte der Thüringer Arbeitnehmer:innen arbeitet in einem Betrieb mit 
Tarifgeltung  
Im Jahr 2025 war jeder fünfte Betrieb in Thüringen tarifgebunden. In den Betrieben mit Tarifbindung 
arbeitete mit 47 % knapp die Hälfte aller Thüringer Beschäftigten. Die Beschäftigtenreichweite von Ta-
rifverträgen liegt damit etwas über dem ostdeutschen Durchschnitt (45 %), aber etwas unter dem Niveau 
der westdeutschen Bundesländer (49 %). Rund jeder dritte nicht tarifgebundene Betrieb gab an, sich 
bei der Aushandlung von Löhnen und Gehältern an einem Branchentarifvertrag zu orientieren. Bezogen 
auf alle Betriebe im Freistaat ist dies rund ein Viertel (27 %). Demgegenüber ist etwas mehr als die 
Hälfte (53 %) der Thüringer Betriebe nicht tarifgebunden und orientiert sich auch nicht an einem Bran-
chentarifvertrag. 
 
Die Ergebnisse der Umfrage zu den Gründen gegen eine Tarifbindung haben gezeigt, dass der Haupt-
grund weniger in einer aktiven Ablehnung von Tarifverträgen liegt, sondern vielmehr in einem Mangel 
an Anreizen für einen Tarifvertrag (70 % der Betriebe ohne Tarifbindung). Am zweithäufigsten wurde 
die fehlende formale Tarifbindung damit begründet, dass man grundsätzlich nicht Mitglied in einem Ar-
beitgeberverband sein möchte (38 %). 

Betriebliche Interessenvertretung nur in einer Minderheit von Betrieben und zudem fast 
nur in größeren Betrieben 
Einen Betriebsrat bzw. Personalrat im Bereich des öffentlichen Dienstes gibt es in 7 % der Thüringer 
Betriebe. Im Verlauf der letzten rund 15 Jahre ist der Anteil von Betrieben mit einem Betriebsrat, aus-
gehend von einem niedrigen Niveau, tendenziell gesunken. Während es in den zahlreichen Kleinst- und 
Kleinbetrieben kaum Betriebsräte gibt, haben immerhin 41 % der Betriebe mit 50 bis 99 Beschäftigten 
solch ein Gremium. Bei Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten gibt es sogar in fast zwei Dritteln 
einen Betriebsrat. Im Ergebnis ist der Anteil der Beschäftigten mit einer betrieblichen Interessenvertre-
tung deutlich größer als der Betriebsanteil: Insgesamt sind 39 % der Thüringer Arbeitnehmer:innen in 
einem Betrieb beschäftigt, in dem es einen Betriebsrat gibt. Mit diesem Anteil liegt Thüringen auf dem 
ostdeutschen Niveau und nur leicht unter dem Westdeutschlands (43 %).  
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1. Einführung 
 
Mit dem vorliegenden Bericht werden aktuelle Daten der jährlichen Arbeitgeberbefragung im Rahmen 
des IAB-Betriebspanels für Thüringen präsentiert. Der Bericht wurde im Auftrag des Thüringer Ministe-
riums für Soziales, Gesundheit, Arbeit und Familie erarbeitet. Die Befragung, deren Ergebnisse im Fol-
genden präsentiert werden, wurde schwerpunktmäßig im dritten Quartal des Jahres 2025 durchgeführt. 
 
Mit der Befragung von Betrieben wird vorrangig die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes repräsentiert. 
Die mit dem IAB-Betriebspanel gewonnenen Ergebnisse ergänzen damit die verfügbaren, eher ange-
botsseitig ausgerichteten Statistiken (z. B. Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit). Die 
empirischen Daten des IAB-Betriebspanels verbessern zudem wesentlich die Informationsbasis, die von 
amtlichen statistischen Daten geboten wird, da die Grundgesamtheit des IAB-Betriebspanels alle Be-
triebe umfasst, die mindestens einen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bzw. eine sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigte haben. Damit ist die Befragung wesentlich breiter angelegt als andere 
betriebsbezogene Datenquellen, die sich vielfach nur auf ausgewählte Bereiche der Wirtschaft oder auf 
Betriebe ab einer bestimmten Größe beschränken. Ein weiterer Vorteil dieser bundesweit durchgeführ-
ten Arbeitgeberbefragung besteht darin, dass in allen Bundesländern dasselbe Fragenprogramm und 
dieselben Auswertungsverfahren verwendet werden. Infolgedessen können regional vergleichende 
Analysen durchgeführt werden, um Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufzuzeigen. 
 
Im vorliegenden Bericht werden aktuelle Befragungsergebnisse zu den Kernthemen des IAB-
Betriebspanels vorgelegt. Hierzu gehören zunächst Befunde zu den spezifischen Strukturmerkmalen 
der Thüringer Wirtschaft. Es wird dargestellt, wie sich die Betriebslandschaft des Freistaats strukturiert 
und in welchen Merkmalen Unterschiede zum Bundesdurchschnitt bestehen. Im Mittelpunkt der Be-
trachtung stehen die Strukturmerkmale Branche, Betriebsgröße, Betriebsalter und Tätigkeitsstruktur 
(Kapitel 3).  
 
Im IAB-Betriebspanel werden standardmäßig auch Angaben zur wirtschaftlichen Lage der befragten 
Unternehmen erhoben (z. B. Ertragslage). Diese Daten beziehen sich aus erhebungstechnischen Grün-
den überwiegend auf das zum Zeitpunkt der Befragung zurückliegende Geschäftsjahr. Die Ergebnisse 
hierzu stellen somit keine Konjunkturumfrage dar, sondern skizzieren die wirtschaftlichen Ausgangsbe-
dingungen für die zentralen Themen der Befragung, wie z. B. Personaleinstellungen und -abgänge, 
Fachkräftebedarf oder Aus- und Weiterbildung (Kapitel 4).  
 
Im darauffolgenden Kapitel werden die Daten zur Beschäftigungsentwicklung und den erfolgten Perso-
nalbewegungen präsentiert. In diesem Zusammenhang wird detailliert auf die Verbreitung von soge-
nannten atypischen Beschäftigungsverhältnissen, insbesondere von befristeten Arbeitsverhältnissen, 
eingegangen. Hierbei stehen die Art der festgesetzten Befristungen (mit vs. ohne Sachgrund) sowie die 
Chancen für befristet Beschäftigte, nach Ablauf der Befristung in eine unbefristete Beschäftigung ein-
zumünden, im Fokus der Berichterstattung (Kapitel 5).  
 
Mit dem IAB-Betriebspanel werden standardmäßig empirische Daten zur Entwicklung der Nachfrage 
nach Fachkräften und zum Erfolg der Betriebe bei der Besetzung der angebotenen Stellen erhoben. Die 
Befragungsdaten der letzten Jahre hatten gezeigt, dass die Fachkräftesicherung für viele Unternehmen 
mit großen Herausforderungen verbunden ist. Um eine Ausweitung der Fachkräfteengpässe zu verhin-
dern, könnte man Beschäftigte nach Erreichen des regulären Rentenalters weiterbeschäftigen. In der 
aktuellen Befragung wurde daher zusätzlich ermittelt, in wie vielen Betrieben überhaupt Personen be-
schäftigt werden, die in den kommenden zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreichen und aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden werden. In einem zweiten Schritt wurden die Betriebe mit entsprechenden 
Beschäftigten gefragt, ob eine Weiterbeschäftigung dieser Personen beabsichtigt ist (Kapitel 6).  
 
Investitionen in die eigene betriebliche Ausbildung sind eine bewährte Strategie, um den Bedarf an 
Fachkräften zu decken. Mit der jährlichen Befragung wird regelmäßig ermittelt, wie viele Betriebe über 
die formalen Voraussetzungen verfügen, um selbst ausbilden zu können, und wie hoch der Anteil der 
Betriebe ist, die tatsächlich ausbilden. Wie in den letzten Jahren werden auch Ergebnisse zum Erfolg 
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der Betriebe bei der Besetzung der angebotenen Ausbildungsplätze vorgestellt. Abschließend wird dar-
gestellt, wie viele der Ausbildungsabsolventinnen und Ausbildungsabsolventen nach erfolgreich abge-
schlossener Ausbildung in ein Beschäftigungsverhältnis im Ausbildungsbetrieb übernommen wurden 
(Kapitel 7).  
 
Für Unternehmen, die nicht die nötigen Voraussetzungen für eine eigene Ausbildung aufweisen, stellen 
betriebliche Qualifizierungsmaßnahmen eine Alternative dar. Während sich die Ausbildung an den 
Nachwuchs an Fachkräften richtet, zielen betriebliche Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen auf den 
vorhandenen Pool von Arbeits- und Fachkräften ab. Die hierzu erhobenen Daten werden in Kapitel 8 
vorgestellt.  
 
Die fortschreitende Digitalisierung hat weitreichende Auswirkungen auf die Arbeitswelt. Zu den wich-
tigsten Treibern dieser Entwicklung gehören Technologien, die Künstliche Intelligenz (KI) nutzen. Be-
funde zur Verbreitung von KI, aber auch zu den betrieblichen Gründen für den Verzicht auf solche Tech-
nologien, werden in Kapitel 9 präsentiert.  
 
Mit dem IAB-Betriebspanel werden seit mehr als 25 Jahren auch Daten zur Tarifbindung von Betrieben 
und Beschäftigten erhoben. Dies erlaubt es, die langfristige Entwicklung der Tarifbindung von Betrieben 
und Beschäftigten in Thüringen wie auch in Deutschland insgesamt nachzuvollziehen. In diesem Zu-
sammenhang werden auch diejenigen Betriebe näher betrachtet, die nicht tarifgebunden sind, sich aber 
bei der Gestaltung von Arbeitsbedingungen an Flächentarifverträgen orientieren. Um besser beurteilen 
zu können, was Orientierung konkret bedeutet, wurden diese Betriebe danach gefragt, wie sie die eige-
nen Arbeitsbedingungen im Vergleich zu dem für ihre Branche relevanten Tarifvertrag einschätzen. 
Hierzu wurden die folgenden vier Aspekte thematisiert: Entlohnung, Wochenarbeitszeit, Anzahl der Ur-
laubstage sowie Sonderzahlungen (z. B. Urlaubsgeld). Die Ergebnisse der aktuellen Befragung hierzu 
sowie zur Verbreitung von betrieblichen Interessenvertretungen werden im abschließenden Kapitel 10 
präsentiert. 
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2. Datenbasis 
 
Die in Form von mündlichen Interviews oder mittels computergestützter Abfrage stattfindende Befra-
gung von Betriebsinhaber:innen, Geschäftsführer:innen bzw. leitenden Mitarbeiter:innen in Thüringen 
ansässiger Betriebe erfolgte schwerpunktmäßig im dritten Quartal des Jahres 2025. Mit der aktuellen 
Befragung liegen verwertbare Interviews von bundesweit 15.797 Betrieben vor, darunter 1.134 Betriebe 
aus Thüringen. Die befragten Betriebe repräsentieren die Grundgesamtheit aller Betriebe mit mindes-
tens einem bzw. einer sozialversicherungspflichtig Beschäftigten.  
 
Im IAB-Betriebspanel werden Betriebe erfasst, die mit einer eigenständigen Betriebsnummer in der Be-
triebsdatei der Bundesagentur für Arbeit enthalten sind. Es handelt sich also nicht um Unternehmen, 
die einen oder mehrere Betriebe besitzen können. Alle nachfolgenden Auswertungen beziehen sich 
ausschließlich auf Betriebe mit mindestens einer sozialversicherungspflichtig beschäftigten Person. Alle 
ostdeutschen Gesamtdaten im IAB-Betriebspanel schließen das Bundesland Berlin mit ein; die west-
deutschen Daten werden ohne Berlin ausgewiesen. 
 
Beim Vergleich der im IAB-Betriebspanel ermittelten Beschäftigtenzahlen sowie der hiervon abgeleite-
ten Quoten (z. B. Teilzeitquote) mit anderen Datenquellen, wie etwa der Beschäftigungsstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit (BA) oder der Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder, sind fol-
gende Aspekte zu beachten: 
 
(1) Im IAB-Betriebspanel gelten als „Beschäftigte“ alle Personen, die einer Erwerbstätigkeit nachgehen, 
und zwar unabhängig davon, ob sie eine sozialversicherungspflichtige oder eine nicht sozialversiche-
rungspflichtige Tätigkeit ausüben, unabhängig von der Dauer der tatsächlich geleisteten oder vertrags-
mäßig zu leistenden wöchentlichen Arbeitszeit und unabhängig von ihrer Stellung im Beruf. Als Be-
schäftigte werden also auch Verbeamtete, tätige Inhaber:innen, mithelfende Familienangehörige und 
geringfügig Beschäftigte erfasst. Da die Beschäftigtenzahlen der Beschäftigungsstatistik der BA keine 
Verbeamteten, tätigen Inhaber:innen und mithelfenden Familienangehörigen enthalten, sind die im IAB-
Betriebspanel ermittelten Beschäftigtenzahlen insgesamt höher als die in der Statistik der BA ausge-
wiesenen Beschäftigtenzahlen. 
 
(2) Im IAB-Betriebspanel werden nur Betriebe befragt, in denen mindestens eine sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigte Person tätig ist. Betriebe ohne sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, wie z. B. 
Ein-Personen-Betriebe (u. a. Freiberufler:innen, Gewerbetreibende) oder Dienststellen im öffentlichen 
Sektor, in denen ausschließlich Verbeamtete beschäftigt sind, werden nicht befragt, da sie in der Grund-
gesamtheit nicht enthalten sind. Es werden auch keine privaten Haushalte und exterritorialen Organi-
sationen befragt. Da die Beschäftigtenzahlen in der Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Län-
der auch Ein-Personen-Betriebe sowie Arbeitsgelegenheiten mit Mehraufwandsentschädigung enthal-
ten, sind die im IAB-Betriebspanel ermittelten Beschäftigtenzahlen insgesamt geringer als die in der 
Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder ausgewiesenen Beschäftigtenzahlen. 
 
Aufgrund der teils unterschiedlichen Erfassungskriterien liegen die im IAB-Betriebspanel ausgewiese-
nen Beschäftigtenzahlen zwischen den Angaben aus der Erwerbstätigenrechnung (VGR) und der Sta-
tistik der BA. Im IAB-Betriebspanel werden Beschäftigungsfälle gezählt, wodurch vereinzelt Doppelzäh-
lungen auftreten können, wenn eine Person Arbeitsverhältnisse mit zwei oder mehreren Betrieben hat 
(Mehrfachbeschäftigung, z. B. geringfügige Beschäftigung). 
 
Die Ergebnisse der Befragung werden für einzelne Branchen und Betriebsgrößenklassen dargestellt. 
Hierbei werden Betriebe entsprechend ihres wirtschaftlichen Schwerpunktes und ihrer Beschäftigten-
zahl zu größeren und auswertbaren Gruppen zusammengefasst. 
 
Die Zuordnung der Betriebe zu einzelnen Branchen bzw. Branchengruppen erfolgt in Anlehnung an die 
seit dem 01.01.2008 geltende Klassifikation der Wirtschaftszweige. Damit können im vorliegenden Er-
gebnisbericht in Abhängigkeit von den jeweiligen Fallzahlen prinzipiell folgende Branchen dargestellt 
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werden (vgl. Tabelle 1).1 
 

Tabelle 1: Zuordnung einzelner Branchen bzw. Branchengruppen zu den Wirtschaftsbereichen 

Branche Unterbranchen 

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei 

• Landwirtschaft, Pflanzenanbau, Tierhaltung, Jagd, Forstwirtschaft,  
Fischerei 

Bergbau, Energie, Wasser, 
Abfall 

• Bergbau und Gewinnung von Steinen 
• Energie- und Wasserversorgung 

Verarbeitendes Gewerbe • Nahrungsmittelindustrie 
• Verbrauchsgüterindustrie 
• Produktionsgüterindustrie 
• Investitionsgüter-/Gebrauchsgüterindustrie 

Baugewerbe • Bauhauptgewerbe (Hoch- und Tiefbau) 
• Baunebengewerbe (Bauinstallation) 

Handel und Reparatur • Groß- und Einzelhandel 
• Kraftfahrzeughandel und Kfz-Reparatur 

Verkehr, Information und 
Kommunikation  

• Verkehr und Lagerei (Personen- und Güterbeförderung; Post-, Ku-
rier- und Expressdienste; Lagerwirtschaft) 

• Information und Kommunikation  

Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen 

• Finanz- und Versicherungsdienstleistungen (Kreditinstitute; Versi-
cherungen) 

Unternehmensnahe  
Dienstleistungen 

• Rechts-/Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, Unternehmensbera-
tung 

• Architektur- und Ingenieurbüros; Forschung und Entwicklung  
• Werbung und Marktforschung 
• Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 
• Wach- und Sicherheitsdienste 
• Garten- und Landschaftsbau 

Erziehung und Unterricht • Erziehung und Unterricht (Kindergärten, Schulen, Universitäten) 

Gesundheits- und Sozialwe-
sen 

• Gesundheits- und Sozialwesen (Krankenhäuser, Arztpraxen, Pfle-
geeinrichtungen, Seniorenheime) 

Übrige Dienstleistungen • Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 
• Kunst, Unterhaltung, Erholung und Sport 
• sonstige, überwiegend persönliche Dienstleistungen (Friseur, Kosmetik) 

Organisationen ohne Er-
werbszweck 

• Vereine, Verbände (kirchliche Vereinigungen, politische Parteien 
sowie sonstige Interessenvertretungen) 

Öffentliche Verwaltung • Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 

Quelle:  eigene Darstellung 
 
Die Zuordnung der Betriebe zu einzelnen Betriebsgrößenklassen erfolgt in Anlehnung an die seit dem 
01.01.2005 geltende KMU-Definition der Europäischen Union. Diese weist vier Größenklassen aus: 

 
1
  Der Ausweis von Ergebnissen für einzelne Branchen ist abhängig von der jeweiligen Fallzahl in der zugrunde liegenden 

Stichprobe. In den fünf Branchen „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“, „Bergbau, Energie, Wasser, Abfall“, „Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen“, „Erziehung und Unterricht“ sowie „Organisationen ohne Erwerbszweck“ sind die Fallzahlen 
auf Länderebene für weitergehende Auswertungen nicht groß genug, so dass auf den Ausweis von Ergebnissen für die ge-
nannten Branchen im vorliegenden Bericht verzichtet wird.  



IAB-Betriebspanel Thüringen 2025 

14 

Kleinstbetriebe (Betriebe mit weniger als 10 Beschäftigten), Kleinbetriebe (10 bis 49 Beschäftigte), Mit-
telbetriebe (50 bis 249 Beschäftigte) und Großbetriebe (mindestens 250 Beschäftigte). Da die Zahl der 
auswertbaren Betriebe mit mindestens 250 Beschäftigten in der Thüringer Stichprobe relativ klein ist, 
wurde die Kategorie „Großbetriebe“ ab 2021 neu abgegrenzt. Als Großbetriebe gelten seitdem alle Be-
triebe mit mindestens 100 Beschäftigten. Diese Änderung trägt zu einer erheblichen Verbesserung der 
größenspezifischen Auswertungsmöglichkeiten für die Berichtslegung bei. 
 
In den folgenden Auswertungen werden folgende Betriebsgrößenklassen ausgewiesen:  
 

- Kleinstbetriebe (Betriebe mit weniger als 10 Beschäftigten), 

- Kleinbetriebe (Betriebe mit 10 bis 49 Beschäftigten), 

- Mittelbetriebe (Betriebe mit 50 bis 99 Beschäftigten) und 

- Großbetriebe (Betriebe mit mindestens 100 Beschäftigten). 

 
Im vorliegenden Bericht zur Befragung des Jahres 2025 beziehen sich die Beschäftigtenangaben in der 
Regel auf den Stichtag 30.06.2025 bzw. auf das erste Halbjahr 2025. Dies gilt auch für die Lohnangaben 
sowie Daten zur Tarifbindung. Angaben zum Umsatz, zu Investitionen und Innovationen werden aus 
methodischen Gründen für das zum Zeitpunkt der vorliegenden Befragung 2025 abgeschlossene Ge-
schäftsjahr 2024 ausgewiesen. 
 
Alle in vorliegender Studie dargestellten Angaben beruhen auf einer Hochrechnung. Diese erfolgte in 
zwei Schritten: 2 
 
Erstens: 
Gewichtung der antwortenden Betriebe in der Stichprobe entsprechend der tatsächlichen Verteilung der 
Betriebe in der Grundgesamtheit nach Branchen und Betriebsgrößenklassen. Daraus wird jeweils ein 
Hochrechnungsfaktor pro Betrieb ermittelt. Die sich so ergebende, hochgerechnete Stichprobe ent-
spricht der Gesamtzahl aller Betriebe mit mindestens einer bzw. einem sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten zum 30.06. des Vorjahres. 
 
Zweitens: 
Schätzung von fehlenden Angaben (Imputation) durch Extrapolation auf der Basis von Referenzklassen 
aus der Ist-Matrix der antwortenden Betriebe. Die Imputation von Daten ist insbesondere für die Hoch-
rechnung von Absolutzahlen erforderlich, da anderenfalls die hochgerechneten Werte zu niedrig aus-
fallen würden. 
 

 
2
  Bei der Interpretation der Befragungsdaten ist generell zu berücksichtigen, dass Schwankungen in Zeitreihen grundsätzlich 

auch mit üblichen Anpassungen der Stichprobe zusammenhängen können, wenn z. B. ausgeschiedene Betriebe durch neu 
aufgenommene Betriebe ersetzt werden und diese sich in bestimmten Merkmalen unterscheiden. Generell gilt: Je kleiner die 
Stichprobe, d. h. die Anzahl der befragten Unternehmen, umso größer ist die mögliche Schwankungsbreite bei Jahresverglei-
chen. Die Zeitreihen-Daten der Panelbefragung auf der Ebene einzelner Bundesländer können daher prinzipiell eine größere 
mögliche Streuung aufweisen als die Durchschnittswerte für Ost- oder Westdeutschland insgesamt.  
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3. Betriebe und Beschäftigte 
 
Die Struktur der Betriebslandschaft hat einen erheblichen Einfluss auf die Wettbewerbsfähigkeit ganzer 
Regionen. Von Bedeutung sind vor allem Branchen, Betriebsgrößen und Betriebsalter. Die Entwicklun-
gen im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie oder dem Angriffskrieg Russlands in der Ukraine 
haben z. B. gezeigt, dass das Ausmaß der negativen Effekte temporärer Krisen stark von der regional-
spezifischen Branchenstruktur beeinflusst wird. Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnis wird nachfol-
gend dargestellt, wie sich die Betriebslandschaft in Thüringen strukturiert und in welchen Merkmalen 
Unterschiede zu anderen Bundesländern bestehen. 

3.1 Branchenstruktur 

In Thüringen gibt es derzeit rund 52 Tsd. Betriebe mit mindestens einer bzw. einem sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten. Rund ein Drittel der Betriebe entfällt auf nur zwei Branchen: Handel und 
Reparatur (18 %) sowie Unternehmensnahe Dienstleistungen (16 %). Die beiden genannten Branchen 
haben damit in Thüringen stärkeren Einfluss auf bestimmte Entwicklungen bzw. auf ermittelte Durch-
schnittswerte – z. B. im Hinblick auf die Nachfrage nach Arbeitskräften, die Nutzung bestimmter Be-
schäftigungsformen, Ausbildungsaktivitäten oder Tarifbindung – als vergleichsweise kleine Branchen, 
wie z. B. die der Finanz- und Versicherungsdienstleister (3 % aller Betriebe) (vgl. Tabelle 2). 
 

Tabelle 2: Betriebe und Beschäftigte nach Branchen in Thüringen, Ost- und Westdeutschland  

Branche 

Thüringen Ostdeutschland Westdeutschland 

Betriebe Beschäf-
tigte 

Betriebe Beschäf-
tigte 

Betriebe Beschäf- 
tigte 

Prozent** 

Land- und Forstwirtschaft* 3 2 2 1 3 1 
Bergbau, Energie, Wasser, Abfall* 1 2 1 2 1 1 
Verarbeitendes Gewerbe 10 18 7 13 8 17 
Baugewerbe 14 7 11 6 11 6 
Handel und Reparatur 18 12 17 12 19 14 
Verkehr, Information, Kommunikation* 6 7 7 9 7 9 
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 3 1 3 2 3 3 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 16 14 20 16 19 15 
Erziehung und Unterricht* 3 5 3 6 3 4 
Gesundheits- und Sozialwesen 11 17 12 15 10 15 
Übrige Dienstleistungen 12 7 13 8 13 7 
Organisationen ohne Erwerbszweck* 2 1 2 2 2 1 
Öffentliche Verwaltung* 2 7 1 7 1 7 

Summe 100 100 100 100 100 100 
* Wegen geringer Besetzungszahlen in den gekennzeichneten Branchen sind die Werte nur eingeschränkt inter-

pretierbar.  
**  Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Im Unterschied zur Branche Handel und Reparatur, welche sich im Wesentlichen aus dem Einzel- und 
dem Großhandel zusammensetzt, umfassen die Unternehmensnahen Dienstleistungen unterschied-
lichste Bereiche, von der Rechts- und Steuerberatung über Werbung und Marktforschung bis hin zur 
Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften. Beide Branchen beschäftigen, genauso wie das Ver-
arbeitende Gewerbe und das Gesundheits- und Sozialwesen, mehr Arbeitnehmer:innen als andere. Das 
Verarbeitende Gewerbe stellt jeden rund fünften Arbeitsplatz in Thüringen (18 %). Es ist damit nicht nur 
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die aktuell beschäftigungsstärkste Branche in Thüringen, sondern absorbiert auch anteilig mehr Be-
schäftigte als im Durchschnitt der ostdeutschen Bundesländer. Weitere beschäftigungsstarke Bereiche 
sind das Gesundheits- und Sozialwesen (17 %), die Branche Handel und Reparatur (12 %) sowie die 
Unternehmensnahen Dienstleistungen (14 %). Damit ist in den vier genannten Branchen insgesamt 
mehr als die Hälfte aller Thüringer Beschäftigten (61%) tätig.3 

3.2 Betriebsgrößenstruktur 

Von den rund 52 Tsd. Thüringer Betrieben mit mindestens einer bzw. einem sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten entfallen mehr als zwei Drittel (68 %) auf sogenannte Kleinstbetriebe, d. h. Betriebe mit 
weniger als 10 Beschäftigten. In Westdeutschland bilden Kleinstbetriebe zwar ebenfalls die größte 
Gruppe von Betrieben, aber mit 64 % ist deren Anteil nicht ganz so groß wie im Freistaat. Die Thüringer 
Wirtschaft ist somit in noch etwas stärkerem Maße als die westdeutsche durch Kleinstbetriebe geprägt 
(vgl. Tabelle 3).  
 

Tabelle 3: Betriebe und Beschäftigte nach Betriebsgrößenklassen in Thüringen, Ost- und Westdeutsch-
land  

Betriebsgrößenklasse 

Thüringen Ostdeutschland Westdeutschland 

Betriebe Beschäf-
tigte 

Betriebe Beschäf-
tigte 

Betriebe Beschäf-
tigte 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   68 16 69 16 64 13 
10 bis   49 Beschäftigte 25 28 25 28 30 27 
50 bis   99 Beschäftigte 4 14 3 12 4 12 

ab 100 Beschäftigte 3 42 3 44 3 47 
Summe  100 100 100 100 100 100 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Bemerkenswerte Unterschiede bestehen bei Betrieben mit mindestens 100 Beschäftigten. Zwar zählen 
sowohl in Thüringen als auch in Westdeutschland jeweils nur rund 3 % aller Betriebe zu Betrieben dieser 
Größenklasse, der entscheidende Unterschied besteht jedoch in der Absorption von Arbeitskräften: In 
Thüringen arbeiten derzeit 42 % der Beschäftigten in einem Betrieb mit mindestens 100 Beschäftigten, 
in Westdeutschland demgegenüber 47 %. Lediglich rund 1 % der Thüringer Betriebe beschäftigt 250 
oder mehr Arbeitnehmer:innen (Ost- und Westdeutschland: jeweils 1 %). In den befragten Betrieben 
dieser Größe ist hochgerechnet rund ein Viertel (26 %) der sozial- und nicht sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten Thüringens tätig (Westdeutschland: 33 %).  
 
Im Durchschnitt waren im Jahr 2025 in einem Thüringer Betrieb 18 Personen, in einem westdeutschen 
rund 21 Personen beschäftigt (Ostdeutschland: 18). Die Betriebe im Freistaat sind somit kleiner als 
westdeutsche Betriebe. Diese Unterschiede bestehen vor allem bei den größeren Betrieben: In Thürin-
ger Betrieben mit mindestens 100 Beschäftigten sind durchschnittlich 264 Arbeitnehmer:innen tätig, in 
westdeutschen Betrieben dieser Größenklasse dagegen 343 (Ostdeutschland: 297). 

3.3 Betriebsaltersstruktur 

Lediglich 13 % der derzeit rund 52 Tsd. Betriebe in Thüringen mit mindestens einer bzw. einem sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten sind vor 1990 gegründet worden. In Westdeutschland ist der Anteil 

 
3
  Bei der Interpretation der ausgewiesenen Anteilswerte ist zu berücksichtigen, dass als Beschäftigte sowohl sozialversiche-

rungspflichtig als auch nicht sozialversicherungspflichtig beschäftigte Personen gezählt werden. Als Beschäftigte gelten also 
auch Verbeamtete, tätige Inhaber:innen, mithelfende Familienangehörige und geringfügig Beschäftigte. 
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der „alten“ Betriebe mit 27 % hingegen rund doppelt so groß wie in Thüringen. Knapp ein Drittel der 
Thüringer Betriebe wurde im Zeitraum von 1990 bis 1999 gegründet - und damit anteilig mehr als dop-
pelt so viele wie in Westdeutschland. Im Hinblick auf die 2020 oder später gegründeten Betriebe beste-
hen dagegen kaum Unterschiede (vgl. Abbildung 1). 

Abbildung 1: Altersstruktur der Betriebe in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 

* Bei der Summenbildung können sich Abweichungen zu 100 % ergeben, da Betriebe ohne Antwort hier nicht 
berücksichtigt sind. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Ältere Betriebe beschäftigen im Durchschnitt deutlich mehr Arbeitnehmer:innen als jüngere Betriebe. 
Im Durchschnitt waren 2025 in einem Thüringer Betrieb, der vor 1990 gegründet wurde, 35 Personen, 
in einem ab 2020 gegründeten Betrieb rund 9 Personen beschäftigt. Ältere Betriebe sind somit rund 
viermal so groß wie jüngere. 

3.4 Tätigkeitsstruktur 

In Thüringen üben 80 % aller Beschäftigten Tätigkeiten aus, die eine Qualifikation erfordern: Auf 66 % 
der Arbeitsplätze sind Beschäftigte mit einer abgeschlossenen beruflichen Ausbildung tätig (qualifizierte 
Tätigkeiten), 14 % setzen einen akademischen Abschluss voraus (hochqualifizierte Tätigkeiten). Ledig-
lich 20 % der Beschäftigten üben Tätigkeiten aus, für die keine Qualifikation erforderlich ist; diese Tä-
tigkeiten gelten als einfache Tätigkeiten oder Helfertätigkeiten.4 Die Tätigkeitsstruktur in Thüringen ent-
spricht damit annähernd dem ostdeutschen Durchschnitt. Im Vergleich mit Westdeutschland fällt der um 
9 Prozentpunkte höhere Anteil von qualifizierten Tätigkeiten im Freistaat auf. Der Anteil von einfachen 
Tätigkeiten für An- und Ungelernte ist dagegen deutlich kleiner als im Durchschnitt der westdeutschen 
Bundesländer (vgl. Abbildung 2).5 

Abbildung 2: Struktur der Tätigkeiten nach Anforderungsniveau in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 
4
  Bei der Einschätzung des Anforderungsniveaus geht es allein um die ausgeübte Tätigkeit, unabhängig von der erworbenen 

Qualifikation der Personen, die diese Tätigkeiten ausüben. Dies kann bedeuten, dass Personen mit Tätigkeiten für An- und 
Ungelernte (einfache Tätigkeiten bzw. Helfertätigkeiten) durchaus über einen beruflichen Abschluss verfügen können. 

5
  In zahlreichen Untersuchungen wurde ermittelt, dass ein nennenswerter Teil der Beschäftigten formal überqualifiziert ist, d. h., 

dass das Qualifikationsniveau dieser Personen das Anforderungsniveau der ausgeübten Tätigkeiten übersteigt. Eine formale 
Überqualifizierung liegt somit immer dann vor, wenn Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung Tätigkeiten ausüben, 
für die in der Regel kein Berufsabschluss erforderlich ist (vgl. Hall, A.: Qualifikationsmismatch – alles eine Frage der Mess-
methode? Ausmaß und Determinanten von über- und unterqualifizierter Erwerbstätigkeit im Vergleich. Bonn 2021). 
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 Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
In den einzelnen Bereichen der Thüringer Wirtschaft sind die Anteile von Beschäftigten mit qualifizierten 
oder hochqualifizierten Tätigkeiten (Fachtätigkeiten) sowie von Beschäftigten auf Arbeitsplätzen für Un- 
und Angelernte (Helfertätigkeiten) unterschiedlich hoch (vgl. Abbildung 3). 

Abbildung 3: Tätigkeitsstruktur nach Anforderungsniveau und Branchen, Thüringen 

 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichnete Branche sind die Werte nur eingeschränkt interpre-
tierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
In mehr als der Hälfte der befragten Thüringer Betriebe (56 %) werden ausschließlich Tätigkeiten aus-
geführt, die eine Berufsausbildung oder einen Hochschulabschluss erfordern. In 40 % der Betriebe gibt 
es sowohl Arbeitsplätze für qualifizierte Arbeitskräfte als auch für Un- und Angelernte. In den übrigen 
4 % der befragten Betriebe gibt es ausschließlich Helfertätigkeiten.  
 
Die Unterscheidung nach Frauen und Männern ergibt folgende Verteilung für Thüringen: Von allen so-
zial- und nicht sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen in den befragten Betrieben arbeiten 
hochgerechnet rund vier Fünftel auf Arbeitsplätzen, die eine Qualifikation erfordern (berufliche Ausbil-
dung: 64 %, akademische Ausbildung: 14 %). Das übrige Fünftel (22 %) arbeitet auf sogenannten Ein-
facharbeitsplätzen, für die keine formalen Qualifikationen erforderlich sind. Mit 82 % ist der Anteil von 
Arbeitsplätzen, die eine Qualifikation erfordern (berufliche Ausbildung: 67 %, akademische Ausbildung: 
15 %) bei Männern geringfügig größer als bei den Frauen, der Anteil von Beschäftigten mit Helfertätig-
keiten etwas kleiner (18 %).  
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einfache Tätigkeiten
qualifizierte Tätigkeiten
hochqualifizierte Tätigkeiten

27

57

1620

66

14 21

62

17



IAB-Betriebspanel Thüringen 2025 

 
19 

Fazit: Die Betriebsstruktur Thüringens unterscheidet sich von jener Westdeutschlands in vier wesentli-
chen Aspekten:  
 
(1) Im Freistaat arbeiten – genau wie in Ostdeutschland – mehr Beschäftigte in kleineren Betrieben als 
in Westdeutschland. Die Arbeits- und Einkommensbedingungen der Arbeitnehmer:innen werden somit 
in deutlich stärkerem Maß von den Möglichkeiten wie auch den Beschränkungen einer kleinteilig struk-
turierten Betriebslandschaft geprägt als in Westdeutschland.  
 
(2) Die Großbetriebe im Freistaat sind in der Regel kleiner als westdeutsche Betriebe derselben Grö-
ßenklasse.  
 
(3) Thüringer Großbetriebe sind durchschnittlich jünger als westdeutsche Großbetriebe. Junge Betriebe 
benötigen nach dem Markteintritt einige Zeit, um sich zu etablieren. In dieser Etablierungsphase sind 
sie besonders anfällig und insolvenzgefährdet bei möglichen Krisen.  
 
(4) In Thüringen sind Betriebe in noch etwas höherem Maße von der Verfügbarkeit qualifizierter Arbeits-
kräfte mit abgeschlossener Berufsausbildung abhängig als in Westdeutschland. Die bestehende Ar-
beitsplatzstruktur mit einem hohen Anteil von Facharbeit in den Thüringer Betrieben bedeutet zugleich, 
dass die Beschäftigungsmöglichkeiten von Personen ohne entsprechende Qualifikationen potenziell 
eingeschränkter sind als in den westdeutschen Bundesländern. 
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4. Wirtschaftliche Lage 
 
Im IAB-Betriebspanel werden standardmäßig auch Angaben zur wirtschaftlichen Lage und Entwicklung 
erhoben. Hierfür geben die Befragten Auskunft zur Wettbewerbssituation sowie zur Ertragslage und zur 
Umsatzentwicklung. Diese Angaben beziehen sich aus erhebungstechnischen Gründen überwiegend 
auf das zum Zeitpunkt der Befragung zurückliegende Geschäftsjahr. In der aktuellen Befragung des 
Jahres 2025 war dies das Geschäftsjahr 2024. Daher spiegeln sich mögliche Effekte aktueller Entwick-
lungen auf die wirtschaftliche Situation in den befragten Betrieben, wie z. B. die gestiegenen Rohöl- und 
Gaspreise auf den Weltmärkten infolge der Konflikte im Nahen Osten, in der vorliegenden Berichter-
stattung noch nicht wider. Die nachfolgend präsentierten Ergebnisse in diesem Kapitel stellen somit 
keine Konjunkturumfrage dar, sondern skizzieren die wirtschaftlichen Ausgangsbedingungen für die 
zentralen Themen der Befragung, wie z. B. Personaleinstellungen und -abgänge, Fachkräftebedarf oder 
Aus- und Weiterbildung.   

4.1 Wettbewerbssituation und Ertragslage  

Im Rahmen der aktuellen Befragung wurden die Betriebe gebeten, den Konkurrenz- und Wett-
bewerbsdruck, dem sie aktuell ausgesetzt sind, zu beurteilen. Auf einer Skala von 1 für „sehr hoch“ 
bis 5 für „kein Druck“ konnten sie ihr Urteil abstufen. Rund ein Drittel (34 %) der Betriebe in Thüringen 
gab an, in einem Marktumfeld mit einem hohen bis sehr hohen Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck zu 
operieren. Demgegenüber gaben 30 % an, gar keinem (11 %) oder nur einem geringen (19 %) 
Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck ausgesetzt zu sein. Im Durchschnitt der ost- und westdeutschen 
Bundesländer ist eine ähnliche Verteilung wie in Thüringen zu beobachten.  
 
Ein Blick auf die einzelnen Branchen der Thüringer Wirtschaft zeigt erhebliche Unterschiede. Ein hoher 
Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck besteht nach Einschätzung der Befragten in der Branche Handel 
und Reparatur: Mit 48 % gab es dort überdurchschnittlich viele Betriebe, die eigenen Angaben zufolge 
in einem Marktumfeld mit einem hohen oder sehr hohen Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck agieren. 
In dem für den Freistaat besonders bedeutsamen Verarbeitenden Gewerbe gab es ebenfalls 
überdurchschnittlich viele Betriebe, mit einem hohen oder sehr hohen Konkurrenz- und 
Wettbewerbsdruck (vgl. Tabelle 4).6 
 

Tabelle 4: Beurteilung des Konkurrenz- und Wettbewerbsdrucks nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck 

sehr hoch/hoch mittel gering/kein Druck 

Prozent* 

Verarbeitendes Gewerbe 39 36 25 
Baugewerbe 31 37 32 
Handel und Reparatur 48 30 21 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 26 43 31 
Gesundheits- und Sozialwesen 22 36 42 
Übrige Dienstleistungen 28 30 42 
Insgesamt 34 36 30 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Erhebliche Unterschiede bestehen auch zwischen kleineren und größeren Betrieben. Diese bestehen 
vor allem zwischen der zahlenmäßig bedeutsamen Gruppe der Kleinstbetriebe mit weniger als 10 
Beschäftigten und Betrieben mit mehr als 10 Beschäftigten. Letztere sahen sich deutlich häufiger einem 
hohen bis sehr hohen Wettbewerbsdruck ausgesetzt als kleinere Betriebe. Im Gegenzug gab etwas 

 
6 
 Die Angaben beziehen sich auf alle Betriebe mit Umsatz. In der aktuellen Befragung sind dies hochgerechnet 90 % der 

befragten Betriebe in Thüringen. 
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mehr als jeder dritte Betrieb mit weniger als 10 Beschäftigten an, dass der Konkurrenz- und 
Wettbewerbsdruck in seinem Marktumfeld nur gering sei bzw. gar kein Druck vorhanden wäre (vgl. 
Tabelle 5). 
 

Tabelle 5: Beurteilung des Konkurrenz- und Wettbewerbsdrucks nach Betriebsgrößenklassen, Thürin-
gen 

Betriebsgrößenklasse 

Konkurrenz- und Wettbewerbsdruck 

sehr hoch/hoch mittel gering/kein Druck 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   30 36 35 
10 bis   49 Beschäftigte 46 35 19 
50 bis   99 Beschäftigte 57 27 15 
      ab 100 Beschäftigte 46 43 12 
Insgesamt 34 36 30 

*  Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Eine mögliche Erklärung für die beobachteten Unterschiede dürfte in der unterschiedlichen Absatz-
ausrichtung liegen. Betriebe mit vielen Beschäftigten agieren eher auf überregionalen Märkten und 
konkurrieren mit internationalen Wettbewerbern als kleinere Betriebe. So produziert z. B. rund jeder 
fünfte der Thüringer Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten auch oder ausschließlich für 
ausländische Absatzmärkte. In der zahlenmäßig starken Gruppe der Betriebe mit weniger als 10 
Beschäftigten liegt der entsprechende Anteil bei lediglich 6 %. Im Branchenvergleich fällt vor allem das 
Verarbeitende Gewerbe auf: Rund jeder vierte Thüringer Betrieb (23 %) aus dieser Branche produziert 
auch oder ausschließlich für ausländische Absatzmärkte. Der Anteil ist damit dreimal so hoch wie im 
Durchschnitt der Thüringer Wirtschaft (8 %).  

Ertragslage 

Die Ertragslage hat Auswirkungen auf die finanzielle Situation eines Unternehmens, die sowohl dessen 
Liquidität, d. h. seine Fähigkeit, alle fälligen Verbindlichkeiten jederzeit erfüllen zu können, als auch 
sämtliche mit der Finanzierung zusammenhängenden Fragen betreffen, wie z. B. die Finanzierung von 
Investitions- oder Innovationsvorhaben. Im zum Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäfts-
jahr7 konnte rund die Hälfte der Befragten auf eine „gute“ (42 %) bis „sehr gute“ (11 %) Ertragslage 
zurückblicken. Bei weiteren 27 % war die Ertragslage zumindest „befriedigend“. Bei den übrigen 20 % 
der Befragten war sie lediglich „ausreichend“ (13 %) oder „mangelhaft“ (7 %).   
 
Im Zeitverlauf zeigt sich, dass der Anteil von Unternehmen mit einer guten bis sehr guten Ertragslage 
bis 2019 nahezu stetig gestiegen war. Mit der Corona-Pandemie brach der Anteil von Betrieben mit 
guter bis sehr guter Ertragslage regelrecht ein und die Zahl der Betriebe mit ungünstiger Ertragssituation 
verdoppelte sich. In den darauffolgenden Jahren kam es wieder zu einer leichten Verbesserung, die 
Zahl der Betriebe mit guter bis sehr guter Ertragslage blieb nahezu stabil, lag aber weit unter den deut-
lich höheren Anteilswerten der früheren Jahre (vgl. Abbildung 4). 

 
7
  Im IAB-Betriebspanel beziehen sich die Angaben zur Geschäftsentwicklung (Ertragslage, Jahresergebnis etc.) stets auf das 

zum Zeitpunkt der jeweiligen Befragung abgeschlossene Geschäftsjahr. In der im Jahr 2025 durchgeführten Befragung war 
dies das Geschäftsjahr 2024. 
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Abbildung 4: Entwicklung der Ertragslage in den Geschäftsjahren 2010 bis 2024, Thüringen  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2011 bis 2025 
 
Überdurchschnittlich viele Betriebe mit einer sehr guten Ertragslage gab es im Gesundheits- und Sozi-
alwesen. Im Verarbeitenden Gewerbe fanden sich demgegenüber überdurchschnittlich viele Betriebe 
mit einer ungünstigen Ertragslage: Rund ein Drittel (31 %) der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe 
berichtete von einer lediglich ausreichenden (17 %) oder sogar nur mangelhaften Ertragslage (14 %) – 
und damit so viele wie in keiner anderen Branche Thüringens. In den beiden Branchen Handel und 
Reparatur sowie Übrige Dienstleistungen8 gab es ebenfalls überdurchschnittlich viele Betriebe mit einer 
ausreichenden oder nur mangelhaften Ertragslage (vgl. Tabelle 6). 
 

Tabelle 6: Ertragslage im zum Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr 2024 nach 
Branchen, Thüringen 

Branche 

Ertragslage 

sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft 

Prozent* 

Verarbeitendes Gewerbe 6 33 30 17 14 
Baugewerbe 11 48 28 9 4 
Handel und Reparatur 9 34 31 15 10 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 12 46 25 11 6 
Gesundheits- und Sozialwesen 14 61 14 7 4 
Übrige Dienstleistungen 6 43 26 16 10 
Insgesamt 11 42 27 13 7 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Im Hinblick auf die einzelnen Betriebsgrößenklassen fällt die Gruppe der Betriebe mit 100 oder mehr 
Beschäftigten auf: Dort gab es sowohl überdurchschnittlich viele Betriebe mit einer sehr guten Ertrags-
lage (14 %) als auch solche mit einer lediglich mangelhaften Ertragslage. Der Anteil von Betrieben mit 
einer mangelhaften Ertragslage war bei Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten doppelt so groß wie 

 
8
  Hierzu zählen Betriebe aus dem Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe, der Kunst, Unterhaltung, Erholung und Sport so-

wie den sonstigen, überwiegend persönlichen Dienstleistungen (z. B. Friseurgewerbe, Kosmetik). 
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im Durchschnitt der Thüringer Wirtschaft (vgl. Tabelle 7).9 
 

Tabelle 7: Ertragslage im zum Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr 2024 nach Be-
triebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Ertragslage 

sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   11 40 29 12 7 
10 bis   49 Beschäftigte 9 49 20 14 8 
50 bis   99 Beschäftigte 3 44 33 16 4 
      ab 100 Beschäftigte 14 33 23 14 16 
Insgesamt 11 42 27 13 7 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Das Jahresergebnis errechnet sich als Saldo aus den Erträgen und Aufwendungen. Sind die Erträge 
größer als die Aufwendungen, so spricht man vom Jahresüberschuss. Mehr als zwei Drittel (69 %) der 
befragten Thüringer Betriebe konnten im betrachteten Geschäftsjahr Überschüsse erzielen. Bei 16 % 
der befragten Betriebe war das Ergebnis ausgeglichen, 9 % machten dagegen Verluste. In den übrigen 
Fällen konnten die Befragten zum Zeitpunkt der Befragung noch keine Angaben zum Jahresergebnis 
machen. Wie die folgende Abbildung 5 belegt, lag der Anteil von Betrieben mit positivem Jahresergebnis 
weiterhin unter den deutlich höheren Werten der früheren Jahre.  

Abbildung 5: Betriebe mit positivem Jahresergebnis in den Geschäftsjahren 2010 bis 2024, Thüringen  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2011 bis 2025 
 
In allen ausgewiesenen Branchen konnte die Mehrheit der befragten Betriebe Überschüsse erzielen. 
Die höchsten Anteile von Betrieben mit einem positiven Jahresergebnis gab es im Baugewerbe, die 
niedrigsten in den Übrigen Dienstleistungen sowie im Verarbeitenden Gewerbe. In der zuletzt genann-
ten Branche gab es zudem mit einem Anteil von 18 % doppelt so viele Betriebe mit Verlusten wie im 

 
9
  Bei den Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten und mangelhafter Ertragslage handelt es sich ausschließlich um Unter-

nehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe und der Branche Handel und Reparatur. 
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Durchschnitt der Thüringer Wirtschaft. Überdurchschnittlich viele Betriebe mit Verlusten gab es auch in 
der Branche Handel und Reparatur (vgl. Tabelle 8). 
 

Tabelle 8: Jahresergebnis im zum Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr 2024 nach 
Branchen, Thüringen 

Branche 

Jahresergebnis 

positiv 
 (Reingewinn) 

negativ 
(Reinverlust) 

ausgeglichen Angabe nicht 
möglich 

Prozent* 

Verarbeitendes Gewerbe 62 18 13 7 
Baugewerbe 80 6 13 1 
Handel und Reparatur 68 12 19 1 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 70 9 15 6 
Gesundheits- und Sozialwesen 67 3 11 19 
Übrige Dienstleistungen 61 8 16 15 
Insgesamt 69 9 16 7 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Die Unterschiede zwischen den Größenklassen fielen weniger deutlich aus als zwischen den Branchen. 
In allen vier ausgewiesenen Größenklassen konnten mindestens zwei Drittel der Befragten Gewinne im 
abgeschlossenen Geschäftsjahr 2024 erzielen. Mit 12 % mussten überdurchschnittlich viele Betriebe 
mit 100 oder mehr Beschäftigten Verluste hinnehmen (vgl. Tabelle 9). 
 

Tabelle 9: Jahresergebnis im zum Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr 2024 nach 
Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Jahresergebnis 

positiv 
 (Reingewinn) 

negativ 
(Reinverlust) 

ausgeglichen Angabe nicht 
möglich 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   69 8 17 6 
10 bis   49 Beschäftigte 68 9 13 9 
50 bis   99 Beschäftigte 67 10 10 13 
      ab 100 Beschäftigte 70 12 13 5 
Insgesamt 69 9 16 7 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 

4.2 Umsatzentwicklung 

Im Kontext schwieriger wirtschaftlicher Rahmenbedingungen gingen zum Zeitpunkt der Befragung im 
dritten Quartal 2025 18 % der befragten Thüringer Unternehmen von einer Steigerung ihrer Umsätze 
aus. Im Vergleich zur Vorjahresbefragung gab es anteilig genauso viele Betriebe mit erwartetem Um-
satzwachstum. Demgegenüber erwartete ein Fünftel der befragten Thüringer Unternehmen (21 %), 
dass das Geschäftsvolumen im Vergleich zum Vorjahr voraussichtlich sinken wird (2024: 25 %). Rund 
die Hälfte rechnete mit gleichbleibenden Umsätzen. Die übrigen 10 % der befragten Unternehmen konn-
ten die Entwicklung zum Befragungszeitpunkt noch nicht verlässlich prognostizieren. Hinter den ermit-
telten Durchschnittswerten für Thüringen verbergen sich erhebliche Unterschiede zwischen den einzel-
nen Wirtschaftssektoren. Im Dienstleistungssektor rechnete rund jeder fünfte Betrieb mit einer Steige-
rung der Umsätze, im Produzierenden Gewerbe waren es mit 13 % anteilig nur rund halb so viele. 
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Dagegen ging im Produzierenden Gewerbe rund jeder vierte Betrieb (25 %) von Umsatzrückgängen 
aus. Die Erwartungen fielen damit etwas weniger pessimistisch aus als in der Vorjahresbefragung, als 
der Anteil von Unternehmen mit negativer Prognose bei 32 % lag. Dennoch gab es immer noch deutlich 
mehr Unternehmen mit negativer Prognose als solche mit positiver. Im Dienstleistungssektor war das 
Verhältnis demgegenüber ausgeglichen (vgl. Abbildung 6). 

Abbildung 6: Umsatzentwicklung für das zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht abgeschlossene Geschäfts-
jahr 2025 nach Wirtschaftssektoren, Thüringen  

 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Die beobachteten Unterschiede zwischen den beiden Sektoren spiegeln sich auf der Ebene der einzel-
nen Branchen wider (vgl. Tabelle 10). 
 

Tabelle 10: Umsatzentwicklung für das zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht abgeschlossene Ge-
schäftsjahr 2025 nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Umsatz wird im Vergleich zum Vorjahr… 

eher steigen etwa gleich 
bleiben 

eher sinken weiß noch 
nicht 

Prozent* 

Verarbeitendes Gewerbe 16 47 25 12 
Baugewerbe 11 58 25 6 
Handel und Reparatur 19 44 30 7 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 16 47 25 11 
Gesundheits- und Sozialwesen 27 56 9 8 
Übrige Dienstleistungen 19 49 11 18 
Insgesamt 18 50 21 10 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Im Verarbeitenden Gewerbe rechnete jeder vierte Befragte mit Umsatzeinbrüchen im aktuellen Ge-
schäftsjahr. Im Baugewerbe, in der Branche Handel und Reparatur sowie in den Unternehmensnahen 
Dienstleistungen überwogen ebenfalls die negativen Prognosen. Im Gesundheits- und Sozialwesen 
wurde die Lage dagegen deutlich positiver eingeschätzt: Mehr als jeder vierte Betrieb rechnete dort mit 
steigenden Umsätzen und damit dreimal so viele wie Betriebe mit negativer Prognose (9 %). In der 
Branche Übrige Dienstleistungen überwogen ebenfalls die optimistischen Erwartungen; hier gab es dop-
pelt so viele positive wie negative Prognosen. Im Hinblick auf die vier unterschiedenen Größenklassen 
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zeigt sich ein eindeutiger Zusammenhang, und zwar beim Anteil von Betrieben mit erwarteten Umsatz-
rückgängen: Je größer ein Betrieb, umso höher der Anteil mit negativer Prognose. Es ist weiterhin zu 
sehen, dass es in den beiden oberen Größenklassen jeweils deutlich mehr Betriebe mit erwarteten 
Umsatzrückgängen gab als solche mit Umsatzsteigerungen (vgl. Tabelle 11). 
 

Tabelle 11: Umsatzentwicklung für das zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht abgeschlossene Ge-
schäftsjahr 2025 nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Umsatz wird im Vergleich zum Vorjahr… 

eher steigen etwa gleich 
bleiben 

eher sinken weiß noch 
nicht 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   17 51 21 10 
10 bis   49 Beschäftigte 22 47 20 11 
50 bis   99 Beschäftigte 13 52 23 11 
      ab 100 Beschäftigte 22 44 29 5 
Insgesamt 18 50 21 10 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Die Daten der Befragung belegen auch einen unmittelbaren Zusammenhang zwischen der Umsatzent-
wicklung und der weiteren Beschäftigungsentwicklung in den befragten Betrieben (vgl. Tabelle 12). 
 

Tabelle 12: Umsatzentwicklung und Beschäftigungsprognose, Thüringen 

Umsatzentwicklung 
(ggü. Vorjahr) 

Zahl der Beschäftigten wird voraussichtlich… 

eher steigen etwa gleich blei-
ben 

eher fallen kann man jetzt 
noch nicht sagen 

Prozent 

eher steigend 24 58 5 13 
etwa gleichbleibend 12 77 7 4 
eher sinkend 7 62 26 5 
     Insgesamt 12 68 10 9 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Umsatz 
 
Von allen Betrieben mit steigenden Umsätzen gingen 24 % davon aus, dass die Zahl der Beschäftigten 
in ihrem Unternehmen in den nächsten Monaten (weiter) steigen wird – und damit doppelt so viele wie 
im Durchschnitt der Thüringer Wirtschaft. Deutlich ungünstiger fielen dagegen die Erwartungen unter 
den Betrieben mit Umsatzrückgängen aus. Von diesen ging etwa jeder Vierte (26 %) von einer Verrin-
gerung der Zahl der Beschäftigten im Unternehmen aus.10  
 

4.3 Investitionen und Innovationen  

Für den Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit sind betriebliche Investitionen von entscheidender Bedeutung. 

 
10 

 Auftragsrückgänge oder steigende Kosten für Personal, Energie, Material und Vorleistungen können dazu führen, dass Un-
ternehmen Personal entlassen oder offene Stellen nicht besetzen. Eine solche Reduzierung bedeutet daher eine wirtschaftlich 
unbefriedigende Situation. Ein Rückgang der Beschäftigtenzahl kann auch mit Schwierigkeiten bei der Suche nach geeigne-
tem Personal für offene Stellen zusammenhängen. Wenn Beschäftigte, zum Beispiel aufgrund von Fluktuation oder dem 
Ausscheiden älterer Mitarbeiter:innen in den Ruhestand, nicht ersetzt werden können, sinkt automatisch die Anzahl der Be-
schäftigten in den betroffenen Unternehmen. 
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Einerseits sind Ersatzinvestitionen notwendig, um verschlissene Betriebsmittel wie Maschinen oder Ein-
richtungsgegenstände zu ersetzen und so die Ausstattung eines Betriebs auf einem gleichbleibenden 
Niveau zu halten. Andererseits dienen Investitionen dazu, die bestehende Betriebsausstattung durch 
die Anschaffung zusätzlicher Betriebsmittel (z. B. Gebäude, Anlagen, Geschäftsausstattung oder EDV-
Programme) zu verbessern. Diese Investitionen, die als Erweiterungsinvestitionen bezeichnet werden, 
sind im Zusammenhang mit der betrieblichen Leistungsfähigkeit von besonderer Bedeutung, weil sie 
eine Ausweitung, Diversifizierung oder Optimierung der Geschäftstätigkeit ermöglichen. 
 
In der aktuellen Befragung wurden die Betriebe zunächst gebeten, den technischen Stand ihrer Maschi-
nen und Anlagen bzw. ihrer Betriebs- und Geschäftsausstattung – im Vergleich zu anderen Betrieben 
in ihrer Branche – zu beurteilen. Auf einer Skala von 1 für „auf dem neuesten Stand“ bis 5 für „völlig 
veraltet“ konnten sie ihr Urteil abstufen. 13 % der Befragten schätzten ein, dass ihre Maschinen und 
Anlagen auf dem neuesten Stand seien. Weitere 43 % vergaben die Note 2, schätzten also ein, dass 
ihr Bestand in gutem Zustand ist. Im Mittel der ostdeutschen sowie der westdeutschen Bundesländer 
ergaben sich vergleichbare Werte. Erwartungsgemäß besteht ein Zusammenhang zwischen dem Alter 
der Betriebe und dem Stand der Maschinen und Anlagen bzw. der Betriebs- und Geschäftsausstattung. 
So beurteilten jüngere, erst wenige Jahre am Markt agierende Unternehmen ihre Ausstattung im Schnitt 
besser als ältere Betriebe (vgl. Tabelle 13). 
 

Tabelle 13: Beurteilung des technischen Stands der Maschinen und Anlagen bzw. der Betriebs- und Ge-
schäftsausstattung nach Betriebsalter, Thüringen 

Betriebsalter 

Beurteilung 

1 
(auf dem neu-
esten Stand) 

2 3 4 
5 

(völlig  
veraltet) 

Prozent* 

< 5 Jahre 21 41 36 1 1 
5 bis 9 Jahre 14 51 35 0 0 
10 bis 19 Jahre 17 48 28 5 2 
20 bis 29 Jahre 7 37 52 4 1 
30 Jahre oder älter 9 42 42 6 1 
      Insgesamt 13 43 40 4 1 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

Investitionen 

Im zum Zeitpunkt der aktuellen Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr 202411 investierte hochge-
rechnet jeder zweite der befragten Thüringer Betriebe (50 %) in neue Produktionsmittel. Wie bereits in 
der Vorjahresbefragung lag der Anteil investierender Betriebe im Geschäftsjahr 2024 über dem Niveau 
der ost- (44 %) und der westdeutschen Bundesländer (45 %). Im Zeitverlauf zeigt sich jedoch, dass die 
Investitionsbereitschaft tendenziell zurückgegangen ist. In den Geschäftsjahren 2010 bis 2018 lag der 
Anteil von Betrieben mit Investitionen teils deutlich über der 50-Prozent-Marke. Im Jahr 2019 lag er 
erstmals unter 50 % und ist in den Folgejahren weiter zurückgegangen. Seit 2023 hat sich der Anteil 
investierender Betriebe auf niedrigerem Niveau stabilisiert (vgl. Abbildung 7).  

 
11

  Im Rahmen des IAB-Betriebspanels beziehen sich die Angaben zu getätigten Investitionen stets auf das zum Zeitpunkt der 
Befragung im dritten Quartal abgeschlossene Geschäftsjahr. In der aktuellen Befragung des Jahres 2025 war dies das Ge-
schäftsjahr 2024. 
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Abbildung 7: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit Investitionen, Thüringen  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2011 bis 2025 
 
Von allen Betrieben mit Investitionen nahm rund jeder zweite (49 %) auch oder ausschließlich Erweite-
rungsinvestitionen vor. Im Vergleich zur Vorjahresbefragung eine Verringerung um rund 4 Prozent-
punkte. Diese Investitionen sind im Zusammenhang mit der betrieblichen Leistungsfähigkeit von beson-
derer Bedeutung, weil sie eine Ausweitung, Diversifizierung oder Optimierung der Geschäftstätigkeit 
ermöglichen.  
 
Die Investitionsbereitschaft wird von einer Reihe von Faktoren beeinflusst. Hierzu gehört in erster Linie 
die Ertragslage bzw. das Jahresergebnis. Gewinne verbessern die Eigenkapitalquote, senken das Kre-
ditausfallrisiko und schaffen finanzielle Spielräume. Darüber hinaus spielen die erwarteten zukünftigen 
Renditen, wie auch die allgemeine Konjunkturlage eine Rolle. Der im Vergleich zu früheren Jahren 
merklich kleinere Anteil von investitionsbereiten Unternehmen dürfte daher wesentlich mit der Entwick-
lung der Ertragslage sowie der wirtschaftlichen Unsicherheit zusammenhängen. Unternehmen verschie-
ben oder streichen geplante Vorhaben, solange die Rahmenbedingungen unsicher sind. Die beiden 
folgenden Tabellen belegen den Zusammenhang zwischen Gewinn und Jahresergebnis auf der einen 
sowie der Investitionsbereitschaft auf der anderen Seite. Von allen Betrieben mit guter bis sehr guter 
Ertragslage tätigten 58 % Investitionen. Bei Betrieben mit nur ausreichender bis mangelhafter Ertrags-
lage betrug der entsprechende Wert demgegenüber lediglich 38 % (vgl. Tabelle 14). 
 

Tabelle 14: Ertragslage und Investitionsbereitschaft, Thüringen 

Ertragslage 

Betriebe… 

mit Investitionen ohne Investitionen 

Prozent Prozent 

sehr gut/gut 58 42 
befriedigend 43 57 
ausreichend/mangelhaft 38 62 
      
Insgesamt 50 50 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Ein Zusammenhang besteht erwartungsgemäß auch zwischen Jahresergebnis und Investitionsbereit-
schaft: Bei Betrieben mit einem positiven Ergebnis war die Investitionsbereitschaft deutlich höher als 
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bei den übrigen Betrieben. Von allen Betrieben mit positivem Jahresergebnis tätigten 56 % Investitio-
nen. Bei Betrieben mit negativem Jahresergebnis betrug der entsprechende Wert demgegenüber ledig-
lich 29 % (vgl. Tabelle 15). 
 

Tabelle 15: Jahresergebnis und Investitionsbereitschaft, Thüringen 

Jahresergebnis 

Betriebe… 

mit Investitionen ohne Investitionen 

Prozent Prozent 

Positiv (Gewinn) 56 44 
Ausgeglichen 40 60 
Negativ (Verlust) 29 71 
      
Insgesamt 50 50 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
In Abhängigkeit von der Investitionsbereitschaft unterscheiden sich auch die Beschäftigungserwartun-
gen: Betriebe mit getätigten Investitionen gingen deutlich häufiger davon aus, in den nächsten Monaten 
zusätzliche Arbeitsplätze zu schaffen, als Betriebe ohne Investitionen. Dies traf in besonderem Maße 
für jene Unternehmen zu, die in die Erweiterung ihrer Maschinen und Anlagen investierten (vgl. Ta-
belle 16). 
 

Tabelle 16: Investitionsbereitschaft und erwartete Beschäftigungsentwicklung  

Investitionen 

Erwartete Beschäftigungsentwicklung 

steigend gleich- 
bleibend 

fallend ungewiss 

Prozent 

mit Investitionen 13 70 10 7 
mit Erweiterungsinvestitionen 21 62 10 7 
ohne Investitionen 11 68 11 10 
     Insgesamt 12 69 10 9 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

Innovationen 

Nicht nur durch Investitionen, sondern auch durch Innovationen lässt sich die wirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit eines Betriebes erhöhen. Innovationen können dazu beitragen, Kosten zu senken und Pro-
zesse zu verbessern. Außerdem ermöglichen Innovationen, mittels verbesserter Produkte oder Leistun-
gen einen Wettbewerbsvorteil zu erzielen. Im zum Zeitpunkt der aktuellen Befragung abgeschlossenen 
Geschäftsjahr12 realisierten 44 % der befragten Thüringer Betriebe Produkt- und/oder Prozessinnovati-
onen. Im Vergleich zur vorangegangenen Befragung haben anteilig mehr Betriebe Innovationen umge-
setzt. Bei 39 % der befragten Betriebe wurden Produktinnovationen umgesetzt. Prozessinnovationen, 
also neu entwickelte oder eingeführte Verfahren, die den Produktionsprozess oder das Bereitstellen von 
Leistungen verbessern, wurden von einem deutlich geringeren Teil der Betriebe umgesetzt (18 % aller 
Betriebe). Bei den realisierten Produktinnovationen handelte es sich vornehmlich um Weiterentwicklun-
gen oder um Sortimentserweiterungen, d. h., die Betriebe verbesserten Produkte, die sie bereits anbo-
ten (32 % aller Betriebe) oder nahmen Produkte, die auf dem Markt bereits vorhanden waren, neu ins 

 
12

  Im Rahmen des IAB-Betriebspanels beziehen sich die Angaben zu umgesetzten Innovationen stets auf das zum Zeitpunkt 
der Befragung abgeschlossene Geschäftsjahr. In der aktuellen Befragung war dies das Geschäftsjahr 2024. 
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eigene Angebot auf (20 %). Die Entwicklung von Marktneuheiten, also von völlig neuen Produkten, war 
demgegenüber eher selten, da diese in der Regel mit einem hohen Entwicklungsaufwand bei einem 
zugleich deutlich höheren Risiko verbunden ist. Insgesamt 7 % aller Betriebe entwickelten auch oder 
ausschließlich solche neuen Produkte oder Leistungen.  
 
Im Zeitverlauf ist ein in den letzten Jahren nahezu stetig steigender Anteil von innovativen Betrieben zu 
beobachten (vgl. Abbildung 8). 

Abbildung 8: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit Produktinnovationen, Thüringen  

 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2011 bis 2025 
 
Im Zuge der gestiegenen Zahl von Betrieben mit Produktinnovationen ist die Lücke zwischen Thüringen 
und dem Durchschnitt der westdeutschen Bundesländer weiter geschrumpft. Diese hat sich von rund 
10 Prozentpunkten im Jahr 2010 auf zuletzt nur noch 4 Prozentpunkte mehr als halbiert.  
 
Die Daten der Befragung zeigen, dass innovative Betriebe häufiger mit einem Beschäftigungsaufbau 
rechnen als nicht innovative Unternehmen. Dies weist darauf hin, dass Innovationsaktivitäten eine wich-
tige Rolle für die zukünftige betriebliche Entwicklung und das Beschäftigungswachstum spielen können 
(vgl. Tabelle 17). 
 

Tabelle 17: Innovationsbereitschaft und erwartete Beschäftigungsentwicklung  

Betriebsgruppe 

Erwartete Beschäftigungsentwicklung 

steigend gleichblei-
bend 

fallend ungewiss 

Prozent 

Betriebe mit Innovationen 18 62 10 9 
Betriebe mit Produktinnovationen 19 62 10 9 
Betriebe ohne Innovationen 7 73 11 8 
     Insgesamt 12 69 10 9 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Es gab zwar auch in der Gruppe der Betriebe mit Innovationen zahlreiche Betriebe mit erwarteten Be-
schäftigungsverlusten. Mit 18 % war der Anteil von Befragten, die von einer Erweiterung ihres Beschäf-
tigtenbestandes ausgingen, jedoch rund doppelt so hoch. In der Gruppe der Betriebe ohne Innovationen 
überwogen demgegenüber die negativen Prognosen. 
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Fazit: Für das zum Zeitpunkt der im dritten Quartal des Jahres 2025 erfolgten Befragung abgeschlos-
sene Geschäftsjahr 2024 zeigt sich ein gemischtes Bild. Die wirtschaftlichen Kennzahlen der befragten 
Unternehmen deuten auf eine weitgehend stabile, jedoch weiterhin unterdurchschnittliche Ertragslage 
der Betriebe hin. Die unveränderten Anteile von Unternehmen mit guter bis sehr guter Ertragslage und 
positivem Jahresergebnis sprechen dafür, dass von der Gewinnsituation allein nur begrenzte Impulse 
für einen breiten Beschäftigungsaufbau zu erwarten sind. Während die weiterhin verhaltene Ertragslage 
die Hoffnung auf Beschäftigungswachstum begrenzen dürfte, weisen die stabile Investitionstätigkeit und 
insbesondere die gestiegenen Innovationsaktivitäten auf eine fortbestehende Zukunftsorientierung der 
Betriebe hin. Da Innovationen häufig mit der Erschließung neuer Märkte, der Entwicklung neuer Pro-
dukte oder der Einführung neuer Prozesse verbunden sind, könnten sie zusätzliche Beschäftigungsim-
pulse erzeugen. Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund, dass innovative Betriebe überdurchschnitt-
lich häufig mit einer steigenden Zahl von Arbeitsplätzen rechneten. Ein Beschäftigungsaufbau erscheint 
auf Grundlage der vorliegenden Daten jedoch wenig wahrscheinlich, da sich die wirtschaftliche Lage 
zahlreicher Betriebe, insbesondere aus dem für Thüringen bedeutsamen Verarbeitenden Gewerbe, 
nicht wesentlich verbessert hat. Über die Entwicklung der Arbeitskräftenachfrage sowie der erfolgten 
Personalbewegungen in den befragten Thüringer Unternehmen im Befragungsjahr 2025 sowie der wei-
teren Beschäftigungsaussichten informiert das folgende Kapitel 5.  
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5. Beschäftigungsentwicklung 
 
Die schwache Konjunktur der vergangenen Jahre hinterließ deutliche Spuren auf dem Thüringer Ar-
beitsmarkt: Die regelmäßig kräftigen Zuwächse des vorigen Jahrzehnts sind einer Stagnation bzw. 
Rückgängen gewichen. Für das Jahr 2025 weist die Bundesagentur für Arbeit für die sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten in Thüringen eine Verringerung um -1,1 % gegenüber dem Vorjahr aus. Die 
Zahl der Beschäftigungsverhältnisse ist damit zum dritten Mal in Folge gesunken (2024: -0,9 %, 2023: 
-0,5 %, 2022: +1,7 %). Thüringen wies zugleich zum wiederholten Male schlechtere Werte auf als der 
Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer (Ostdeutschland: -0,4 %, Westdeutsch-
land: +0,3 %).13  

5.1 Personaleinstellungen und Personalabgänge 

Die folgenden Angaben zu den vorgenommenen Einstellungen und Personalabgängen beziehen sich 
auf den Zeitraum vom 01.01.2025 bis zum 30.06.2025. In diesem Zeitraum suchte rund jeder zweite 
Thüringer Betrieb Personal (46 %). Da ein Teil dieser Betriebe nur einen Teil oder gar keine der ange-
botenen Stellen besetzen konnte, war der Anteil der Betriebe mit realisierten Einstellungen mit 33 % 
deutlich kleiner. Von den Thüringer Betrieben, die im ersten Halbjahr 2025 neues Personal einstellen 
wollten, konnten rund vier von zehn (43 %) den Bedarf an Arbeitskräften vollständig decken. In rund 
sechs von zehn der Betriebe mit Personalbedarf (57 %) blieb dagegen ein Teil oder sogar alle Stellen 
unbesetzt: 29 % der Betriebe mit Bedarf konnten nur für einen Teil der zu besetzenden Stellen geeignete 
Bewerber:innen finden und in 28 % der Betriebe mit Bedarf konnte bis zum Zeitpunkt der Befragung im 
dritten Quartal keine einzige der angebotenen Stellen besetzt werden (vgl. Abbildung 9). 

Abbildung 9: Betriebe mit Personalbedarf und Personaleinstellungen, Thüringen 

  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Personalbedarf im ersten Halbjahr 
2025 

 
Im Vergleich zur Vorjahresbefragung gab es damit anteilig mehr Betriebe mit vollständiger Bedarfsde-
ckung (2024: 36 %) und weniger Betriebe, bei denen keine einzige der angebotenen Stellen besetzt 
werden konnte (2024: 41 %). Wie in den Vorjahren hatten nahezu alle befragten Betriebe der Größen-
klasse 100 und mehr Beschäftigte eine oder mehrere Stellen im hier betrachteten Zeitraum zu besetzen, 
aber nur gut jeder dritte Kleinstbetrieb mit weniger als 10 Beschäftigten. Letzteren fiel es nach wie vor 
besonders schwer, die angebotenen Stellen zu besetzen. Von allen befragten Betrieben dieser Größen-
klasse gaben 42 % an, dass sie keine der angebotenen Stellen besetzen konnten (vgl. Tabelle 18). 

 
13

  Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.): Länderreport über Beschäftigte (Quartalszahlen). Thüringen. Berichtsmonat Juni 2025. 
Nürnberg, 10. Januar 2026. 
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Tabelle 18: Betriebe mit Personalbedarf und Personaleinstellungen nach Betriebsgrößenklassen, Thü-
ringen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe mit 
Personalbe-

darf 

darunter:  

Bedarf  
vollständig 

gedeckt 

Bedarf nicht 
vollständig 

gedeckt 

mit Bedarf, 
aber ohne 

Personalein-
stellungen 

Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte   35 37 21 42 
10 bis   49 Beschäftigte 64 49 34 17 
50 bis   99 Beschäftigte 89 48 49 3 

ab 100 Beschäftigte 97 50 49 1 

Insgesamt 46 43 29 28 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich 
 
Im Branchenvergleich fällt vor allem das Gesundheits- und Sozialwesen auf: Dort wollte jeweils mehr 
als jeder zweite befragte Betrieb neues Personal einstellen. Lediglich 28 % dieser Betriebe ist es gelun-
gen, ihren Personalbedarf durch die realisierten Einstellungen zu decken. Bei 38 % der Betriebe mit 
Personalbedarf konnte keine einzige Stelle besetzt werden. Ähnlich schwierig war die Situation in den 
befragten Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe und dem Baugewerbe. Hier suchte jeweils 
rund die Hälfte der Befragten neues Personal, aber nur 32 % bzw. 25 % ist es gelungen, alle oder 
zumindest einen Teil der angebotenen Stellen zu besetzen (vgl. Tabelle 19). 
 

Tabelle 19: Betriebe mit Personalbedarf und Personaleinstellungen nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Betriebe mit 
Personalbe-

darf 

darunter:  

Bedarf  
vollständig 

gedeckt 

Bedarf nicht 
vollständig 

gedeckt 

mit Bedarf, 
aber ohne 

Personalein-
stellungen 

Prozent Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 50 32 32 36 
Baugewerbe* 49 25 44 31 
Handel und Reparatur 38 60 20 20 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 44 48 35 17 
Gesundheits- und Sozialwesen 59 28 34 38 
Übrige Dienstleistungen 33 51 18 31 
Insgesamt 46 43 29 28 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich  
 
Einen weiteren Indikator für die Dynamik auf dem Arbeitsmarkt liefern die erfolgten Personalbewegun-
gen, d. h. die Personalzugänge und Personalabgänge. In jedem dritten Thüringer Betrieb wurden Per-
sonaleinstellungen vorgenommen, entweder um ausgeschiedenes Personal zu ersetzen oder um neu 
geschaffene Stellen zu besetzen. Personalabgänge waren in insgesamt mehr als jedem vierten (27 %) 
der befragten Thüringer Betriebe zu verzeichnen. In rund zwei Dritteln dieser Unternehmen gab es so-
wohl Zu- als auch Abgänge (18 % aller Betriebe), in rund einem Drittel (9 % aller Betriebe) ausschließlich 
Abgänge. In den übrigen 58 % der Betriebe gab es weder Einstellungen noch Personalabgänge (vgl. 
Abbildung 10). 
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Abbildung 10: Struktur der Personalbewegungen im ersten Halbjahr 2025, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025  
 
Im Branchenvergleich sticht vor allem das Verarbeitende Gewerbe hervor: In 38 % der Unternehmen 
dieser Branche gab es Personalabgänge – und damit in anteilig mehr Unternehmen als in jeder anderen 
Branche der Thüringer Wirtschaft. Die Fluktuation und der daraus resultierende Ersatzbedarf dürften 
hier einen nicht unerheblichen Teil des Personalbedarfs ausmachen. 
 
Für die erfolgten Personalabgänge werden im Rahmen der Befragung standardmäßig die Gründe er-
hoben. Nach Auskunft der befragten Personalverantwortlichen entfielen 36 % der im ersten Halbjahr 
2025 erfolgten Abgänge auf arbeitnehmerseitige Kündigungen. Der Anteil freiwilliger Abgänge ist damit 
zum dritten Mal in Folge gesunken, blieb aber weiterhin deutlich an der Spitze der erfassten Abgangs-
gründe. Der Anteil der arbeitgeberseitigen Kündigungen betrug 29 % und entsprach damit annähernd 
dem Vorjahreswert (vgl. Abbildung 11). 

Abbildung 11: Personalabgänge nach ausgewählten Gründen des Ausscheidens, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Bezogen jeweils auf die Personalabgänge im ersten 
Halbjahr.  
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An dritter Stelle der Abgangsgründe folgten altersbedingte Abgänge. Diese beliefen sich auf 11 %, ge-
folgt von Abgängen infolge des Auslaufens von befristeten Arbeitsverträgen. Auf die hier genannten 
Gründe entfielen zusammen 84 % der erfolgten Personalabgänge. Die übrigen 16 % der Abgänge hin-
gen mit anderen Gründen zusammen (z. B. Berufs- oder Erwerbsunfähigkeit). Im Kontext der schwieri-
gen konjunkturellen Rahmenbedingungen haben sich arbeitnehmerseitig und arbeitgeberseitig bedingte 
Abgänge immer mehr angenähert. Im Jahr 2022 betrug die Differenz zwischen den beiden Abgangs-
gründen noch 28 Prozentpunkte, im Jahr 2025 nur noch 7 Prozentpunkte. Da sich der Personalbedarf 
der Betriebe abgeschwächt bzw. ein kleinerer Teil der Betriebe Personalbedarf hatte als in den Vorjah-
ren, sind die Optionen für wechselwillige Beschäftigte geringer geworden. Die bestehende Unsicherheit 
über die zukünftige Entwicklung dürfte zudem bei vielen potenziell wechselwilligen Arbeitnehmer:innen 
zu einer gewissen Zurückhaltung geführt haben. Bemerkenswert ist allerdings, dass es auch weiterhin 
mehr freiwillige als unfreiwillige Personalabgänge gab. 
 
In fast allen der hier ausgewiesenen Branchen waren mehr Abgänge auf arbeitnehmerseitige als arbeit-
geberseitige Kündigungen zurückzuführen. Eine Ausnahme bildet die sehr heterogen zusammenge-
setzte Branche Unternehmensnahe Dienstleistungen (z. B. Softwareentwicklung und Ingenieurbüros, 
aber auch Gebäudereinigung, Wachschutz und Arbeitnehmerüberlassung), in der es wie bereits in den 
Vorjahren überdurchschnittlich viele arbeitgeberseitige Kündigungen gab. In der beschäftigungsstärks-
ten Branche Thüringens, dem Verarbeitenden Gewerbe, überwogen dagegen Kündigungen seitens der 
Beschäftigten. Die anteilig meisten Kündigungen seitens der Beschäftigten gab es wie bereits in der 
Vorjahresbefragung im Bereich der Übrigen Dienstleistungen.14 Im Baugewerbe, im Handel und im Ge-
sundheits- und Sozialwesen hingen überdurchschnittlich viele Abgänge mit dem altersbedingten Aus-
scheiden von Mitarbeiter:innen zusammen. Gleichwohl überwogen aber auch in diesen drei Branchen 
Kündigungen seitens der Beschäftigten (vgl. Tabelle 20). 
 

Tabelle 20: Gründe für Personalabgänge nach Branchen, Thüringen  

Branche 

Betriebe mit 
Personalab-

gängen 

Abgangsgründe* 

Kündigung 
seitens Ar-

beitnehmer:in 

Kündigung 
seitens Ar-

beitgeber:in 
Ruhestand 

Prozent Prozent** 

Verarbeitendes Gewerbe 38 28 19 13 

Baugewerbe* 24 44 21 18 

Handel und Reparatur 22 53 19 14 

Unternehmensnahe Dienstleistungen 25 31 47 4 

Gesundheits- und Sozialwesen 35 42 17 14 

Übrige Dienstleistungen 19 64 22 4 
Insgesamt 27 36 29 11 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar. 

** Die fehlenden Werte zu 100 % entfallen auf sonstige Gründe (Personalabgänge erstes Halbjahr 2025). 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Personalabgängen im ersten Halb-
jahr 2025 

 
Der Blick auf die Personalabgangsgründe in den einzelnen Betriebsgrößenklassen zeigt, dass in fast 
allen Gruppen Kündigungen seitens der Arbeitnehmer:innen dominierten. Während der Anteil von ar-
beitnehmerseitigen Kündigungen in Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten deutlich größer ausfiel 
als jener von arbeitgeberseitigen Kündigungen, waren bei Betrieben der drei anderen Größenklassen 
beide Anteile nahezu gleich groß oder sogar identisch (vgl. Tabelle 21). 

 
14

  Hierzu zählen Betriebe aus den folgenden Bereichen: Beherbergung und Gastronomie, Kunst/Unterhaltung/Erholung/Sport 
sowie Sonstige personenbezogene Dienstleistungen (z. B. Wäschereien, Friseurgewerbe, Sauna). 
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Tabelle 21: Gründe für Personalabgänge nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe mit 
Personalab-

gängen 

Abgangsgründe* 

Kündigung 
seitens Ar-

beitnehmer:in 

Kündigung 
seitens Ar-

beitgeber:in 
Ruhestand 

Prozent Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   15 34 32 11 
10 bis   49 Beschäftigte 45 39 32 12 
50 bis   99 Beschäftigte 74 35 35 7 
      ab 100 Beschäftigte 95 35 24 12 
Insgesamt 27 36 29 11 

* Die fehlenden Werte zu 100 % entfallen auf sonstige Gründe (Personalabgänge erstes Halbjahr 2025). 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Personalabgängen im ersten Halb-
jahr 2025 

5.2 Atypische Beschäftigung 

Viele Beschäftigte arbeiten heute in Teilzeit15, üben Tätigkeiten aus, die unterhalb der Sozialversiche-
rungspflichtschwelle liegen (geringfügige Beschäftigung) oder sind auf befristeten Arbeitsplätzen tätig. 
Andere sind als Leiharbeitskräfte in Betrieben der Arbeitnehmerüberlassung angestellt. Die genannten, 
sehr heterogenen Beschäftigungsformen werden in diesem Bericht unter dem Begriff „atypische Be-
schäftigung“ subsumiert. Sie sind insofern atypisch, als sie von der sogenannten Normalbeschäftigung 
abweichen, die typischerweise folgende Merkmale hat: Vollzeitbeschäftigung, sozialversicherungs-
pflichtige Tätigkeit, unbefristeter Arbeitsvertrag, direktes Arbeitsverhältnis (ohne Einschaltung von Drit-
ten, wie z. B. bei der Leiharbeit).  
 
Die Anteile von Betrieben mit solchen atypischen Beschäftigungsverhältnissen in Thüringen und die 
Vergleichswerte für Ost- und Westdeutschland sind in der folgenden Abbildung 12 dargestellt.16 
„Klassische Teilzeitarbeit“17 (Teilzeit ohne Mini-Jobs), Mini-Jobs und Midi-Jobs gibt es in rund jedem 
zweiten Thüringer Betrieb. Befristete Beschäftigungsverhältnisse (Auszubildende sind hier nicht ge-
meint) sind dagegen weniger verbreitet. Diese gibt es nur in 15 % der Thüringer Betriebe. In lediglich 
3 % der befragten Betriebe wurden zum Stichtag der Befragung (30.06.) Leiharbeitskräfte18 eingesetzt. 
Während der Anteil von Betrieben mit befristet Beschäftigten und mit Leiharbeitskräften in Thüringen, 
genau wie in Ostdeutschland, ungefähr auf dem Niveau der westdeutschen Bundesländern liegt, gibt 
es anteilig etwas weniger Betriebe mit Teilzeitarbeit (Teilzeit ohne Mini-Jobs), Mini-Jobs19 und Midi-Jobs 

 
15

  Im Hinblick auf die Einordnung sozialversicherungspflichtiger Teilzeitbeschäftigung gibt es keine einheitliche Sichtweise. 
Diese Beschäftigungsform lässt sich sowohl den Normalarbeitsverhältnissen als auch den atypischen Beschäftigungsverhält-
nissen zurechnen, da Teilzeit mittlerweile weit verbreitet ist und für viele Beschäftigte die normale Arbeitsform darstellt. Viele 
Teilzeitstellen sind unbefristet, sozialversicherungspflichtig und langfristig angelegt. Diese Art der Beschäftigung wird oft be-
wusst gewählt, etwa wegen Kinderbetreuung oder Pflege (vgl. Wanger, S.; Weber, E.: Arbeitszeit: Trends, Wunsch und Wirk-
lichkeit, IAB-Forschungsbericht 16/2023). 

16
  In einzelnen Fällen sind Überschneidungen möglich, wenn z. B. Beschäftigte befristet und zugleich in Teilzeit tätig sind. Die 

angegebenen Anteile sind daher leicht überzeichnet. 
17

  Als Teilzeitbeschäftigte gelten im vorliegenden Bericht alle Arbeitnehmer:innen, deren vereinbarte Wochenarbeitszeit kürzer 
ist als die einer vergleichbaren vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerin bzw. eines Arbeitnehmers im befragten Betrieb. Beträgt 
die durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit in einem Betrieb bspw. 40 Stunden, dann gelten alle Beschäftigten dieses 
Betriebes mit einer vereinbarten Wochenarbeitszeit von weniger als 40 Stunden als Teilzeitbeschäftigte. 

18
  Die Ergebnisse der Befragung zum Einsatz von Leiharbeitskräften beziehen sich ausschließlich auf jene, die zum Stichtag in 

Entleihbetrieben eingesetzt waren. In Thüringen arbeiteten zum Stichtag 30.06.2025 rund 20 Tsd. Personen als Leiharbeits-
kräfte. Der Anteil der Leiharbeitskräfte an allen Beschäftigten betrug 2,3 % und lag damit etwas über dem bundesweiten Wert 
in Höhe von 1,7 % (vgl. Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigung von Leiharbeitnehmenden, Nürnberg, März 2026). 

19
  In Thüringen arbeiteten zum Stichtag 30.06.2025 rund 107 Tsd. Personen als geringfügig entlohnte Beschäftigte bzw. Mini-

Jobber:innen im Gewerbe (vgl. Minijob-Zentrale: Quartalsbericht der Minijob-Zentrale 2. Quartal 2025). 
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als in Westdeutschland. 
 
Abbildung 12: Betriebe mit atypischer Beschäftigung in Thüringen, in Ost- und Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

 
Hinter den ermittelten Durchschnittswerten verbergen sich erhebliche Unterschiede auf Branchen-
ebene. Teilzeitbeschäftigung ist in allen Branchen zu beobachten, in den Dienstleistungsbranchen (z. B. 
Gesundheits- und Sozialwesen) jedoch stärker verbreitet als im Produzierenden Gewerbe.20 Der Ein-
satz von Leiharbeitskräften ist dagegen überwiegend im Verarbeitenden Gewerbe anzutreffen. Befris-
tete Beschäftigung ist sowohl im Produzierenden Gewerbe (z. B. Verarbeitendes Gewerbe) als auch in 
den Dienstleistungsbereichen (z. B. Übrige Dienstleistungen) zu beobachten (vgl. Tabelle 22).  
 

Tabelle 22: Betriebe mit atypischer Beschäftigung nach Branchen, Thüringen  

Branche 

Teilzeit 
(ohne 

Mini-Jobs) 
Mini-Jobs Midi-Jobs Befristun-

gen Leiharbeit 

Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 50 49 42 17 11 

Baugewerbe* 24 55 20 6 2 

Handel und Reparatur 55 57 56 10 0 

Unternehmensnahe Dienstleistungen 40 53 44 5 1 

Gesundheits- und Sozialwesen 74 79 55 17 2 

Übrige Dienstleistungen 66 59 76 18 1 
Insgesamt 53 57 49 15 3 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

 
Der Blick auf die Verbreitung von atypischen Beschäftigungsverhältnissen in kleineren und größeren 
Betrieben ergibt folgendes Bild: In der Mehrheit der größeren Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten 
gibt es Beschäftigte mit Teilzeit, mit Mini- oder Midi-Jobs oder mit befristeten Arbeitsverträgen. Befristete 
Arbeitsverträge werden vor allem von größeren Betrieben genutzt. Während es in lediglich 7 % der 

 
20

 Wirtschaftsbereiche, in denen Teilzeit überdurchschnittlich stark verbreitet ist, wie z. B. Gesundheits- und Sozialwesen, zeich-
nen sich zugleich durch einen hohen Frauenanteil an den Beschäftigten aus. 
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zahlenmäßig großen Gruppe der Thüringer Kleinstbetriebe mit weniger als 10 Beschäftigten zum Stich-
tag mindestens eine befristet Beschäftigte bzw. einen befristet Beschäftigten gab, traf dies auf 71 % der 
Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten zu. Eine ähnliche Struktur ergibt sich beim Gebrauch von 
Leiharbeit. Während rund jeder dritte Betrieb mit 100 oder mehr Beschäftigten zum Stichtag eine oder 
mehrere Leiharbeiter:innen beschäftigte, war dies bei Betrieben mit weniger als 10 sowie mit 10 bis 49 
Beschäftigten eher die Ausnahme (vgl. Tabelle 23). 
 

Tabelle 23: Betriebe mit atypischer Beschäftigung nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen  

Betriebsgrößenklasse 

Teilzeit 
(ohne 

Mini-Jobs) 
Mini-Jobs Midi-Jobs Befristun-

gen Leiharbeit 

Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte   45 50 46 7 1 

10 bis   49 Beschäftigte 67 73 55 22 3 

50 bis   99 Beschäftigte 79 64 51 52 12 

      ab 100 Beschäftigte 92 71 60 71 30 
Insgesamt 53 57 49 15 3 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Dass die Entwicklung hinsichtlich des Gebrauchs von Befristungen in erheblichem Maße von den Ent-
scheidungen der Personalverantwortlichen in größeren Betrieben beeinflusst wird, belegen auch die 
Zahlen der aktuellen Befragung zu den vorgenommenen Personaleinstellungen im ersten Halbjahr 
2025. Von den neu eingestellten Arbeitskräften erhielt rund jede Dritte (2024: 29 %) einen befristeten 
Arbeitsvertrag. Die Befristungsquote bei den neu eingestellten Arbeitskräften in Betrieben mit 100 oder 
mehr Beschäftigten betrug 56 % und fiel damit deutlich höher aus als im Durchschnitt der Thüringer 
Wirtschaft (34 %). Für die zum Stichtag der Befragung befristet Beschäftigten liegen zusätzliche Anga-
ben über die Art der Befristung vor (vgl. Abbildung 13).21 

Abbildung 13: Entwicklung sachgrundloser Befristungen in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2012, 2013, 2017 bis 2025. *Im Jahr 2012 leicht abweichende Fra-
gestellung. 

Sachliche Gründe lagen nach Angaben der befragten Personalverantwortlichen bei insgesamt 53 % der 
befristeten Beschäftigungsverhältnisse vor. Bei den übrigen 47 % der befristet beschäftigten Arbeitneh-

 
21

  Nach dem Teilzeit- und Befristungsgesetz (TzBfG) können zwei Arten von Befristungen unterschieden werden: Befristungen 
mit Angabe eines sachlichen Grundes und sachgrundlose Befristungen (sogenannte erleichterte Befristungen). 
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mer:innen lag kein Sachgrund vor („erleichterte Befristung“). Die aktuellen Werte sachgrundloser Be-
fristungen in Thüringen liegen damit über dem Niveau der Vorjahresbefragung (43 %) und deutlich über 
den erstmals ermittelten Werten im Jahr 2012.22 
 
Die Bewertung befristeter Beschäftigungsverhältnisse wird oft mit der Frage verbunden, ob diese eine 
„Brücke“ in ein unbefristetes Beschäftigungsverhältnis darstellen. Die Daten der aktuellen Befragung 
zeigen, dass von allen befristet Beschäftigten, deren Vertrag im ersten Halbjahr 2025 endete, mehr als 
drei Viertel (81 %) beim selben Arbeitgeber weiter beschäftigt wurden: 36 % erhielten einen neuen 
befristeten Arbeitsvertrag, 45 % wechselten in ein unbefristetes Beschäftigungsverhältnis. Die übrigen 
19 % sind nach Auslaufen der Befristung aus dem Betrieb ausgeschieden. Für die Gruppe der Ausge-
schiedenen liegen keine Informationen über den weiteren Verbleib vor. Im Zeitverlauf zeigt sich, dass 
anteilig immer mehr der befristet Beschäftigten von ihren Betrieben in ein unbefristetes Beschäftigungs-
verhältnis übernommen werden. Mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie wurde dieser Trend zunächst 
gestoppt. Der Anteil der Übernommenen ging merklich zurück, ist aber nur ein Jahr später wieder ge-
stiegen (vgl. Abbildung 14).  

Abbildung 14: Entwicklung des Anteils der in unbefristete Beschäftigung übernommenen, befristet Beschäftig-
ten, Thüringen  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. *Anteil der in unbefristete Beschäftigung übernom-
menen, befristet Beschäftigten an allen Beschäftigten, deren Befristung im ersten Halbjahr des jeweiligen 
Befragungsjahres endete. 

5.3 Beschäftigungsaussichten 

Im Rahmen der aktuellen Umfrage haben die Unternehmen angegeben, wie sich die Zahl der Beschäf-
tigten in ihrem Betrieb in den folgenden Monaten voraussichtlich entwickeln wird. Da Erwartungen maß-
geblich von der aktuellen wirtschaftlichen Lage beeinflusst werden, liefern Prognosen nicht nur Hinweise 
zur zukünftigen Entwicklung, sondern sind stets auch ein Ausdruck der Stimmung zum Zeitpunkt der 
Befragung. Sie erfassen beides: Gegenwartsbewertung und Zukunftserwartung. Rund zwei Drittel der 
Thüringer Unternehmen gingen zum Zeitpunkt der Befragung im dritten Quartal des Jahres 2025 davon 
aus, dass die Beschäftigung in den kommenden Monaten stabil bleiben wird. Weitere 9 % der Befragten 
sahen sich nicht in der Lage, eine Prognose zur künftigen Beschäftigungsentwicklung in ihrem Unter-
nehmen abzugeben. Gut ein Fünftel der Befragten rechnete dagegen mit Veränderungen beim Perso-
nalbestand: 55 % dieser Unternehmen wollten die Zahl der Beschäftigungsverhältnisse steigern, 45 % 

 
22

  Angaben zur Art der befristeten Beschäftigungsverhältnisse (mit Sachgrund, ohne Sachgrund) werden im Rahmen des IAB-
Betriebspanels erst seit 2017 regelmäßig erhoben. 
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gingen demgegenüber von einer Verringerung der Beschäftigung aus. Bezogen auf alle Thüringer Be-
triebe entspricht dies Anteilen in Höhe von 12 % bzw. 10 %. Im Vergleich zur Vorjahresbefragung fielen 
die Beschäftigungsprognosen der Thüringer Wirtschaft damit etwas besser aus: Die Zahl der Betriebe 
mit erwartetem Beschäftigungsabbau hat sich gegenüber der letztmaligen Erfassung nur unwesentlich 
verändert, die Zahl der Befragten mit positiver Beschäftigungsprognose von 6 % auf 12 % verdoppelt 
(vgl. Abbildung 15). 

Abbildung 15: Prognose der Beschäftigungsentwicklung, Thüringen    

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Für das Jahr 2023 liegen keine Angaben vor. 
 
Angesichts der leicht verbesserten Beschäftigungsaussichten ist davon auszugehen, dass sich die Zahl 
der Beschäftigungsverhältnisse in den nächsten Monaten nicht mehr weiter verringern wird, eventuell 
sogar Beschäftigungsgewinne erwartet werden können. Wie der Branchenvergleich zeigt, sind diese 
am ehesten im Gesundheits- und Sozialwesen zu erwarten (vgl. Tabelle 24). 

 
Tabelle 24: Beschäftigungsprognose nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Zahl der Beschäftigten wird voraussichtlich… 

eher steigen etwa gleich 
bleiben 

eher fallen kann man jetzt 
noch nicht sa-

gen 
Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 11 68 11 10 
Baugewerbe* 16 59 15 11 
Handel und Reparatur 8 75 10 7 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 15 65 12 8 
Gesundheits- und Sozialwesen 15 70 3 12 
Übrige Dienstleistungen 4 78 6 12 
     Insgesamt 12 68 10 9 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich.  

 
Im Gesundheits- und Sozialwesen gingen 15 % der Befragten davon aus, dass die Zahl der Beschäf-
tigten im Unternehmen in den nächsten 12 Monaten steigen wird. Es gab damit fünfmal so viele positive 
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wie negative Prognosen. Im Baugewerbe gab es zwar ähnliche viele Betriebe mit erwartetem Beschäf-
tigungswachstum. Eine ähnlich große Zahl rechnete jedoch mit einer Verringerung. Im Verarbeitenden 
Gewerbe hielten sich beide Gruppen ebenfalls die Waage. Im Vergleich zur Vorjahresbefragung, als 
noch klar die negativen Erwartungen überwogen, eine leichte Verbesserung. Etwas mehr als zwei Drittel 
der Befragten im Verarbeitenden Gewerbe gingen zudem davon aus, den derzeitigen Beschäftigtenbe-
stand halten zu können. Im Handel und in den Übrigen Dienstleistungen gab es mehr negative als po-
sitive Prognosen. In beiden Branchen gab es zudem anteilig weniger Betriebe mit positiven Beschäfti-
gungserwartungen als in allen anderen Bereichen der Thüringer Wirtschaft. 
 
Im Größenklassenvergleich ist zu sehen, dass vor allem bei den größeren Betrieben mit Veränderungen 
gerechnet werden muss. Von allen befragten Betrieben mit mindestens 100 Beschäftigten gingen 10 % 
davon aus, dass die Zahl der Beschäftigten im Unternehmen sinken wird. Demgegenüber rechnete 
jeder fünfte (20 %) Betrieb dieser Größenklasse mit einem Beschäftigungsaufbau (vgl. Tabelle 25). 
 

Tabelle 25: Beschäftigungsprognose nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Zahl der Beschäftigten wird voraussichtlich… 

eher steigen etwa gleich 
bleiben 

eher fallen kann man jetzt 
noch nicht sa-

gen 
Prozent 

         < 10 Beschäftigte   12 71 10 7 
10 bis   49 Beschäftigte 13 65 11 11 
50 bis   99 Beschäftigte 13 57 13 18 
      ab 100 Beschäftigte 20 55 10 16 
Insgesamt 12 68 10 9 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich. 
 
Von wesentlicher Bedeutung für die künftigen Beschäftigungspläne ist u. a. die Ertragslage im zum 
Zeitpunkt der Befragung abgeschlossenen Geschäftsjahr: Je besser die Ertragslage, desto größer der 
Anteil von Befragten mit geplantem Stellenaufbau. In der Gruppe der Betriebe mit guter bis sehr guter 
Ertragslage gab es rund doppelt so viele mit positiver (17 %) wie mit negativer Prognose (7 %). In der 
Gruppe der Befragten mit nur ausreichender oder mangelhafter Ertragslage überwogen dagegen die 
Betriebe mit geplantem Stellenabbau (vgl. Tabelle 26). 
 

Tabelle 26: Beschäftigungsprognose nach Ertragslage, Thüringen 

Ertragslage 

Zahl der Beschäftigten wird voraussichtlich… 

eher steigen etwa gleich 
bleiben 

eher fallen kann man jetzt 
noch nicht sa-

gen 
Prozent 

sehr gut/gut 17 70 7 6 
befriedigend 6 70 13 11 
ausreichend/mangelhaft 8 62 17 13 
Insgesamt 12 68 10 9 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich. 
 
 
Die Effekte der erwarteten Veränderungen werden letztlich von den mit diesen Prognosen verbundenen, 
absoluten Beschäftigtenzahlen abhängen. Sollten die Beschäftigungsverluste in den Betrieben mit ne-
gativer Prognose die Zuwächse an Beschäftigung in den Betrieben mit positiver Prognose übersteigen, 
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dann dürfte sich die Fortsetzung der positiven Beschäftigungsentwicklung der letzten Jahre weiter ver-
zögern. 
 
Fazit: Die herausfordernden wirtschaftlichen Rahmenbedingungen hinterließen ihre Spuren. Die Zahl 
der einstellungsbereiten Unternehmen ging deutlich zurück, ebenso die Zahl der realisierten Einstellun-
gen. Dass die Beschäftigung dennoch gewachsen ist, lag auch daran, dass die meisten Unternehmen 
trotz der schwierigen Situation an ihren Beschäftigten festhielten. Personalabgänge gingen auch wei-
terhin eher von den Arbeitnehmer:innen aus als von den Betrieben. Die weitere Ausschöpfung von 
Wachstumspotenzialen wie auch die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit und Innovationskraft hängen 
daher auch unter den gegenwärtigen, schwierigen Bedingungen davon ab, wie gut es den Betrieben 
gelingt, nicht nur ihren Bedarf an zusätzlichen Arbeitskräften zu decken, sondern auch die vorhandenen 
Beschäftigten im Unternehmen zu halten. Einen besonderen Schwerpunkt bilden dabei qualifizierte Ar-
beitskräfte. Über die aktuellen Entwicklungen der Nachfrage der Unternehmen nach Fachkräften infor-
miert das folgende Kapitel 6. 
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6. Fachkräftebedarf 
 
In den Thüringer Betrieben werden überwiegend Arbeitskräfte mit einer abgeschlossenen beruflichen 
oder akademischen Ausbildung benötigt: Mehr als drei Viertel aller Beschäftigten üben Tätigkeiten aus, 
die eine Qualifikation erfordern. Ein Mangel an Fachkräften hätte daher erhebliche Auswirkungen auf 
die regionale Wirtschaft. Wenn qualifiziertes Personal fehlt, kann dies zu Einschränkungen im Angebot 
führen, Aufträge müssen evtl. abgelehnt werden und es besteht die Gefahr, zukünftige Aufträge zu ver-
lieren. Zudem wird die verbleibende Belegschaft durch die fehlenden Fachkräfte belastet und die Inno-
vations- und Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens kann darunter leiden. Im ungünstigsten Fall kön-
nen fehlende Fachkräfte sogar zur Schließung des Betriebes führen. Die Deckung des betrieblichen 
Arbeitskräftebedarfs kann daher aktuell wie auch in den kommenden Jahren als eine der zentralen Her-
ausforderungen für die Thüringer Wirtschaft betrachtet werden.23 
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der aktuellen Befragung zur Entwicklung der Nachfrage der Un-
ternehmen nach Fachkräften sowie zum Erfolg der Betriebe bei der Besetzung der von ihnen angebo-
tenen Stellen präsentiert. Diese Befunde werden ergänzt um Daten zu geflüchteten Personen aus der 
Ukraine sowie zur Bereitschaft der Unternehmen, Personen im Rentenalter (weiter) zu beschäftigen. 
 
 
Definition: Fachkräfte und Fachkräftebedarf 
 
Alle Arbeitskräfte, die auf Stellen eingesetzt werden, die nach Einschätzung der befragten Arbeitge-
ber:innen eine abgeschlossene Lehre oder eine vergleichbare Berufsausbildung oder eine entspre-
chende Berufserfahrung erfordern sowie solche, die einen Hochschulabschluss voraussetzen, gelten 
im vorliegenden Bericht als „Fachkräfte“. Tätigkeiten, die eine Berufsausbildung erfordern, werden 
als „qualifizierte Tätigkeiten“ bezeichnet, und solche, die einen Hochschulabschluss erfordern, als 
„hochqualifizierte Tätigkeiten“. 
 
Unter Fachkräftebedarf werden alle realisierten Personaleinstellungen von Fachkräften zuzüglich der 
nicht besetzten Fachkräftestellen im beobachteten Zeitraum (erstes Halbjahr) verstanden. 
 
Als Betriebe mit Fachkräftebedarf gelten alle Betriebe, die im beobachteten Zeitraum (erstes Halb-
jahr) eine oder mehrere Stellen für Fachkräfte zu besetzen hatten, und zwar unabhängig davon, ob 
diese Stelle(n) besetzt werden konnten. 
 

6.1 Fachkräftenachfrage 

Im Zuge der eingetrübten Konjunktur und der unsicheren Geschäftsaussichten ist der Anteil von Betrie-
ben mit Fachkräftebedarf zum zweiten Mal in Folge zurückgegangen. Im ersten Halbjahr 2025 hatten 
37 % der Thüringer Betriebe einen Fachkräftebedarf zu verzeichnen, d. h. sie hatten in diesem Zeitraum 
Stellen auf qualifiziertem Niveau zu besetzen.24 Im Vergleich zur Vorjahresbefragung entspricht dies 
einer geringfügigen Verringerung um zwei Prozentpunkte (vgl. Abbildung 16). 

 
23

  Vor diesem Hintergrund haben die Landesregierung, der Verband der Wirtschaft Thüringens, der DGB, die Bundesagentur 
für Arbeit, die Thüringer Industrie- und Handelskammern, die Thüringer Handwerkskammern sowie die LIGA der freien Wohl-
fahrtspflege eine gemeinsame Fachkräftestrategie für die Jahre 2026 bis 2030 vereinbart. 

24
  Fachkräftetätigkeiten = Tätigkeiten, die eine abgeschlossene berufliche Ausbildung oder einen akademischen Abschluss vo-

raussetzen. 
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Abbildung 16: Betriebe mit Fachkräftebedarf in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Fachkräftebedarf im jeweils ersten Halbjahr 

 
Mit dem geringeren Anteil von Betrieben mit Fachkräftebedarf nahm auch die Zahl der zu besetzenden 
Stellen für Fachkräfte weiter ab. Die folgende Abbildung 17 zeigt diese Entwicklung, indem sie die jähr-
liche Anzahl benötigter Fachkräfte seit 2010 darstellt, indexiert auf den Wert des Jahres 2010. 

Abbildung 17: Entwicklung der Zahl der gesuchten Fachkräfte 2010 bis 2025, Thüringen (Index: 2010 = 100) 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Fachkräftebedarf im jeweils ersten Halbjahr 
 
Im Durchschnitt aller Betriebe mit Fachkräftebedarf im ersten Halbjahr 2025 wurden 3,3 Fachkräfte je 
Betrieb gesucht. Hinter dem ermittelten Durchschnittswert verbergen sich ganz unterschiedliche Be-
darfsvolumina auf der Ebene der einzelnen Betriebe: 50 % aller Thüringer Betriebe mit Bedarf an Fach-
kräften suchten genau eine Fachkraft, 23 % suchten zwei Fachkräfte und 27 % suchten drei oder mehr 
Fachkräfte. In der Gruppe der kleineren Betriebe fiel der Anteil von Betrieben mit Bedarf erwartungsge-
mäß geringer aus als bei größeren Betrieben mit mehreren hundert Beschäftigten. Während nur rund 
jeder vierte Kleinstbetrieb mit weniger als 10 Beschäftigten im betrachteten Zeitraum eine oder mehrere 
Stellen für Fachkräfte besetzen wollte, waren es bei den Betrieben mittlerer Größe zwischen rund der 
Hälfte und drei Viertel. In der Gruppe der Großbetriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten hatte nahezu 
jeder eine oder mehrere Stellen für Fachkräfte zu besetzen (vgl. Tabelle 27). 
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Tabelle 27: Fachkräftebedarf nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe 
mit Fach-
kräftebe-

darf 

Bedarfsvolumen Durch-
schnittliche 

Zahl ge-
suchter 

Fachkräfte 

1  
Fachkraft 

2  
Fachkräfte 

3  
oder mehr 

Prozent Prozent Personen 

         < 10 Beschäftigte   27 65 26 9 1,5 
10 bis   49 Beschäftigte 53 43 22 35 2,7 
50 bis   99 Beschäftigte 71 23 29 48 6,3 

ab 100 Beschäftigte 93 3 3 94 15,7 

Insgesamt 37 50 23 27 3,3 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Kleinstbetriebe mit Fachkräftebedarf hatten in der Regel nur eine einzige Stelle für Fachkräfte zu beset-
zen. Die Summe der von den Kleinstbetrieben mit weniger als 10 Beschäftigten nachgefragten Fach-
kräfte war mit einem Anteil in Höhe von rund einem Fünftel (22 %) an der Gesamtnachfrage allerdings 
nicht unbedeutend. Bei Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten waren üblicherweise drei oder mehr 
Stellen für Fachkräfte zu besetzen. Im Mittel dieser Betriebe wurden durchschnittlich 15,7 Fachkräfte 
nachgefragt. In der Summe entsprach dies einem Anteil in Höhe von rund einem Drittel am gesamten 
Fachkräftebedarf der Thüringer Wirtschaft. 
 
Die Nachfrage nach Fachkräften unterscheidet sich auch zwischen Betrieben der einzelnen Branchen. 
Im Gesundheits- und Sozialwesen, im Baugewerbe sowie im Verarbeitenden Gewerbe ging der Bedarf 
an Fachkräften von jeweils mehr als 40 % der Betriebe aus. In den anderen Bereichen der Thüringer 
Wirtschaft lagen die Anteile teils deutlich unter diesem Wert (vgl. Tabelle 28). 
 

Tabelle 28: Fachkräftebedarf nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Betriebe 
mit Fach-
kräftebe-

darf 

Bedarfsvolumen Durch-
schnittliche 

Zahl ge-
suchter 

Fachkräfte 

1  
Fachkraft 

2  
Fachkräfte 

3  
oder mehr 

Prozent Prozent Personen 

Verarbeitendes Gewerbe 43 53 28 19 2,4 
Baugewerbe* 43 34 46 20 2,3 
Handel und Reparatur 29 59 20 21 2,0 
Unternehmensnahe Dienstleistg. 36 48 17 35 5,9 
Gesundheits- und Sozialwesen 48 48 18 34 3,7 
Übrige Dienstleistungen 18 65 15 20 2,0 

Insgesamt 37 50 23 27 3,3 
* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-

pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
In der Hälfte der Betriebe des Gesundheits- und Sozialwesens mit Fachkräftebedarf war eine Stelle für 
Fachkräfte zu besetzen. Rund ein Drittel suchte drei oder mehr Fachkräfte. Im Mittel der Betriebe des 
Gesundheits- und Sozialwesens wurden 3,7 Fachkräfte nachgefragt (2024: 3,5). In der Summe ent-
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sprach dies einem Anteil in Höhe von rund 17 % am gesamten Fachkräftebedarf der Thüringer Wirt-
schaft. Dieser Anteil wurde lediglich von der Branche Unternehmensnahe Dienstleistungen25 übertrof-
fen. Dort wurden je Betrieb mit Bedarf 5,9 Fachkräfte gesucht. Insgesamt ergab dies einen Anteil von 
etwas mehr als einem Viertel am Gesamtbedarf (27 %). Die in der beschäftigungsstärksten Thüringer 
Branche, dem Verarbeitenden Gewerbe, insgesamt nachgefragten Fachkräfte entsprachen einem An-
teil in Höhe von 8 %. Dass dieser Anteil deutlich kleiner ist als der Anteil dieser Branche an der Gesamt-
beschäftigung im Freistaat, kann auch als Indikator für die angespannte konjunkturelle Situation im Ver-
arbeitenden Gewerbe gewertet werden.26 

6.2 Erfolg der Betriebe bei der Besetzung von Fachkräftestellen 

Mit der rückläufigen Nachfrage nach Fachkräften ist es den Betrieben etwas besser gelungen, ihre Stel-
len für Fachkräfte zu besetzen. Der Anteil der Betriebe mit Personalbedarf auf qualifiziertem Niveau, die 
im ersten Halbjahr 2025 nicht alle offenen Fachkräftestellen besetzen konnten, lag bei 53 %. Trotz des 
Rückgangs bewegt sich der Anteil von Betrieben mit unbesetzten Stellen weiterhin auf einem hohen 
Niveau. Zum Vergleich: Im Jahr 2010 betrug er lediglich 27 %. Der Anteil von Betrieben mit unbesetzten 
Stellen für Fachkräfte ist somit immer noch rund doppelt so hoch wie im Ausgangsjahr (vgl. Abbil-
dung 18).  

Abbildung 18: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit unbesetzten Fachkräftestellen in Thüringen, Ost- und 
Westdeutschland 2010 bis 2025 

    

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025 
 
Insgesamt blieben in den befragten Thüringer Betrieben hochgerechnet 39 % der angebotenen Stellen 
unbesetzt. Im Vergleich zur Vorjahresbefragung konnte damit, genau wie in Ost- und Westdeutschland, 
ein größerer Teil der angebotenen Fachkräftestellen besetzt werden. Dennoch war der Anteil unbesetz-
ter Stellen für Fachkräfte an allen zu besetzenden Fachkräftestellen immer noch rund doppelt so hoch 
wie im Ausgangsjahr. Im Jahr 2010 lag dieser unter 20 % (vgl. Abbildung 19). 
 

 
25

  Zu den Unternehmensnahen Dienstleistungen zählen das Grundstücks- und Wohnungswesen, Rechts-, Steuer- und Unter-
nehmensberatung, Architektur- und Ingenieurbüros, Werbung und Marktforschung, die Vermietung beweglicher Sachen so-
wie das Reisegewerbe, Wach- und Sicherheitsdienste und Garten- und Landschaftsbau sowie die Arbeitnehmerüberlassung. 

26
  Im Verarbeitenden Gewerbe werden in nicht unerheblichem Maße Leiharbeitskräfte eingesetzt, um den Bedarf an Fachkräften 

zu decken. Dieser Fachkräftebedarf schlägt sich jedoch statistisch bei Betrieben der Arbeitnehmerüberlassung und damit im 
Bereich der Unternehmensnahen Dienstleistungen nieder. 
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Abbildung 19: Entwicklung des Anteils unbesetzter Fachkräftestellen in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 
2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025 
 
Wie schon in den Vorjahren gab es auch im letzten Jahr einzelne Branchen, die besonders große 
Schwierigkeiten hatten, ihre offenen Stellen für Fachkräfte zu besetzen. Besonders große Probleme 
hatten zum wiederholten Male Betriebe des Baugewerbes. Es konnte zwar ein größerer Anteil der 
angebotenen Stellen als in der Vorjahresbefragung besetzt werden. Dennoch war zum Zeitpunkt der 
Befragung im dritten Quartal 2025 hier weit mehr als die Hälfte aller Stellen für Fachkräfte, die im ersten 
Halbjahr 2025 besetzt werden sollten, unbesetzt (vgl. Abbildung 20). 

Abbildung 20: Nichtbesetzungsquote nach Branchen, Thüringen 

 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Daran, dass es kleineren Betrieben in der Regel weniger gut gelingt, ihre Stellen für Fachkräfte zu be-
setzen als größeren Betrieben, haben auch die aktuellen wirtschaftlichen Herausforderungen nichts ge-
ändert. Die Nichtbesetzungsquote war hier auch im letzten Jahr wieder höher als in allen anderen Grö-
ßenklassen. Insgesamt blieb rund die Hälfte der von Kleinstbetrieben mit weniger als 10 Beschäftigten 
angebotenen Fachkräftestellen unbesetzt. Im Zuge der insgesamt geringeren Nachfrage konnte jedoch, 
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ähnlich wie in den anderen Größenklassen, ein größerer Anteil der angebotenen Stellen besetzt wer-
den. Im Jahr 2024 war die Nichtbesetzungsquote mit 69 % deutlich höher. Am günstigsten stellte sich 
die Situation wie schon in den Vorjahren bei Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten dar: Diese 
konnten rund drei Viertel ihrer Fachkräftestellen besetzen. Lediglich rund ein Viertel (26 %) blieb unbe-
setzt (vgl. Abbildung 21). 

Abbildung 21: Nichtbesetzungsquote nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Großbetriebe haben in der Regel zahlreiche Stellen zu besetzen. Bleibt ein Teil dieser Stellen unbesetzt, 
ist dies anders zu beurteilen als im Falle der vielen Kleinstbetriebe, die oftmals nur eine einzige Fach-
kraft suchen (siehe weiter oben). Hinter der ermittelten durchschnittlichen Nichtbesetzungsquote in 
Höhe von 53 % in der Gruppe der Kleinstbetriebe verbergen sich folglich zwei unterschiedliche Grup-
pen: Auf der einen Seite stehen Kleinstbetriebe, die eine geeignete Fachkraft gefunden haben. Auf der 
anderen Seite jene, denen dies nicht gelungen ist und die daher auf eine noch stärkere Nutzung ihrer 
Ausbildungsberechtigung – soweit vorhanden – und ein verstärktes Ausbildungsengagement setzen 
sollten. 

6.3 Weiterbeschäftigung von Mitarbeiter:innen im Rentenalter 

In den nächsten Jahren wird eine zunehmende Zahl von Beschäftigten die Regelaltersgrenze der ge-
setzlichen Rentenversicherung erreichen und aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Diese geburtenstar-
ken Jahrgänge werden sowohl als Beitragszahler:innen als auch als Arbeitskräfte fehlen, was zu einer 
weiteren Verschärfung der bereits heute angespannten Situation am Arbeitsmarkt führen könnte.27 Äl-
tere Arbeitskräfte im Erwerbsleben zu halten, auch nachdem sie das reguläre Rentenalter erreicht ha-
ben, könnte eine Möglichkeit sein, den Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Sicherstel-
lung von Fachkräften entgegenzuwirken und drohende Engpässe bei Fachkräften zu vermeiden. Be-
schäftigte, die in den kommenden zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreichen, hier als „rentennahe 

 
27

  Die Bevölkerung in Thüringen ist von rund 2,5 Millionen Menschen im Jahr 1995 auf rund 2,1 Millionen im Jahr 2021 gesunken. 
Der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter hat sich von 65 % im Jahr 1995 auf rund 61 % im Jahr 2021 verringert. Es 
wird prognostiziert, dass sich diese Trends fortsetzen werden. Die Bevölkerung in Thüringen wird voraussichtlich auf rund 1,9 
Millionen zum Jahr 2040 sinken, der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter auf 56 % im Jahr 2035. Im Ergebnis dieser 
Entwicklung ist damit zu rechnen, dass das Arbeitskräfteangebot in Thüringen zwischen 2021 und 2035 um ca. 139.000 
Erwerbspersonen sinken wird (vgl. Herausforderungen und Chancen im demografischen Wandel. Arbeitsmarkt- und Beschäf-
tigungsentwicklung in Thüringen - Projektion bis 2035, eine Studie der Gesellschaft für wirtschaftliche Strukturforschung 
[GWS] und ifo Dresden im Auftrag des Thüringer Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie 
[TMASGFF] in Kooperation mit der Thüringer Agentur für Fachkräfteentwicklung [ThAFF], April 2023). 
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Beschäftigte“ bezeichnet, gibt es den Daten der aktuellen Befragung zufolge in rund einem von vier 
Thüringer Betrieben. Im Freistaat gibt es damit anteilig etwas mehr Betriebe mit rentennahen Beschäf-
tigten als im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer. Der Anteil dieser rentennahen an 
allen Beschäftigten in den befragten Betrieben betrug in Thüringen rund 4 % und lag damit ebenfalls 
geringfügig über den Vergleichswerten von Ost- und Westdeutschland (vgl. Abbildung 22).  

Abbildung 22: Betriebe mit rentennahen Beschäftigten in Thüringen, Ost- und Westdeutschland  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Der Branchenvergleich ergibt folgendes Bild: Der Anteil von Betrieben mit rentennahen Beschäftigten 
reicht von 17 % in den Übrigen Dienstleistungen bis zum Verarbeitenden Gewerbe mit 33 %. Im Hinblick 
auf den Anteil der Beschäftigten im rentennahen Alter sind die Unterschiede zwischen den Branchen 
dagegen etwas geringer (vgl. Tabelle 29). 
 

Tabelle 29: Betriebe mit rentennahen Beschäftigten nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Betriebe mit Beschäftigten, 
die in den kommenden 2 
Jahren die Regelalters-

grenze erreichen 

Beschäftigte, die in den 
kommenden 2 Jahren die 

Regelaltersgrenze erreichen 

Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 33 3 
Baugewerbe* 25 5 
Handel und Reparatur 32 6 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 18 3 
Gesundheits- und Sozialwesen 22 3 
Übrige Dienstleistungen 17 3 
Insgesamt 27 4 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die Wahrscheinlichkeit, dass Unternehmen mindestens eine Mitarbeiterin bzw. einen Mitarbeiter be-
schäftigen, die bzw. der in den kommenden zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreicht, steigt erwar-
tungsgemäß mit der Betriebsgröße. Während 92 % aller Betriebe mit mindestens 100 Beschäftigten 
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Mitarbeiter:innen im rentennahen Alter beschäftigen, ist dies nur bei 16 % aller Kleinstbetriebe der Fall. 
Die Anteile der rentennahen Beschäftigten sind allerdings nahezu identisch (vgl. Tabelle 30). 
 

Tabelle 30: Betriebe mit rentennahen Beschäftigten nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe mit Beschäftigten, 
die in den kommenden 2 
Jahren die Regelalters-

grenze erreichen 

Beschäftigte, die in den 
kommenden 2 Jahren die 

Regelaltersgrenze erreichen 

Prozent 

         < 10 Beschäftigte   16 5 
10 bis   49 Beschäftigte 39 4 
50 bis   99 Beschäftigte 78 4 
      ab 100 Beschäftigte 92 3 
Insgesamt 27 4 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
In den obigen Ausführungen wurde gezeigt, dass in einem nicht unerheblichen Teil der Thüringer Be-
triebe ein Teil der Beschäftigten in den nächsten zwei Jahren aus dem Erwerbsleben ausscheiden wird. 
Im Normalfall müssen diese ersetzt werden, z. B. durch Neueinstellungen oder Investitionen in die Aus-
bildung des Fachkräftenachwuchses. Eine weitere Möglichkeit, drohende Personalengpässe zu vermei-
den, besteht darin, die Mitarbeiter:innen nach Erreichen des Rentenalters weiterzubeschäftigen. Die 
Ergebnisse der Befragung zeigen, dass das unternehmensseitige Interesse an einer Weiterbeschäfti-
gung relativ hoch ist. Von den Thüringer Betrieben mit rentennahen Beschäftigten beabsichtigt mehr als 
die Hälfte (57 %) eine oder mehrere dieser Personen nach Erreichen der Regelaltersgrenze weiterzu-
beschäftigen. Der Anteil entspricht annähernd dem ostdeutschen Durchschnittswert, liegt aber unter 
dem der westdeutschen Bundesländer (vgl. Abbildung 23).  

Abbildung 23: Betriebe mit Weiterbeschäftigungsabsicht in Thüringen, Ost- und Westdeutschland  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Beschäftigten, die in den kommen-
den zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreichen  

 
Angesichts der körperlich stärker belastenden Tätigkeiten im Produzierenden Gewerbe hätte erwartet 
werden können, dass das unternehmerische Interesse an einer Weiterbeschäftigung geringer ausfällt 
als im Dienstleistungssektor, wo körperlich weniger belastende Arbeiten überwiegen, etwa in Büros oder 
im Kundenservice. Ein Vergleich der beiden Sektoren ergibt überraschenderweise fast identische Werte 
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im Hinblick auf das unternehmerische Interesse an einer Weiterbeschäftigung: Im Produzierenden Ge-
werbe möchten 58 % der Personalverantwortlichen ihre altersbedingt ausscheidenden Mitarbeiter:innen 
bzw. einen Teil dieser im Unternehmen halten. Im Dienstleistungssektor wollen dies 57 % der Befrag-
ten.28 Im Größenvergleich zeigt sich folgendes Bild: In der Gruppe der Kleinstbetriebe fiel der Anteil von 
Befragten, die den Wunsch äußerten, ältere Mitarbeiter:innen nach Erreichen des Renteneintrittsalters 
weiterzubeschäftigen, höher aus als in den Vergleichsgruppen (vgl. Abbildung 24). 

Abbildung 24: Betriebe mit Weiterbeschäftigungsabsicht nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Beschäftigten, die in den kommen-
den zwei Jahren die Regelaltersgrenze erreichen  

 
Dass Kleinstbetriebe mit weniger als 10 Beschäftigten überdurchschnittlich häufig ihre älteren Beschäf-
tigten halten möchten, könnte mit den größeren Schwierigkeiten kleinerer Betriebe zusammenhängen, 
ihren Personalbedarf durch Einstellungen von externen Arbeitskräften zu decken. 
 
Ob das Arbeitskräftepotenzial der älteren, das gesetzliche Renteneintrittsalter erreichenden Beschäftig-
ten tatsächlich genutzt werden kann, hängt neben der Bereitschaft der Unternehmen auch davon ab, 
ob die betroffenen Arbeitnehmer:innen überhaupt daran interessiert sind, nach Erreichen der gesetzli-
chen Renteneintrittsaltersgrenze weiterzuarbeiten. Hinweise hierzu können aus den Antworten der be-
fragten Personalverantwortlichen auf die Frage nach den Gründen für die beabsichtigte Weiterbeschäf-
tigung abgeleitet werden.29 Rund acht von zehn der Betriebe begründeten ihr Interesse an einer Wei-
terbeschäftigung erwartungsgemäß mit der Deckung des Personalbedarfs. Bei etwa zwei Dritteln geht 
es auch um die Weitergabe des Wissens an jüngere Kolleg:innen. Langjährige Beschäftigte verfügen 
über wertvolles Fachwissen sowie die Kenntnis betrieblicher Abläufe und Kontakte. Dieses Know-how 
ist oft schwer zu ersetzen. Ältere können ihr Wissen an jüngere Kolleg:innen weitergeben und sie in ihre 
neuen Aufgaben einarbeiten. Das macht den Wissenstransfer innerhalb des Unternehmens einfacher. 
Mit 91 % gaben fast alle Befragten an, dass die geplante Weiterbeschäftigung auch von den Beschäf-
tigten gewünscht würde. In diesem Zusammenhang wurden die Personalverantwortlichen – unabhängig 
davon, ob eine Weiterbeschäftigung beabsichtigt war oder nicht – auch danach gefragt, ob Beschäftigte 

 
28

  Eine Differenzierung der Befragungsdaten nach einzelnen Branchen ist an dieser Stelle aufgrund der geringen Fallzahlen 
nicht möglich. 

29
  Die Frage lautete: Warum möchten Sie diese Personen weiterbeschäftigen? Bitte geben Sie jeweils an, ob die im Folgenden 

genannten Gründe zutreffen oder nicht. 
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in den letzten zwei Jahren den Wunsch geäußert hätten, nach Erreichen der Regelaltersgrenze weiter-
beschäftigt zu werden. Rund ein Viertel der Thüringer Betriebe bejahte diese Frage.30 Demnach trifft die 
Bereitschaft der Personalverantwortlichen, ältere Mitarbeiter:innen im Unternehmen zu halten, offen-
sichtlich auch auf ein relativ breites Interesse seitens der Arbeitnehmer:innen.31 

6.4 Beschäftigung von geflüchteten Personen aus der Ukraine 

Die Thüringer Wirtschaft braucht trotz aktueller Konjunkturschwäche mittel- und langfristig Arbeitskräfte, 
um dem demografiebedingten Fachkräftemangel zu begegnen. Um den Fachkräftebedarf künftig de-
cken zu können, bleibt auch die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten enorm wichtig. Mit der aktu-
ellen Erhebungswelle wurde erhoben, inwieweit Betriebe Kontakt zu ukrainischen Geflüchteten hatten 
und ob sie Personen aus dieser Gruppe (zumindest zeitweise) beschäftigt haben.32 Insgesamt gaben 
13 % der Thüringer Betriebe an, Anfragen von geflüchteten Personen aus der Ukraine bezüglich eines 
Arbeits-, Ausbildungs- oder Praktikumsplatzes erhalten zu haben. Zu Beschäftigungsverhältnissen kam 
es in 5 % aller Betriebe beziehungsweise 42 % der angefragten Betriebe. Im Bundesdurchschnitt fielen 
die Anteile bzgl. Kontakt und Beschäftigung ähnlich aus (vgl. Abbildung 25).33 

Abbildung 25: Betriebe mit Anfragen sowie Beschäftigung von geflüchteten Personen aus der Ukraine in Thü-
ringen, Ost- und Westdeutschland  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025  
 
Im Branchenvergleich zeigen sich erhebliche Unterschiede: Am häufigsten erhielten Betriebe aus den 

 
30

  Die Frage lautete: Haben Beschäftigte in den letzten zwei Jahren den Wunsch geäußert, nach Erreichen der Regelalters-
grenze in Ihrem Betrieb/Ihrer Dienststelle weiterbeschäftigt zu werden? Mit Regelaltersgrenze meinen wir sowohl die Alters-
grenze für sozialversicherungspflichtig Beschäftigte als auch die für Beamte und Beamtinnen. 

31
  Die Befragung legt nahe, dass bei den älteren Beschäftigten ein Potenzial für eine Erwerbstätigkeit über das reguläre Ren-

teneintrittsalter hinaus vorhanden ist. Die Ergebnisse lassen jedoch nicht direkt auf eine Zustimmung zu einer Erhöhung der 
gesetzlichen Altersgrenze für den Renteneintritt schließen, da die Bereitschaft zur freiwilligen Weiterarbeit nicht mit der Ak-
zeptanz einer verpflichtenden Verlängerung der Lebensarbeitszeit gleichzusetzen ist. 

32
  Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes nahm der Freistaat Thüringen bis Ende Dezember 2025 rund 37 Tsd. Ge-

flüchtete aus der Ukraine auf (vgl. Destatis: Ausländerstatistik. Tabellen-Code: 12521-0021). 
33

  Die beiden Fragen hierzu lauteten: „Haben geflüchtete Personen, die im Zuge des Krieges in der Ukraine nach Deutschland 
gekommen sind, um einen Arbeits-, Ausbildungs- oder Praktikumsplatz in Ihrem Betrieb/Ihrer Dienststelle angefragt?“ sowie 
„Haben Sie seit Beginn des Kriegs im Februar 2022 bis zum 30.06.2025 eine oder mehrere dieser geflüchteten Personen, 
zumindest zeitweise, beschäftigt?“. 

https://www.dihk.de/de/newsroom/fachkraeftereport-2025-2026-engpaesse-bleiben-eine-herausforderung-159846
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Übrigen Dienstleistungen entsprechende Anfragen. Mit 22 % war der Anteil von Betrieben hier fast dop-
pelt so hoch wie im Durchschnitt der Thüringer Wirtschaft. Demgegenüber berichteten lediglich 7 % der 
Betriebe aus dem Baugewerbe von Beschäftigungsanfragen (vgl. Abbildung 26). 

Abbildung 26: Betriebe mit Anfragen von geflüchteten Personen aus der Ukraine nach Branchen, Thüringen 

 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt 
interpretierbar. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025  
 
Mit der Größe steigt der Anteil von Betrieben mit einem Kontakt bzw. einer Anfrage. So hatten zum 
Zeitpunkt der Befragung mehr als 40 % der Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten entspre-
chende Anfragen erhalten, aber weniger als 10 % der Kleinstbetriebe (vgl. Abbildung 27). 

Abbildung 27: Betriebe mit Anfragen von geflüchteten Personen aus der Ukraine nach Betriebsgrößenklassen, 
Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
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Bei der Interpretation der ermittelten Anteilswerte ist allerdings die zahlenmäßige Stärke der Kleinstbe-
triebe in der Thüringer Wirtschaft zu berücksichtigen: Mehr als zwei Drittel der Betriebe sind Kleinstbe-
triebe mit weniger als zehn Beschäftigten. Auch wenn von diesen nur ein vergleichsweise kleiner Teil 
Anfragen von Geflüchteten aus der Ukraine erhielt, übertrifft doch absolut betrachtet die Zahl von 
Kleinstbetrieben mit Anfragen ukrainischer Geflüchteter deutlich jene der Großbetriebe mit 100 oder 
mehr Beschäftigten. Zu Beschäftigungsverhältnissen kam es allerdings mit höherer Wahrscheinlichkeit 
bei größeren Betrieben: Von allen Betrieben mit 100 oder mehr Beschäftigten und mit Anfragen kam es 
bei rund drei von vier zu einer Beschäftigungsaufnahme. Bei angefragten Kleinstbetrieben mit weniger 
als 10 Beschäftigten betrug der Anteil lediglich 28 %.  
 
Bei hochgerechnet mehr als der Hälfte der geflüchteten Personen aus der Ukraine, die bis Mitte 2025 
zumindest zeitweise in den befragten Betrieben beschäftigt waren, handelte es sich um Frauen. Rund 
ein Viertel der ukrainischen Schutzsuchenden, die bis Mitte 2025 in Thüringer Betrieben beschäftigt 
waren, wurden auf Stellen eingesetzt, für die eine berufliche oder akademische Ausbildung erforderlich 
ist (vgl. Abbildung 28). 

Abbildung 28: Struktur der geflüchteten Personen aus der Ukraine mit Beschäftigung, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Es bestehen erhebliche Unterschiede zwischen den beiden Thüringer Wirtschaftssektoren: In den be-
fragten Betrieben aus dem Dienstleistungssektor sind bzw. waren hochgerechnet fast zwei Drittel der 
geflüchteten Personen aus der Ukraine mit Beschäftigung weiblich. Im Produzierenden Gewerbe war 
der Anteil von Frauen an den beschäftigten Geflüchteten aus der Ukraine nur halb so hoch. 
 
Fazit: Wenngleich der Bedarf an Fachkräften der Thüringer Wirtschaft infolge der anhaltenden Kon-
junkturschwäche und der bestehenden Unsicherheiten über die weiteren Entwicklungen geringer ausfiel 
als im Jahr zuvor, war es nach wie vor schwierig, die angebotenen Stellen zu besetzen. Diese Schwie-
rigkeiten bei der Gewinnung von Fachkräften trugen auch dazu bei, dass die vorhandenen Potenziale 
für Beschäftigungswachstum nicht umfassender genutzt werden konnten. Da in den nächsten Jahren 
zahlreiche Beschäftigte das gesetzliche Renteneintrittsalter erreichen werden, können sich die in vielen 
Bereichen bereits heute bestehenden Personalprobleme weiter verschärfen. Um dieser Entwicklung 
vorzubeugen, möchten zahlreiche Unternehmen die Möglichkeit nutzen, zumindest einen Teil dieser 
Mitarbeiter:innen weiterzubeschäftigen. Einen Beitrag zur Deckung des Fachkräftebedarfs leisten auch 
geflüchtete Personen aus der Ukraine. Weitere Möglichkeiten, den betrieblichen Fachkräftebedarf zu 
decken und möglichen personellen Engpässen vorzubeugen, bestehen u. a. in Investitionen in die Aus-
bildung. Im Rahmen der jährlichen Befragung werden hierzu regelmäßig Daten erhoben. Die aktuellen 
Ergebnisse zu diesem Thema werden im folgenden Kapitel 7 präsentiert. 
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7. Betriebliche Ausbildung 
 
Die im vorherigen Kapitel präsentierten Ergebnisse haben deutlich gemacht, dass die Deckung des 
Bedarfs an kompetenten Arbeitskräften eine der derzeit zentralen Herausforderungen darstellt. Eine 
traditionelle Möglichkeit, diesen Bedarf zu decken, ist die betriebliche Ausbildung, die den Unternehmen 
grundsätzlich zwei Vorteile bietet: Erstens die enge fachliche und organisatorische Verbindung der Ab-
solvent:innen mit dem Ausbildungsbetrieb und zweitens die Chance, während der mehrjährigen Ausbil-
dungszeit eine präzise Bewertung der Fähigkeiten der Auszubildenden vorzunehmen, um darauf basie-
rend einen angemessenen Einsatz der jungen Fachkräfte im Unternehmen planen zu können. Im Fol-
genden werden die Resultate der Untersuchung zur Beteiligung an betrieblicher Ausbildung präsentiert. 
Hierbei wird zunächst die Frage behandelt, wie viele Betriebe überhaupt ausbildungsberechtigt sind, 
um ihren eigenen Fachkräftenachwuchs durch eigene Ausbildung gewinnen zu können. Anschließend 
werden aktuelle Resultate zum Erfolg der Unternehmen bei der Besetzung ihrer angebotenen Ausbil-
dungsplätze vorgestellt. Zum Schluss werden aktuelle Zahlen zur Übernahme von Absolvent:innen 
durch den Ausbildungsbetrieb präsentiert. 
 
 
Definition „Ausbildungsbetrieb“ und „Auszubildende“ 
 
Um das generelle Ausbildungsengagement der Betriebe besser beurteilen zu können, wird ein Be-
trieb im vorliegenden Bericht als „Ausbildungsbetrieb“ betrachtet, wenn mindestens eines der folgen-
den Merkmale zutrifft: Ausbildung von Auszubildenden zum Befragungszeitpunkt, Angebot von Aus-
bildungsplätzen und/oder Abschluss von Neuverträgen für das zum Zeitpunkt der Befragung zu Ende 
gehende Ausbildungsjahr, Abschluss von Neuverträgen und/oder geplanter Abschluss von Neuver-
trägen für das zum Zeitpunkt der Befragung beginnende Ausbildungsjahr, Ausbildung von Auszubil-
denden mit erfolgreichem Abschluss der Ausbildung im Befragungsjahr. Als „Auszubildende“ gelten 
im Rahmen der Befragung sowohl Personen mit einer Ausbildung nach dem Berufsbildungsgesetz 
und der Handwerksordnung sowie nach den Regelungen für Ausbildungsberufe im Gesundheitswe-
sen oder für sozialpflegerische oder sozialpädagogische Berufe mit praktischem Teil im Betrieb als 
auch Beamtenanwärter:innen. Die Definitionen von „Ausbildungsbetrieb“ und „Auszubildenden“ sind 
somit relativ weit gefasst und weichen von den verwendeten Bestimmungen in der amtlichen Statistik 
ab. Die nachfolgend präsentierten, hochgerechneten Befragungsdaten sind unter Berücksichtigung 
dieser Abweichung zu betrachten. 
 

7.1 Ausbildungsvoraussetzungen und Ausbildungsbeteiligung 

Ein Betrieb kann nur dann ausbilden, wenn er über eine Ausbildungsberechtigung verfügt. Hierzu muss 
entsprechend qualifiziertes Ausbildungspersonal vorhanden sein34 sowie der Betrieb als Ausbildungs-
stätte geeignet sein und ein angemessenes Verhältnis von Auszubildenden und Fachkräften aufweisen. 
Diese formalen Voraussetzungen, die im Berufsbildungsgesetz sowie in der Handwerksordnung gere-
gelt sind, erfüllte im Jahr 2025 nach eigenen Angaben etwa jeder zweite Betrieb in Thüringen. Der Anteil 
ausbildungsberechtigter Betriebe entspricht damit dem westdeutschen Niveau und liegt über dem Wert 
der ostdeutschen Bundesländer (Ostdeutschland: 47 %, Westdeutschland: 53 %). In den letzten rund 
15 Jahren ist der Anteil von ausbildungsberechtigten Betrieben tendenziell zurückgegangen. In Thürin-
gen ebenso wie im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer liegen die aktuellen Anteile 
ausbildungsberechtigter Betriebe unter den Werten des hier betrachteten Ausgangsjahres. Der Rück-

 
34

  Das Ausbildungspersonal muss hierfür üblicherweise über eine abgeschlossene Berufsausbildung in dem Beruf verfügen, in 
dem ausgebildet werden soll. Zusätzlich müssen Ausbilder:innen ihre arbeits- und berufspädagogischen Kenntnisse in der 
sogenannten Ausbildereignungsprüfung nachweisen. Im Handwerk ist die fachliche Eignung in der Regel mit einer erfolgreich 
absolvierten Meisterprüfung nachgewiesen.  
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gang erfolgte schwerpunktmäßig in den Jahren 2012 bis 2017. Seit 2018 hat sich der Anteil der ausbil-
dungsberechtigten Betriebe auf dem erreichten Niveau stabilisiert bzw. ist sogar leicht gestiegen (vgl. 
Abbildung 29). 

Abbildung 29: Entwicklung des Anteils ausbildungsberechtigter Betriebe in Thüringen, Ost- und Westdeutsch-
land 2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025  
 
Der Anteil von ausbildungsberechtigten Betrieben steigt mit der Beschäftigtenzahl stark an. Während in 
der zahlenmäßig dominierenden Gruppe der Kleinstbetriebe eigenen Angaben zufolge weniger als die 
Hälfte die erforderlichen Voraussetzungen erfüllt, um selbst ausbilden zu dürfen, beträgt der entspre-
chende Anteil in der Gruppe der Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten 95 % und ist damit rund 
doppelt so hoch (vgl. Abbildung 30). 

Abbildung 30: Ausbildungsberechtigung nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Mit der Größe eines Betriebes erhöhen sich somit prinzipiell die Möglichkeiten, benötigte Fachkräfte 
durch eigene Ausbildungsleistungen zu gewinnen. Die betriebsgrößenspezifischen Unterschiede hin-
sichtlich des Vorliegens der Ausbildungsvoraussetzungen bestehen auch in anderen Bundesländern, 
d. h. der Anteil ausbildungsberechtigter Betriebe steigt generell mit der Größe der Betriebe. Von Einfluss 
auf die Ausbildungsbeteiligung ist auch das Betriebsalter: Je älter ein Betrieb, umso wahrscheinlicher 
ist es, dass er ausbildungsberechtigt ist und sich an der Ausbildung beteiligen kann. So erfüllen rund 
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zwei Drittel der Betriebe, die 30 Jahre oder älter sind, die formalen Voraussetzungen, um selbst ausbil-
den zu dürfen, aber nur die Hälfte der nach 2020 gegründeten Betriebe (vgl. Abbildung 31).  

Abbildung 31: Ausbildungsberechtigung nach Betriebsalter, Thüringen 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Einem nennenswerten Teil der Thüringer Betriebe ist es somit aufgrund der fehlenden formalen Voraus-
setzungen nicht möglich, den Bedarf an Fachkräften durch eigene Ausbildung selbst zu decken. Dies 
schränkt die Möglichkeiten der Fachkräftesicherung erheblich ein, z. B. für Betriebe mit aktuellem Fach-
kräftebedarf. Von diesen gab gut ein Drittel an, nicht über die formalen Voraussetzungen zu verfügen, 
um selbst ausbilden zu dürfen. Der Bedarf an Fachkräften – sofern bezogen auf Fachkräfte mit abge-
schlossener Berufsausbildung und nicht auf Fachkräfte mit Hochschulabschluss – lässt sich in diesen 
Fällen nur über Personaleinstellungen bereits fertig ausgebildeter Fachkräfte realisieren.  
 
Von den Thüringer Betrieben, die über die formalen Voraussetzungen für eine eigene Ausbildung ver-
fügen, beteiligte sich im letzten Jahr – im oben definierten Sinne – rund jeder zweite an der Ausbildung 
(vgl. Abbildung 32). 

Abbildung 32: Entwicklung der Ausbildungsbeteiligung in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 2010 bis 2025 
(Anteil an ausbildungsberechtigten Betrieben) 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Ausbildungsberechti-
gung 
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Die Ausbildungsbeteiligung in Thüringen lag damit auf dem ostdeutschen Niveau, aber geringfügig unter 
dem westdeutschen Durchschnitt. Die folgende Abbildung 33 stellt die Beteiligung bezogen auf alle 
Betriebe – ausbildungsberechtigte und nicht ausbildungsberechtigte – dar. Demnach liegt Thüringen 
exakt auf dem Niveau von Westdeutschland und deutlich über dem von Ostdeutschland. 

Abbildung 33: Entwicklung der Ausbildungsbeteiligung in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 2010 bis 2025 
(Anteil an allen Betrieben) 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025 
 
Im Produzierenden Gewerbe ist der Anteil von ausbildungsberechtigten Betrieben traditionell größer als 
im Dienstleistungssektor. Eine Region mit vielen Betrieben des Produzierenden Gewerbes bietet daher 
tendenziell günstigere Voraussetzungen für die Ausbildung junger Menschen, weil dort anteilig mehr 
Betriebe ausbildungsberechtigt sind. In Thüringen erfüllen konkret rund drei Viertel der Betriebe des 
Produzierenden Gewerbes die formalen Voraussetzungen zur Ausbildung, aber nur rund die Hälfte der 
Betriebe aus dem Dienstleistungssektor. Im Produzierenden Gewerbe gibt es nicht nur anteilig mehr 
Betriebe mit Ausbildungsberechtigung, sondern es beteiligten sich im hier beobachteten Zeitraum auch 
mehr Betriebe an der Ausbildung als im Dienstleistungsgewerbe (vgl. Abbildung 34).  

Abbildung 34: Betriebe mit Ausbildungsbeteiligung nach Wirtschaftssektoren, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
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Der ermittelte Unterschied dürfte zum Teil mit den oben beschriebenen, unterschiedlichen Ausbildungs-
voraussetzungen in den beiden Teilen der Wirtschaft zusammenhängen. Bei einer Betrachtung aus-
schließlich jener Betriebe, die über eine Ausbildungsberechtigung verfügen, besteht dennoch eine 
große Lücke zwischen den beiden Sektoren. Die beobachteten Unterschiede zwischen den Sektoren 
spiegeln sich auf der Ebene der einzelnen Branchen wider (vgl. Tabelle 31).  
 

Tabelle 31: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung nach Branchen, Thüringen 

Branche 

Betriebe  
mit Ausbildungsbe-

rechtigung 

Betriebe 
mit Ausbildungsbeteiligung 

Anteil an allen  
Betrieben 

Anteil an allen 
ausbildungsberech-

tigten Betrieben 
Prozent Prozent Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 69 42 61 
Baugewerbe* 77 42 55 
Handel und Reparatur 63 29 46 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 41 17 40 
Gesundheits- und Sozialwesen 59 34 57 
Übrige Dienstleistungen 29 10 34 
Insgesamt 54 28 51 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Hierbei ist zu beachten, dass der Anteil ausbildungsberechtigter Betriebe in den einzelnen Branchen 
unterschiedlich groß ist, was u. a. mit dem unterschiedlich hohen Gewicht von Kleinstbetrieben in den 
jeweiligen Wirtschaftsbereichen zusammenhängt. In den Übrigen Dienstleistungen, einer Branche mit 
überdurchschnittlich vielen Kleinstbetrieben, ist eigenen Angaben zufolge weniger als ein Drittel der 
Betriebe berechtigt, selbst auszubilden. Im Verarbeitenden Gewerbe sind es dagegen mehr als doppelt 
so viele. Berücksichtigt man nur die ausbildungsberechtigten Betriebe, verringern sich zwar die Ab-
stände zwischen den Branchen, die grundlegenden Strukturen bleiben aber bestehen. Unabhängig von 
der Branche gilt: Mit der Betriebsgröße steigt die Wahrscheinlichkeit, dass die erforderlichen Voraus-
setzungen für eine eigene Ausbildung vorliegen. Wenn diese Voraussetzungen gegeben sind, Betriebe 
also ausbildungsberechtigt sind, bilden größere Betriebe zudem mit höherer Wahrscheinlichkeit aus als 
kleinere Betriebe (vgl. Tabelle 32). 
 

Tabelle 32: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung nach Betriebsgrößenklassen, Thürin-
gen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe  
mit Ausbildungsbe-

rechtigung 

Betriebe 
mit Ausbildungsbeteiligung 

Anteil an allen  
Betrieben 

Anteil an allen 
ausbildungsberech-

tigten Betrieben 
Prozent Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte 46 15 33 
10 bis   49 Beschäftigte 67 49 72 
50 bis   99 Beschäftigte 80 69 87 
      ab 100 Beschäftigte 95 83 87 
Insgesamt 54 28 51 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
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Für die größenspezifisch unterschiedliche Ausbildungsbeteiligung – trotz des Vorliegens der formalen 
Voraussetzungen – können verschiedene Gründe angeführt werden. Großbetriebe haben oft einen kon-
tinuierlichen und planbaren Bedarf an Fachkräften. Sie wissen z. B., dass jedes Jahr Beschäftigte in 
Rente gehen. Bei kleineren Betrieben dagegen wird nicht regelmäßig oder langfristig geplant eingestellt, 
sondern nur bei konkretem Bedarf, wenn z. B. Mitarbeiter:innen kündigen oder altersbedingt ausschei-
den oder zusätzliche Aufträge mit dem vorhandenen Personal nicht mehr bearbeitet werden können. 
Daneben spielen auch die unterschiedlichen Personalkapazitäten eine Rolle. In kleineren Betrieben 
fehlen oft qualifizierte Ausbilder:innen oder Personal, um Auszubildende intensiv begleiten zu können.35 

7.2 Besetzung von Ausbildungsplätzen 

In den bisherigen Ausführungen wurde dargestellt, wie viele Betriebe sich überhaupt im hier definierten 
Sinne an der Ausbildung beteiligen (können). Im Folgenden wird die Entwicklung des Anteils der Be-
triebe mit Ausbildungsplatzangeboten für das aus Sicht der jeweils aktuellen Befragung zurückliegende 
Ausbildungsjahr betrachtet. Darüber hinaus soll die Frage beantwortet werden, ob angebotene Ausbil-
dungsstellen besetzt werden konnten. Die hierzu standardmäßig erhobenen Angaben beziehen sich 
ebenfalls stets auf das zum Zeitpunkt der jeweiligen Befragung zurückliegende Ausbildungsjahr. In der 
aktuellen Befragung des Jahres 2025 ist dies das Ausbildungsjahr 2024/2025. Für das genannte Aus-
bildungsjahr hatte rund jeder dritte (34 %) der ausbildungsberechtigten Thüringer Betriebe einen oder 
mehrere Ausbildungsplätze angeboten (Ostdeutschland: 31 %, Westdeutschland: 33 %). Im Durch-
schnitt wurden 2,0 Ausbildungsplätze je Betrieb mit Ausbildungsplatzangebot angeboten.36 Hinter die-
sem Mittelwert verbergen sich erhebliche Unterschiede zwischen kleineren und größeren Unternehmen. 
Kleinstbetriebe mit weniger als 10 Beschäftigten boten in der Regel nur einen Ausbildungsplatz an. 
Lediglich 6 % der Betriebe dieser Größe hatten mehr als einen Ausbildungsplatz zu besetzen (vgl. Ta-
belle 33).  
 

Tabelle 33: Zahl der angebotenen Ausbildungsplätze nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Zahl der angebotenen Ausbildungsplätze Zahl der  
angebotenen Aus-
bildungsplätze je 

Betrieb 

1 2 3 oder mehr 

Prozent* 

         < 10 Beschäftigte   94 6 0 1,0 
10 bis   49 Beschäftigte 65 25 10 1,5 
50 bis   99 Beschäftigte 27 37 37 2,5 
      ab 100 Beschäftigte 11 7 82 6,5 
Insgesamt 65 18 17 2,0 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025.Teilgesamtheit: Betriebe mit Ausbildungsplatzangebot für das 
zum Zeitpunkt der Befragung zu Ende gehende Ausbildungsjahr 2024/2025 

 
Der Erfolg der Strategie, durch die eigene Ausbildung den betrieblichen Bedarf an Fachkräften zu de-
cken und damit drohenden Fachkräfteengpässen aktiv vorzubeugen, hängt davon ab, wie gut es den 

 
35

  In der Befragung im Jahr 2024 wurde ermittelt, warum sich ausbildungsberechtigte Betriebe nicht an der Ausbildung beteili-
gen. Am häufigsten wurde der Verzicht mit den unzureichenden personellen Kapazitäten begründet. In diesen Fällen waren 
die Betriebe grundsätzlich bereit, selbst auszubilden, konnten aber kein Personal für die Ausbildung und Betreuung der po-
tenziellen Auszubildenden abstellen (vgl. Frei, M.; Kriwoluzky, S.; Wittbrodt, L.; Pohl, S.: IAB-Betriebspanel. Länderbericht 
Thüringen. Ergebnisse der 29. Welle 2024. Studie im Auftrag des Thüringer Ministeriums für Soziales, Gesundheit, Arbeit und 
Familie. Erfurt 2025).  

36
  Wie viele der angebotenen Ausbildungsplätze bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldet wurden und damit in das statistisch 

erfasste Ausbildungsplatzangebot eingeflossen sind, lässt sich mit den vorliegenden Daten nicht bestimmen. In einer bun-
desweiten Befragung von rund 4.000 Betrieben wurde ermittelt, dass etwa ein Viertel der Befragten die im eigenen Unterneh-
men zu besetzenden Ausbildungsplätze nicht den Agenturen für Arbeit gemeldet hatte (vgl. Ebbinghaus, M.; Gerhards, C.; 
Heyer, P.; Mohr, S.: Viel hilft viel?! Welche Wege Betriebe nutzen, um Ausbildungsplatzbewerber/-innen zu finden, und wie 
erfolgreich sie damit sind. BIBB-Report 3-2023). 
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Betrieben gelingt, passende Bewerber:innen für die angebotenen Ausbildungsplätze zu gewinnen. Bei 
der Mehrheit der befragten Betriebe mit einem Ausbildungsplatzangebot blieb mindestens ein Ausbil-
dungsplatz unbesetzt. Im Vergleich zur vorangegangenen Befragung ist der Anteil von befragten Be-
trieben mit Besetzungsschwierigkeiten in Thüringen, genau wie im Durchschnitt der ost- und westdeut-
schen Bundesländer, leicht gesunken (vgl. Abbildung 35). 

Abbildung 35: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit nicht besetzten Ausbildungsplätzen in Thüringen, Ost- 
und Westdeutschland in den Ausbildungsjahren 2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit angebotenen Ausbil-
dungsplätzen 

 
Der Anteil der unbesetzten an den angebotenen Ausbildungsstellen ist ebenfalls leicht gesunken. In 
Thüringen waren es hochgerechnet 43 % der zu besetzenden Ausbildungsplätze – eine Verringerung 
um rund 6 Prozentpunkte gegenüber der Vorjahresbefragung.37 Dennoch gelang es den ausbildungs-
bereiten Unternehmen in Thüringen nach wie vor weniger gut als jenen in anderen Bundesländern, 
angebotene Ausbildungsplätze zu besetzen. Im Durchschnitt der ost- und der westdeutschen Bundes-
länder blieben mit 33 % bzw. 30 % deutlich weniger Ausbildungsplätze unbesetzt.38  
 
Der Erfolg bzw. Misserfolg bei der Gewinnung von Bewerber:innen für die angebotenen Ausbildungs-
plätze korreliert auch weiterhin stark mit der Unternehmensgröße. In Betrieben mit mindestens 100 Be-
schäftigten konnten rund vier Fünftel der angebotenen Ausbildungsplätze besetzt werden, lediglich ein 
Fünftel blieb unbesetzt. Demgegenüber blieben bei Betrieben mit weniger als 10 Beschäftigten rund 
drei Viertel der angebotenen Ausbildungsplätze unbesetzt (vgl. Tabelle 34).  

 
37

  Das IAB-Betriebspanel weist in der Regel höhere Nichtbesetzungsquoten auf als das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB). 
Diese Unterschiede hängen u. a. damit zusammen, dass das IAB-Betriebspanel alle von den Betrieben angegebenen Vakan-
zen umfasst, während das BIBB nur die bei den Arbeitsagenturen registrierten nicht besetzten Ausbildungsplätze berücksich-
tigt. Bei der Interpretation der hier ausgewiesenen Anteile unbesetzt gebliebener an den zu besetzenden Ausbildungsplätzen 
ist zu berücksichtigen, dass ein nicht unerheblicher Teil der Betriebe auf die Möglichkeit verzichtet, diese den Agenturen für 
Arbeit oder den zuständigen Kammern zu melden (vgl. Fitzenberger, ‚B.; Leber, U.; Schwengler, B.: Wie hoch ist der Anteil 
der unbesetzten Ausbildungsstellen wirklich? Warum unterschiedliche Zahlen ausgewiesen werden, in: Online Magazin IAB-
Forum, 19. Juni 2024). 

38
  Nach Angaben des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) lag die sogenannte erweiterte Angebots-Nachfrage-Relation 

(eANR) im Jahr 2025 bundesweit bei 94,7, d. h. es kamen rund 95 Ausbildungsplatzangebote auf 100 Ausbildungsplatznach-
fragende - bei erheblichen Unterschieden zwischen den Bundesländern. In Thüringen lag der Wert bei 100,4, d. h. die Zahl 
der Ausbildungsplatzangebote war etwas größer als die Zahl der Ausbildungsplatznachfragenden. Nur in Bayern (108,3) und 
in Baden-Württemberg (102,1) wurden höhere Werte erzielt. Am Ende rangieren Berlin (78,3), Bremen und Nordrhein-West-
falen (jeweils 88,4) (vgl. Christ, A. et. al.: Der Ausbildungsmarkt im Jahr 2025: Analysen auf Basis der BIBB-Erhebung über 
neu abgeschlossene Ausbildungsverträge und der Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit zum Stichtag 30. 
September. Version 1.0 Bonn, Dezember 2025). 
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Tabelle 34: Betriebe mit angebotenen und unbesetzten Ausbildungsplätzen für das Ausbildungsjahr 

2024/2025 sowie Nichtbesetzungsquote nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe* mit  
Ausbildungsangebot 

Betriebe** mit 
unbesetzten Ausbil-

dungsplätzen 

Nichtbesetzungs-
quote 

Prozent Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte   19 74 77 
10 bis   49 Beschäftigte 51 61 54 
50 bis   99 Beschäftigte 64 37 32 
      ab 100 Beschäftigte 74 49 21 
Insgesamt 34 61 43 

*Anteil an allen ausbildungsberechtigten Betrieben. **Anteil an allen Betrieben mit Ausbildungsplatzangebot 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Da Kleinstbetriebe in der Regel nur einen Ausbildungsplatz zu besetzen hatten (siehe weiter oben), 
blieben die nicht erfolgreichen unter ihnen häufig ganz ohne Auszubildende. Betriebe aus dem Hand-
werk, in der Regel handelt es sich hierbei um Kleinstbetriebe mit wenigen Beschäftigten, waren eben-
falls weniger erfolgreich als Betriebe aus anderen Bereichen: Im Handwerk blieb rund jede zweite Stelle 
(53 %) unbesetzt gegenüber 39 % in den übrigen Betrieben. Der geringe Erfolg bei der Rekrutierung 
von Bewerber:innen für verfügbare Ausbildungsplätze stellt insbesondere für die zahlreich vertretene 
Gruppe der Kleinstunternehmen eine erhebliche Herausforderung bei der Sicherstellung der Fachkräf-
tebasis dar. Die Entscheidung von Unternehmen, Ausbildungsplätze anzubieten, hängt erfahrungsge-
mäß von vielen Faktoren ab. Neben der Bedarfslage und der wirtschaftlichen Situation dürften auch die 
Erfahrungen bei der Besetzung von angebotenen Ausbildungsplätzen bedeutsam sein. Es besteht das 
Risiko, dass Betriebe, denen es nicht gelungen ist, Bewerber:innen für die angebotenen Ausbildungs-
plätze zu gewinnen, sich dauerhaft aus der Ausbildung zurückziehen.39  
 
Um zu prüfen, ob erfolglose Betriebe eventuell weniger bereit sind, im Folgejahr erneut Ausbildungs-
plätze anzubieten, wurden alle Betriebe betrachtet, die im zurückliegenden Ausbildungsjahr 2024/2025 
mindestens einen Ausbildungsplatz angeboten hatten. In etwas mehr als einem Drittel der Thüringer 
Betriebe mit angebotenen Ausbildungsplätzen für das zurückliegende Ausbildungsjahr konnten alle 
Plätze besetzt werden. In 10 % der Betriebe konnte zumindest ein Teil der angebotenen Ausbildungs-
plätze besetzt werden. In den übrigen Betrieben, rund die Hälfte der Betriebe mit Ausbildungsangebot, 
konnte kein einziger Platz besetzt werden. Für diese drei Gruppen wurde folgend untersucht, ob auch 
im folgenden Ausbildungsjahr 2025/2026 Ausbildungsplätze angeboten wurden. Insgesamt boten fast 
zwei Drittel (63 %) der Betriebe, welche bereits im vorangegangenen Ausbildungsjahr einen oder meh-
rere Ausbildungsplätze angeboten hatten, auch für das Folgejahr neue Ausbildungsplätze an. Von den 
Betrieben, die im zurückliegenden Ausbildungsjahr alle oder zumindest einen Teil der angebotenen 
Plätze besetzen konnten, boten zwischen 67 % und 96 % Ausbildungsplätze auch im Folgejahr an 
(Neuverträge bereits abgeschlossen oder zumindest geplant). Bei jenen, die keinen der für das zurück-
liegende Ausbildungsjahr angebotenen Plätze besetzen konnten, boten dagegen nur noch 54 % auch 
im Folgejahr Ausbildungsplätze an. Die übrigen 46 % der erfolglosen Betriebe haben sich demgegen-
über entschlossen, sich (vorübergehend) aus der Ausbildung zurückzuziehen (vgl. Tabelle 35).  
 

 
39

  Vgl. Eckelt, M.; Mohr, S.; Gerhards, C.; Burkard, C.: Rückgang der betrieblichen Ausbildungsbeteiligung: Gründe und Unter-
stützungsmaßnahmen mit Fokus auf Kleinstbetriebe. Bonn, 2020.  
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Tabelle 35: Betriebe mit Ausbildungsverträgen für das zum Zeitpunkt der Befragung beginnende Ausbil-
dungsjahr 2025/2026 nach Besetzungserfolg im zurückliegenden Ausbildungsjahr 2024/2025 

Besetzungserfolg im zurückliegenden Aus-
bildungsjahr 2024/2025 

Ja, neue Ausbildungsver-
träge für 2025/2026 abge-
schlossen oder geplant 

Nein, keine neuen Ausbil-
dungsverträge für 

2025/2026 abgeschlossen 
und auch nicht geplant  

Prozent 

alle angebotenen Plätze konnten besetzt werden 67 33 
ein Teil konnte besetzt werden 96 4 
kein einziger konnte besetzt werden 54 46 
      Insgesamt 63 37 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit angebotenen Ausbildungsplätzen 
für das zu Ende gegangene Ausbildungsjahr 2024/2025 

7.3 Übernahme nach Ausbildung 

Im Jahr 2025 haben den Daten der aktuellen Befragung zufolge in hochgerechnet 9 % aller Thüringer 
Betriebe Auszubildende ihre Ausbildung erfolgreich beendet. Insgesamt wurden mehr als zwei Drittel 
der erfolgreich Ausgebildeten übernommen bzw. verblieben nach absolvierter Ausbildung in ihrem Aus-
bildungsbetrieb – und damit anteilig weniger als im Vorjahr. Im Durchschnitt der ost- und westdeutschen 
Bundesländer lag die Übernahmequote ebenfalls unter dem Niveau der vorangegangenen Befragung 
(vgl. Abbildung 36).  

Abbildung 36: Entwicklung des Anteils der übernommenen Ausbildungsabsolvent:innen in Thüringen, Ost- und 
Westdeutschland 2010 bis 2025 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Ausbildungsabsol-
vent:innen  

 
Der deutliche Rückgang hängt wesentlich mit der Entwicklung der Übernahmequote bei Kleinstbetrie-
ben mit weniger als 10 Beschäftigten zusammen. Mit 38 % verblieb nicht nur weniger als die Hälfte der 
Absolvent:innen im Ausbildungsbetrieb, die Übernahmequote fiel auch deutlich kleiner aus als in der 
Vorjahresbefragung (2024: 71 %). In den drei nächsthöheren Größenklassen wechselte dagegen die 
große Mehrheit der Absolvent:innen in ein Beschäftigungsverhältnis im Ausbildungsbetrieb (vgl. Abbil-
dung 37).  
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Abbildung 37: Übernahme von Absolvent:innen nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Ausbildungsabsolvent:innen  
 
Im Bereich des Handwerks fiel die Übernahmequote überdurchschnittlich hoch aus: Von allen Auszu-
bildenden, die ihre Ausbildung in einem Handwerksbetrieb absolvierten, wurden 77 % übernommen. In 
den übrigen Betrieben war die Übernahmequote mit 61 % deutlich kleiner.  
 
Eine Übernahme erfolgreich ausgebildeter Absolvent:innen in ein reguläres Beschäftigungsverhältnis 
ist nur dann realisierbar, wenn beide Seiten, d. h. der Ausbildungsbetrieb wie auch die Absolvent:innen, 
dies wünschen. Die gegenüber dem Vorjahr gesunkene Übernahmequote könnte bedeuten, dass ein 
größerer Teil der Auszubildenden freiwillig den Ausbildungsbetrieb verlassen hat – trotz eines möglich-
erweise vorhandenen Übernahmeangebots. Eventuell ist es den kleineren Ausbildungsbetrieben weni-
ger gut als größeren gelungen, ihre Absolvent:innen im Unternehmen zu halten. Ob die nicht übernom-
menen Ausbildungsabsolvent:innen kein Übernahmeangebot erhalten haben oder freiwillig ihren Aus-
bildungsbetrieb nach Ausbildungsende verlassen und eine Beschäftigung in einem anderen Unterneh-
men aufgenommen haben, lässt sich mit den vorliegenden Daten jedoch nicht bestimmen.40  
 
Fazit: Die eigene Ausbildung spielt eine zentrale Rolle dabei, den Bedarf an qualifiziertem Personal im 
Unternehmen zu decken und Engpässe frühzeitig zu vermeiden. Die Ergebnisse der Befragung zeigen, 
dass dabei zahlreiche Herausforderungen bestehen. Viele Unternehmen erfüllen nicht die notwendigen 
Voraussetzungen, um selbst ausbilden zu können. Dies betrifft insbesondere kleine Unternehmen. 
Diese haben auch nicht von der zuletzt leicht verbesserten Situation bei der Besetzung von angebote-
nen Ausbildungsplätzen profitieren können. Es fiel den zahlreichen Kleinstbetrieben nach wie vor 
schwer, die von ihnen angebotenen Ausbildungsplätze zu besetzen. Die Übernahmequote hat sich ge-
genüber dem Vorjahr merklich verringert. Dass dennoch die große Mehrheit der Absolvent:innen in ein 
Beschäftigungsverhältnis beim Ausbildungsbetrieb wechseln konnte, belegt die hohe Bereitschaft der 
Wirtschaft, in die Sicherung des Fachkräftenachwuchses zu investieren. Eine ebenso bewährte Strate-
gie, den Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften zu decken, ist - neben der betrieblichen Ausbildung und 
der Übernahme der Absolvent:innen nach erfolgreicher Lehrzeit - die betriebliche Weiterbildung. Über 
die Entwicklungen hierzu informiert das folgende Kapitel 8. 
 
 

 
40

  In einer Untersuchung des BIBB wurde hierzu ermittelt, dass Ausbildungsabsolvent:innen von kleineren Betrieben häufiger 
ihren Ausbildungsbetrieb nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung freiwillig verlassen als Absolvent:innen größerer Be-
triebe. Begründet wurde dies mit dem bestehenden Lohngefälle zwischen kleineren und größeren Betrieben (vgl. Wenzel-
mann, F.; Schönfeld, G. [2022]: Kosten und Nutzen der dualen Ausbildung aus Sicht der Betriebe. Ergebnisse der sechsten 
BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung. Bonn). 
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8. Betriebliche Weiterbildung 
 
Weiterbildung besitzt eine zentrale Bedeutung für die Prävention und Minderung von Fachkräftemangel. 
Vor dem Hintergrund des technologischen Wandels, der Digitalisierung sowie sich verändernder Ar-
beitsmarktanforderungen trägt sie dazu bei, die Qualifikationen der Beschäftigten kontinuierlich an neue 
Anforderungen anzupassen. Insbesondere ermöglicht Weiterbildung die gezielte Entwicklung vorhan-
dener personeller Ressourcen, wodurch Kompetenzdefizite innerhalb von Unternehmen frühzeitig aus-
geglichen werden können. Anstatt den Bedarf ausschließlich durch externe Rekrutierung zu decken, 
können bestehende Mitarbeiter:innen durch Qualifizierungsmaßnahmen für neue oder komplexere Auf-
gaben befähigt werden. Darüber hinaus fördert Weiterbildung die Beschäftigungsfähigkeit der Arbeit-
nehmer:innen und stärkt ihre berufliche Flexibilität. Dies ist insbesondere in Zeiten struktureller Verän-
derungen von Bedeutung, da sich Tätigkeitsprofile und Kompetenzanforderungen fortlaufend wandeln. 
Aus betriebswirtschaftlicher Perspektive trägt Weiterbildung zudem zur Mitarbeiterbindung, zur Steige-
rung der Innovationsfähigkeit sowie zur langfristigen Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit von Unter-
nehmen bei. Insgesamt stellt Weiterbildung somit ein wesentliches strategisches Instrument dar, um 
dem Fachkräftemangel nachhaltig entgegenzuwirken. 
 
Mit dem IAB-Betriebspanel wird die Weiterbildungsbeteiligung von Betrieben und Beschäftigten regel-
mäßig ermittelt. Nachfolgend werden die Befunde der aktuellen Befragung hierzu präsentiert, wobei die 
hier verwendete Definition von Weiterbildung zu berücksichtigen ist (siehe nachfolgenden Kasten). 

 
Definition „Weiterbildung“  
 
Im Rahmen der Befragung wird ausschließlich betriebliche Weiterbildung erfasst, welche von den 
Betrieben durch Freistellung und/oder Übernahme aller beziehungsweise eines Teils der Kosten un-
terstützt wird. Ausschließlich von den Beschäftigten selbst finanzierte Weiterbildungsmaßnahmen 
sind beim IAB-Betriebspanel ausdrücklich nicht Gegenstand der Befragung.  
 
Bei diesen Maßnahmen kann es sich sowohl um Präsenzmaßnahmen handeln als auch um solche, 
die digital durchgeführt werden. Hier betrachtete Weiterbildungsformate sind: externe und interne 
Kurse, Lehrgänge, Seminare, Weiterbildung am Arbeitsplatz (Unterweisung, Einarbeitung), Teil-
nahme an Vorträgen, Fachtagungen, Messeveranstaltungen u. ä., Arbeitsplatzwechsel (Job-Rota-
tion), selbstgesteuertes Lernen mit Hilfe von Medien (z. B. computerunterstützte Selbstlernpro-
gramme, Fachbücher), Qualitätszirkel, Werkstattzirkel, Lernstatt, Beteiligungsgruppe sowie sonstige 
Weiterbildungsmaßnahmen. 
 
Die Angaben der Befragten zur betrieblichen Weiterbildung beziehen sich stets auf das erste Halbjahr 
des Befragungsjahres. 
 

8.1 Weiterbildungsbeteiligung 

In einer der vorhergehenden Umfragen wurde der Stellenwert verschiedener Strategien zur Deckung 
des Fachkräftebedarfs thematisiert. Demnach hatten für etwa die Hälfte der Thüringer Betriebe Investi-
tionen in die beruflichen Qualifikationen der eigenen Mitarbeiter:innen eine hohe Bedeutung, um den 
betriebsinternen Fachkräftebestand zu sichern und den zukünftigen Fachkräftebedarf zu decken.41 
Diese Einschätzungen spiegelten sich in einem in den letzten Jahren stabil hohen Weiterbildungsenga-
gement der Betriebe wider. Mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie gab es zwar einen abrupten Ein-
bruch, mit dem Ende der Pandemie und der Rücknahme der vorgenommenen Einschränkungen hatte 
sich aber der Weiterbildungsmarkt relativ schnell wieder erholt. Im ersten Halbjahr 2025 lag der Anteil 

 
41

  Vgl. Frei, M.; Kriwoluzky, S.; Putzing, M.; Wittbrodt, L.; Prick, S. (2024): IAB-Betriebspanel. Länderbericht Thüringen. Ergeb-
nisse der 28. Welle 2023, hrsg. vom Thüringer Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie. Erfurt, 2024. 
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der Thüringer Betriebe mit Weiterbildung bei 49 % und damit um 5 Prozentpunkte über dem Vorjahres-
wert (vgl. Abbildung 38). 

Abbildung 38: Entwicklung der Weiterbildungsbeteiligung von Betrieben in Thüringen, Ost- und Westdeutsch-
land 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025 
 
Die Weiterbildungsquote der Beschäftigten, d. h. der Anteil von Beschäftigten, die einen Weiterbildungs-
kurs besuchten, betriebsintern geschult wurden oder sich mit Unterstützung ihres Betriebes anderweitig 
fortbildeten, an allen Beschäftigten, betrug 36 % und lag damit ebenfalls über dem Vorjahresniveau (vgl. 
Abbildung 39). 

Abbildung 39: Entwicklung der Weiterbildungsbeteiligung von Beschäftigten in Thüringen, Ost- und West-
deutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025 
 
In den einzelnen Bereichen der Thüringer Wirtschaft haben die Betriebe die Weiterbildung ihrer Be-
schäftigten unterschiedlich unterstützt. In Branchen mit überdurchschnittlich hohen Anteilen von weiter-
bildungsaktiven Betrieben war oftmals auch der Anteil von Beschäftigten, die sich mit Unterstützung 
ihrer Betriebe weiterbildeten, höher (vgl. Tabelle 36). 
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Tabelle 36: Weiterbildungsbeteiligung von Betrieben und Beschäftigten nach Branchen, Thüringen 

Branche 
Betriebe  

mit Weiterbildung 
Beschäftigte  

mit Weiterbildung 
Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 39 39 
Baugewerbe* 32 18 
Handel und Reparatur 43 39 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 55 33 
Gesundheits- und Sozialwesen 79 52 
Übrige Dienstleistungen 21 15 
Insgesamt 49 36 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Weiterbildung im ersten Halbjahr 
 
Das unterschiedliche Weiterbildungsengagement in den einzelnen Branchen könnte mit verschiedenen 
Faktoren zusammenhängen. Ein Grund dürfte die branchenspezifische Bedeutung des Einsatzes qua-
lifizierter Arbeitskräfte sein (siehe hierzu auch Kapitel 3.4). Branchen mit einem hohen Anteil von Fach-
kräften haben in der Regel ein stärkeres Interesse daran, die Kenntnisse und Fähigkeiten ihrer Mitar-
beiter:innen an mögliche Veränderungen anzupassen, als Bereiche, in denen die Erstellung von Gütern 
bzw. die Erbringung von Dienstleistungen weniger stark an das Vorhandensein von formalen Qualifika-
tionen gekoppelt ist. Darüber hinaus dürften auch gesetzliche Vorgaben eine Rolle spielen.42  
 
Ob ein Betrieb seine Belegschaftsmitglieder qualifiziert, hängt auch mit der Betriebsgröße zusammen: 
Je größer der Betrieb, desto häufiger unterstützt er die Fort- und Weiterbildung seiner Mitarbeiter:innen 
(vgl. Tabelle 37). 
 

Tabelle 37: Weiterbildungsbeteiligung von Betrieben und Beschäftigten nach Betriebsgrößenklassen, 
Thüringen  

Betriebsgrößenklasse 
Betriebe 

mit Weiterbildung 
Beschäftigte  

mit Weiterbildung 
Prozent 

         < 10 Beschäftigte   40 27 
10 bis   49 Beschäftigte 64 34 
50 bis   99 Beschäftigte 82 36 
      ab 100 Beschäftigte 95 41 
Insgesamt 49 36 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Weiterbildung im ersten Halbjahr 
 
Der beobachtete Zusammenhang ist wenig überraschend, da in größeren Betrieben schon aufgrund 
der höheren Beschäftigtenzahl die Wahrscheinlichkeit höher ist als in kleineren, dass mindestens eine 
Person einen Weiterbildungsbedarf aufweist. Bei einem Betrachtungswechsel von der Ebene der Be-
triebe auf den Anteil der Beschäftigten, die an betrieblichen Weiterbildungsmaßnahmen teilgenommen 

 
42

  Ein allgemeines Recht oder eine generelle Pflicht zur Weiterbildung gibt es in Deutschland nicht. Gesetzlich vorgeschriebene 
Fortbildungen gelten jedoch für spezifische Berufsgruppen (insbesondere Heilberufe). So sind z. B. Ärztinnen, Ärzte, Zahn-
ärztinnen und Zahnärzte nach dem Sozialgesetzbuch (SGB V) zur ständigen Fortbildung verpflichtet (meist geregelt durch 
die Berufsordnungen), Apotheker:innen unterliegen ebenfalls einer berufsrechtlichen Fortbildungspflicht. Bei Pflegefachkräf-
ten sind je nach Bundesland unterschiedliche Pflichtstunden zur Qualitätssicherung vorgeschrieben. Im Bereich der Unter-
nehmensnahen Dienstleistungen kann exemplarisch verwiesen werden auf die Berufsgruppe der Steuerberater:innen, Wirt-
schaftsprüfer:innen, Rechtsanwält:innen. Deren Kammern schreiben regelmäßige, dokumentierte Weiterbildungen vor, um 
die Berufszulassung zu erhalten. 
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haben, verringern sich zwar die Unterschiede. Mit 27 % lag der Anteil der weitergebildeten Beschäftigten 
in Kleinstbetrieben mit weniger als 10 Beschäftigten allerdings deutlich unter jenem in Großbetrieben. 

8.2 Strukturmerkmale der Weiterbildungsteilnehmer:innen  

Die Ergebnisse der aktuellen Befragung zur Weiterbildungsbeteiligung lassen sich zusätzlich nach Ge-
schlecht und Qualifikation ausweisen. Hierbei zeigt sich, dass von dem jüngst gestiegenen Weiterbil-
dungsengagement der Unternehmen Frauen und Männer gleichermaßen profitierten. Nach wie vor nah-
men Frauen jedoch etwas häufiger an Weiterbildungen teil als Männer. Diese Unterschiede bestehen 
seit Jahren. Lediglich während der Corona-Pandemie, als Weiterbildung massiv zurückgefahren werden 
musste, waren die Weiterbildungsquoten nahezu identisch (vgl. Abbildung 40). 

Abbildung 40: Entwicklung der Weiterbildungsbeteiligung von Frauen und Männern, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Weiterbildung im jeweils ersten Halbjahr 

 
Die beobachteten Unterschiede zwischen Frauen und Männern dürften nicht unwesentlich mit den oben 
beschriebenen, branchenspezifischen Weiterbildungsquoten zusammenhängen. Das Gesundheits- und 
Sozialwesen beispielsweise weist überdurchschnittlich hohe Quoten auf, das Baugewerbe vergleichs-
weise niedrige. Beide Branchen unterscheiden sich wiederum erheblich im Hinblick auf die Anteile von 
Frauen und Männern an den Beschäftigten.  
 
Deutliche Unterschiede bestehen auch zwischen Personen, die Tätigkeiten auf unterschiedlichem An-
forderungsniveau verrichten. Der Blick auf die Entwicklung der gruppenspezifischen Weiterbildungs-
quoten zeigt, dass höher qualifizierte Beschäftigte in allen Jahren stärker von betrieblich unterstützter 
Weiterbildung profitierten als Arbeitskräfte mit Helferjobs. Die Unterschiede sind allerdings immer klei-
ner geworden. Während die Weiterbildungsquoten der un- und angelernten Arbeitskräfte in den letzten 
Jahren höher ausfielen als noch vor rund 15 Jahren, liegen die aktuellen Quoten der qualifizierten und 
hochqualifizierten Beschäftigten unter dem Ausgangsniveau. Auch, wenn die Quoten sich zwischenzeit-
lich angenähert haben, bleiben die Unterschiede groß: Die Weiterbildungsquoten von Arbeitskräften, 
die qualifizierte bzw. hochqualifizierte Tätigkeiten ausüben, sind immer deutlich höher als bei Un- und 
Angelernten (vgl. Abbildung 41). 
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Abbildung 41: Entwicklung der Weiterbildungsbeteiligung von Beschäftigten nach Tätigkeitsanforderungen, 
Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2011 bis 2025. Für die Jahre 2010, 2012 und 2014 liegen keine 
Angaben vor. 

 
Fazit: Betriebliche Investitionen in die Kenntnisse und Fertigkeiten der eigenen Mitarbeiter:innen sind 
ein wichtiges Mittel, um den betrieblichen Fachkräftebedarf zu decken und möglichen Engpässen aktiv 
vorzubeugen. Trotz der wirtschaftlichen Herausforderungen und Belastungen ist die Bereitschaft der 
Unternehmen, die berufliche Weiterbildung ihrer Beschäftigten durch teilweise oder vollständige Über-
nahme der Weiterbildungskosten oder Freistellungen zu unterstützen, hoch. Dies belegt der im Ver-
gleich zur Vorjahresbefragung gestiegene Anteil von Beschäftigten, die einen Weiterbildungskurs be-
suchten, betriebsintern geschult wurden oder sich mit Unterstützung ihres Betriebes anderweitig fortbil-
deten. Diese Investitionen tragen nicht nur dazu bei, die regionale Fachkräftebasis des Wirtschafts-
standorts zu erhalten, sondern sind auch eine unabdingbare Voraussetzung für die Bewältigung der 
neuen Anforderungen in der Arbeitswelt. Diese entstehen insbesondere durch die fortschreitende Digi-
talisierung und die zunehmenden Einsatzmöglichkeiten von Technologien, die sogenannte „Künstliche 
Intelligenz“ (KI) verwenden. Die Ergebnisse der aktuellen Befragung zur Verbreitung von KI, aber auch 
zu den betrieblichen Gründen für den Verzicht auf solche Technologien, werden im folgenden Kapitel 9 
vorgestellt. 
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9. Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
 
Die fortschreitende Digitalisierung, insbesondere der Einsatz von sogenannter künstlicher Intelligenz 
(KI), hat Auswirkungen auf die Arbeitswelt und bringt Veränderungen für Unternehmen und Beschäftigte 
mit sich. Angesichts der Bedeutung des Themas wurden in der aktuellen Befragung Daten zur Verbrei-
tung von KI, aber auch zu den betrieblichen Gründen für den Verzicht auf solche Technologien erhoben.  
 
 
Definition „Künstliche Intelligenz“ 
 
Da es keine allgemein akzeptierte einheitliche Definition von KI gibt, wurde den Befragten folgender 
Text zur besseren Einordnung vorgelegt: „Künstliche Intelligenz (KI) ermöglicht es Computern und 
Robotern, Aufgaben zu erledigen, die bisher menschliche Intelligenz erforderten. Sie analysiert große 
Datenmengen, um selbständig Muster zu erkennen und Entscheidungen zu treffen. Seit Ende 2022 
sind generative KI-Technologien, kurz gKI, breit verfügbar, die eigenständig sinnvolle Texte und Bil-
der generieren können. Beispiele hierfür sind ChatGPT, MS Copilot, Google Gemini oder DALL-E.“  
 
In einer nachgeordneten Frage zu nicht-generativer KI hieß es: „Zu Formen nicht-generativer KI ge-
hören beispielsweise maschinelles Lernen, neuronale Netzwerke, Natural Language Processing oder 
Computer Vision“. 
 

 
Der Befragung zufolge setzt derzeit rund jeder sechste Thüringer Betrieb (17 %) Technologien ein, die 
generative KI (gKI) verwenden, also jene Art von KI, mit deren Hilfe neue Inhalte (Texte, Bilder, Videos, 
Codes usw.) auf Basis von Mustern aus Trainingsdaten erzeugt werden können. Der Einsatz solcher 
Technologien ist damit etwas weniger verbreitet als im Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bun-
desländer. Weitere 7 % der Befragten in Thüringen planen, gKI zukünftig einzusetzen. Die übrigen rund 
drei Viertel der Thüringer Betriebe setzen solche Technologien nicht ein und haben dies auch zukünftig 
nicht vor (vgl. Abbildung 42).  

Abbildung 42: Einsatz von generativer KI in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die meisten Nutzer:innen von gKI greifen auf allgemein zugängliche gKI-Modelle wie z. B. ChatGPT 
zurück (93 % der Betriebe mit Nutzung von gKI). Der Einsatz von betriebsindividuellen Lösungen ist 
demgegenüber weniger verbreitet: Rund jeder fünfte Thüringer Betrieb mit Nutzung von gKI gab an, ein 
gKI-Modell eingekauft zu haben, das mit betriebsinternen Daten trainiert wurde. Eine noch kleinere Zahl 
hat ein eigenes gKI-Modell entwickelt und mit hauseigenen Daten trainiert (5 %). Während die Verwen-
dung von gKI relativ verbreitet ist, setzen bislang nur vergleichsweise wenige Thüringer Betriebe nicht 
generative KI (ngKI) ein. Nicht-generative KI erzeugt normalerweise keine neuen Inhalte. Sie analysiert 
Daten, klassifiziert und trifft Entscheidungen oder Vorhersagen (z. B. Qualitätsprüfung oder Prognosen). 
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Der Anteil der Nutzer:innen, die neben generativer KI auch oder ausschließlich nicht-generative KI ein-
setzen, beträgt derzeit 4 %. Weitere 3 % der Befragten planen, ngKI zukünftig einzusetzen. Im Durch-
schnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer fielen die Nutzeranteile nicht wesentlich höher aus 
als in Thüringen, ebenso die Anteile der Befragten, welche die Nutzung von ngKI planen (vgl. Abbil-
dung 43). 

Abbildung 43: Einsatz von nicht-generativer KI in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die Idee von Künstlicher Intelligenz ist im Prinzip nicht neu - der Begriff „Artificial Intelligence“ wurde 
bereits in den 50er Jahren geprägt -, aber ihre breite praktische Anwendung in der Wirtschaft ist ein 
relativ neues Phänomen, wie die folgende Abbildung 44 belegt.43 

Abbildung 44: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit Einsatz von gKI-Technologien in Thüringen, Ost- und 
Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025.Teilgesamtheit: Betriebe mit Einsatz von gKI 
 
Im Jahr 2022 hatten erst 1 % der Thüringer Betriebe generative KI-Technologien (gKI) genutzt. Im da-
rauffolgenden Jahr ist der Anteil gestiegen, lag aber noch unter 5 %. Im Jahr 2024 gab es dann einen 
großen Sprung: Innerhalb eines Jahres hatte sich der Kreis der Nutzer:innen verdreifacht. Zuletzt kamen 
in 17 % der Thüringer Betriebe generative KI-Technologien zum Einsatz.  Bei der Nutzung von genera-
tiven KI-Technologien (gKI) bestehen erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Bereichen der 

 
43

  In früheren Jahren war eine stärkere Nutzung von KI gebremst durch unzureichende Rechenleistungen und hohe Kosten. 
Erst mit moderner und preisgünstiger Hardware wurde KI breiter einsetzbar. KI braucht zudem große Datenmengen zum 
Lernen. Früher gab es diese nicht in digitaler Form. Heute dagegen liefern Internet, Smartphones, Sensoren und Plattformen 
riesige Datenströme – die Grundlage für funktionierende Modelle. Die von OpenAI entwickelte KI „ChatGPT“ wurde Ende 
2022 für die breite Öffentlichkeit freigegeben und löste kurz nach dem Release einen weltweiten Boom im Bereich der KI aus. 
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Thüringer Wirtschaft.44 Während im Produzierenden Gewerbe derzeit nur 10 % der Unternehmen gKI-
Technologien einsetzen, sind es im Dienstleistungssektor mit 20 % doppelt so viele. Die unterschiedli-
che Verbreitung spiegelt sich auf der Ebene der einzelnen Branchen wider. Am verbreitetsten sind gKI 
in der Branche Unternehmensnahe Dienstleistungen: Dort setzt bereits rund jeder vierte Betrieb KI ein, 
weitere 6 % planen dies. Am wenigsten verbreitet ist der Einsatz von KI im Baugewerbe. Weniger als 
10 % der Befragten dieser Branche setzen derzeit KI-Technologien ein; die große Mehrheit hat dies 
auch zukünftig nicht vor (vgl. Tabelle 38).  
 

Tabelle 38: Einsatz von generativer KI nach Branchen, Thüringen 

Branche 
gKI wird  

eingesetzt 
Einsatz von gKI 

ist geplant 
weder eingesetzt 

noch geplant 
Prozent** Prozent Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 13 7 80 
Baugewerbe* 6 4 90 
Handel und Reparatur 15 13 73 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 24 6 71 
Gesundheits- und Sozialwesen 10 6 84 
Übrige Dienstleistungen 17 4 80 
Insgesamt 17 7 76 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar. **Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % 
ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die überdurchschnittlich hohe Nutzung von generativer KI in den Unternehmensnahen Dienstleistungen 
lässt sich sowohl durch die Zusammensetzung der Branche als auch durch die Einsatzmöglichkeiten 
dieser Technologie erklären. Die Branche umfasst zahlreiche wissensintensive Dienstleistungen, bei 
denen Informationen recherchiert, analysiert, aufbereitet und kommuniziert werden. Da generative KI 
insbesondere bei sprach- und wissensbasierten Aufgaben, etwa der Erstellung von Texten, Berichten, 
Präsentationen oder Softwarecodes, erhebliche Unterstützung bietet, eröffnet sie in diesen Tätigkeits-
feldern besonders große Produktivitätspotenziale. Dadurch ist der wirtschaftliche Anreiz zur Einführung 
größer als in vielen anderen Branchen. 
 
Die Wahrscheinlichkeit für den Einsatz von KI-Technologien steigt mit der Unternehmensgröße (vgl. 
Tabelle 39). 

Tabelle 39: Einsatz von generativer KI nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 
gKI wird  

eingesetzt 
Einsatz von gKI 

ist geplant 
weder eingesetzt 

noch geplant 
Prozent* Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte   15 6 79 
10 bis   49 Beschäftigte 21 7 72 
50 bis   99 Beschäftigte 26 14 60 
      ab 100 Beschäftigte 24 28 48 
Insgesamt 17 7 76 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die bestehenden Unterschiede bei der Nutzung von KI zwischen kleineren und größeren Betrieben 
könnten in den nächsten Jahren noch zunehmen. So hat mehr als jeder vierte Betrieb mit 100 oder 

 
44

  Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf die Nutzung von Technologien, die generative Künstliche Intelligenz (gKI) 
verwenden. 
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mehr Beschäftigten die Absicht, zukünftig KI-Technologien einzusetzen, aber nur 6 % der Betriebe mit 
weniger als 10 Beschäftigten. Interessant ist auch der Zusammenhang zwischen Betriebsalter und der 
Nutzung von KI-Technologien: Je jünger ein Unternehmen, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit ei-
nes Einsatzes von KI-Technologien (vgl. Tabelle 40). 
 

Tabelle 40: Einsatz von generativer KI nach Betriebsalter, Thüringen 

Betriebsalter 
gKI wird  

eingesetzt 
Einsatz von gKI 

ist geplant 
weder eingesetzt 

noch geplant 
Prozent* Prozent Prozent 

  < 5 Jahre 22 8 70 
  5 bis 9 Jahre 21 6 73 
  10 bis 19 Jahre 21 4 74 
  20 bis 29 Jahre 16 10 75 
  30 Jahre oder älter 13 7 80 
Insgesamt 17 7 76 

* Aufgrund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

Gründe gegen den Einsatz von Künstlicher Intelligenz 

In Thüringen gaben rund drei Viertel der Befragten an, keine KI-Technologien einzusetzen und dies 
auch für die Zukunft nicht zu planen. Der mit deutlichem Abstand am häufigsten genannte Grund ist, 
dass die Betriebe derzeit keine Anwendungsmöglichkeiten sehen: Dies traf auf 93 % der Betriebe ohne 
erfolgten oder geplanten Einsatz von KI zu (vgl. Abbildung 45). 

Abbildung 45: Betriebliche Gründe gegen den Einsatz von KI-Technologien, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Nutzung oder geplante Nutzung 
von KI. Mehrfachnennungen möglich 

 
Die aus Sicht der Befragten fehlenden Anwendungsmöglichkeiten standen auch in anderen Bundeslän-
dern an der Spitze der genannten Gründe. Mit einigem Abstand folgen Gründe, die mit dem Datenschutz 
bzw. der Datensicherheit und rechtlichen Aspekten zusammenhängen. Jeweils rund vier von zehn der 
Thüringer Betriebe ohne Nutzung nannten diese. Interessant ist auch der Befund, wonach ähnlich viele 
Befragte eigener Aussage zufolge nicht über das erforderliche Wissen verfügen, um solche Technolo-
gien im eigenen Unternehmen einsetzen zu können. Bei einer Zunahme entsprechender Kompetenzen 
könnte der Kreis der potenziellen Nutzerbetriebe somit deutlich größer sein. Ein Mangel an Fachkräften 
zur Implementierung wie auch die Kosten für die Implementierung und Nutzung von KI-Technologien 
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wurden ebenfalls häufig als Hemmnisse genannt. Ein eher geringer Teil der Unternehmen ohne Nut-
zung von KI hat bereits KI-Anwendungen ausprobiert. Da diese nicht den Erwartungen entsprachen, 
hat man sich entschieden, diese nicht mehr einzusetzen.  
 
In allen Branchen spricht am häufigsten gegen den Einsatz, dass die Befragten hierfür derzeit keine 
Anwendungsmöglichkeiten sehen. Im Gesundheits- und Sozialwesen wurden Bedenken wegen des 
Datenschutzes und rechtliche Unsicherheiten als Gründe für die Nichtanwendung häufiger als in ande-
ren Branchen vorgebracht (vgl. Tabelle 41). 
 

Tabelle 41: Gründe gegen den Einsatz von KI-Technologien nach Branchen, Thüringen 

Branche 
A B C D E F G H I J 

Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 91 40 46 48 48 37 38 37 10 25 
Baugewerbe* 94 31 45 38 43 29 32 37 4 22 
Handel und Reparatur 96 25 29 30 25 23 27 26 7 19 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 93 46 43 40 36 38 47 43 12 24 
Gesundheits- und Sozialwesen 93 27 42 33 25 28 58 55 2 27 
Übrige Dienstleistungen 93 45 43 41 36 26 37 35 13 20 
Insgesamt 93 37 41 39 36 30 41 39 9 24 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Branche sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar.  

 
A Keine Anwendungsmöglichkeit D Mangel an Fachkräften   G Bedenken beim Datenschutz 
B Technologie noch zu teuer E Inkompatibilität. mit vorh. Technologie H Rechtliche Unsicherheiten  
C Fehlendes Wissen  F Verfügbarkeit/Qualität der Daten  I   Hat Erwartungen nicht erfüllt 
J Sonstige Gründe   

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Nutzung oder geplante Nutzung 
von KI. Mehrfachnennungen möglich 

 
Die Gründe gegen den Einsatz von KI-Technologien unterscheiden sich auch zwischen kleinen und 
großen Unternehmen kaum. In Betrieben aller Größenklassen spricht am häufigsten gegen den Einsatz, 
dass die Befragten hierfür derzeit keine Anwendungsmöglichkeiten sehen (vgl. Tabelle 42).45 
 

Tabelle 42: Gründe gegen den Einsatz von KI-Technologien nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

Betriebsgrößenklasse 
A B C D E F G H I J 

Prozent 

         < 10 Beschäftigte   96 37 39 36 34 26 37 35 9 24 
10 bis   49 Beschäftigte 87 36 46 45 38 35 47 45 6 23 
50 bis   99 Beschäftigte 74 39 58 52 61 65 76 70 12 39 
Insgesamt 93 37 41 39 36 30 41 39 9 24 

 
A Keine Anwendungsmöglichkeit D Mangel an Fachkräften   G Bedenken beim Datenschutz 
B Technologie noch zu teuer E Inkompatibilität. mit vorh. Technologie H Rechtliche Unsicherheiten  
C Fehlendes Wissen  F Verfügbarkeit/Qualität der Daten  I   Hat Erwartungen nicht erfüllt 
J Sonstige Gründe   

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Nutzung oder geplante Nutzung 
von KI. Mehrfachnennungen möglich 

Schulungen und betriebliche Regelungen zum Einsatz von generativer KI (gKI) 

 
45

  Eine Darstellung der Ergebnisse für die Gruppe der Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten ist an dieser Stelle aufgrund 
der Fallzahlen nicht möglich. 
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Der Einsatz von KI-Technologien verbindet sich für die betroffenen Beschäftigten mit dem Erwerb neuer 
Kompetenzen.46 Hierbei geht es nicht nur um den Erwerb von Fähigkeiten, um KI im Arbeitsalltag sinn-
voll anwenden zu können, sondern auch um Fragen im Zusammenhang mit rechtlichen Aspekten und 
Datenschutz (z. B. DSGVO). Die Ergebnisse der Befragung hierzu zeigen, dass in rund einem Drittel 
der Unternehmen, die bereits gKI-Technologien einsetzen, Schulungen oder ähnliche Maßnahmen für 
die Beschäftigten hierzu angeboten werden oder wurden. In weiteren 16 % der Thüringer Betriebe mit 
gKI-Einsatz sind solche Angebote zumindest geplant. In den übrigen 52 % werden keine Weiterbil-
dungsmaßnahmen oder Schulungen angeboten und sind auch zukünftig nicht geplant. Im Mittel der ost- 
und westdeutschen Bundesländer fallen die entsprechenden Werte ähnlich aus (vgl. Abbildung 46). 

Abbildung 46: Betriebliche Angebote von Schulungsmaßnahmen für Beschäftigte zum Einsatz von KI-
Technologien in Thüringen, Ost- und Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Nutzung von generativer KI. Auf-
grund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
Die Wahrscheinlichkeit für solche Angebote steigt mit der Unternehmensgröße (vgl. Abbildung 47). 

Abbildung 47: Betriebliche Angebote von Schulungsmaßnahmen für Beschäftigte zum Einsatz von KI-
Technologien nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Nutzung von generativer KI. Auf-
grund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

In mehr als der Hälfte der Thüringer Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten, die gKI einsetzen, wur-
den die Mitarbeiter:innen im Umgang mit der neuen Technologie geschult. Bei Betrieben mit weniger 

 
46

  Gemäß der europäischen KI-Verordnung müssen Arbeitgeber dafür sorgen, dass ihre Beschäftigten, die KI-Systeme im Auf-
trag ihres Arbeitgebers betrieblich nutzen, über ein ausreichendes Maß an KI-Kompetenz verfügen. Dies gilt für alle KI-
Systeme am Arbeitsplatz. So sieht es Artikel 4 der europäischen KI-Verordnung vor, der seit dem 02. Februar 2025 gilt. 
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als 100 Beschäftigten erfolgt der Einsatz von gKI demgegenüber ganz überwiegend ohne entspre-
chende Schulungen der Beschäftigten. 
 
Regelungen zum Umgang mit KI-Technologien, wie z. B. eine Dienst- bzw. Betriebsvereinbarung, ein 
Leitfaden oder eine Handlungsanweisung, sind sinnvoll. Sie legen beispielsweise fest, welche 
Mitbestimmungsrechte es gibt oder welche Qualifizierungsmaßnahmen nötig sind. Die Befragungsdaten 
hierzu zeigen, dass Regelungen zum Umgang mit KI derzeit wenig verbreitet sind. In nur rund einem 
Viertel der Betriebe, die generative KI nutzen, gibt es solche Regelungen (vgl. Abbildung 48). 

Abbildung 48: Betriebliche Regelungen zum Einsatz von KI-Technologien in Thüringen, Ost- und Westdeutsch-
land 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Nutzung von generativer KI. Auf-
grund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
Wie schon bei den Schulungsangeboten besteht auch bei den Regelungen zum Einsatz von KI ein 
deutliches Gefälle zwischen kleineren und größeren Betrieben. Bei ersteren sind diese nur bei einer 
Minderheit vorhanden, bei letzteren mit 100 oder mehr Beschäftigten bereits in jedem zweiten Betrieb 
(vgl. Abbildung 49). 

Abbildung 49: Betriebliche Regelungen zum Einsatz von KI-Technologien nach Betriebsgrößenklassen, Thürin-
gen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe mit Nutzung von generativer KI. Auf-
grund von Rundungsdifferenzen können sich bei der Summenbildung Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
Der zunehmende Einsatz von KI wird den Bedarf an Arbeitskräften stark verändern: In Bereichen, in 
denen Routinetätigkeiten (z. B. Dateneingabe, einfache Produktion) von KI-Technologien übernommen 
werden können, wird erwartet, dass der Bedarf an Arbeitskräften tendenziell sinken wird (Stichwort: 
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Substituierung).47. Gleichzeitig wird davon ausgegangen, dass neue Jobs in anderen Bereichen 
entstehen.48 Insofern ist es interessant, mit den vorliegenden Daten einen möglichen Zusammenhang 
zwischen der Nutzung von KI-Technologien und der kurz- bis mittelfristig erwarteten 
Beschäftigungsentwicklung zu prüfen. Die Daten der Befragung hierzu zeigen, dass von den Betrieben, 
die bereits KI einsetzen (generativ und/oder nicht-generativ) rund jeder Vierte (24 %) zum Zeitpunkt der 
Befragung im dritten Quartal des Jahres 2025 davon ausging, die Zahl der Beschäftigten in den 
folgenden 12 Monaten zu erweitern. Der Anteil der Befragten mit positiver Beschäftigungsprognose war 
damit rund doppelt so hoch wie in der Gruppe der Betriebe, die keine KI nutzen (10 %).49 Rund 60 % 
der KI-Nutzer:innen rechneten mit einer stabilen Beschäftigtenzahl, 8 % rechneten mit einer 
Verringerung der Beschäftigtenzahl und ebenfalls 8 % konnten die weitere Entwicklung zum 
Befragungszeitpunkt nicht prognostizieren.   
 
Fazit: In einer beachtlichen Anzahl von Betrieben kommen bereits Technologien zum Einsatz, die auf 
generativer oder nicht-generativer Künstlicher Intelligenz basieren. Besonders der Anteil der Unterneh-
men, die generative KI nutzen, ist in den vergangenen zwei bis drei Jahren stark angestiegen. Dabei 
wird KI vor allem in großen und jungen Unternehmen sowie in wissensintensiven Dienstleistungsbran-
chen überdurchschnittlich häufig eingesetzt. Trotz dieser dynamischen Entwicklung bietet bislang nur 
knapp ein Drittel der Betriebe, die generative KI verwenden, entsprechende Weiterbildungen für ihre 
Beschäftigten an. Zudem verfügt lediglich etwa ein Viertel über Betriebsvereinbarungen, Leitfäden oder 
konkrete Handlungsanweisungen für den Einsatz von KI. Einer noch breiteren Nutzung stehen derzeit 
verschiedene Hindernisse entgegen. Viele Befragte sehen vor allem fehlende technische Möglichkeiten 
und mangelndes Wissen als zentrale Herausforderungen, um KI sinnvoll in betriebliche Prozesse zu 
integrieren. Hinzu kommen Bedenken hinsichtlich des Datenschutzes sowie allgemeine rechtliche Un-
sicherheiten. Dennoch ist davon auszugehen, dass die Einsatzmöglichkeiten von KI weiter wachsen 
werden und sich die Arbeitswelt in den kommenden Jahren tiefgreifend verändern dürfte. In diesem 
Zusammenhang spielen Tarifverträge und Betriebsräte eine wichtige Rolle, um diesen Transformations-
prozess sowohl für Unternehmen als auch für Beschäftigte aktiv und ausgewogen zu gestalten. Das 
folgende Kapitel 10 widmet sich daher der Entwicklung der Tarifbindung von Betrieben und Beschäftig-
ten sowie der Verbreitung von Betriebsräten. 
 

 
47

  Substituierbarkeitspotenziale geben an, wie sehr berufliche Aufgaben von Computern oder computergestützten Maschinen 
vollautomatisch ausgeführt werden könnten. Die bisherige Entwicklung zeigt auch in Berufen mit potenziell technologisch 
substituierbaren Tätigkeiten keinen Abbau von Beschäftigung, sondern lediglich ein in der Tendenz geringeres Wachstum. 
Teilweise nahm auch in hoch substituierbaren Tätigkeitsprofilen die Beschäftigung zu (vgl. Kropp, P., Theuer. S.; Fritzsche, 
B.: Strukturwandel in Thüringen: Digitalisierung. Mit einer Neuschätzung der Substituierbarkeitspotenziale, IAB-Regional. Be-
richte und Analysen aus dem Regionalen Forschungsnetz. IAB Sachsen-Anhalt-Thüringen 02/2026, Nürnberg). 

48
  Laut einer Studie des IAB zu den Effekten des Einsatzes von KI auf den Arbeitskräftebedarf in den nächsten 15 Jahren wird 

die Gesamtzahl der Arbeitsplätze weitgehend stabil bleiben. Es werden allerdings deutliche Verschiebungen am Arbeitsmarkt 
erwartet. So wird es Wirtschaftsbereiche geben, in denen der Arbeitskräftebedarf steigt, während in anderen Bereichen Ar-
beitsplätze verloren gehen. Langfristig werden demnach rund 1,6 Millionen Arbeitsplätze vom Strukturwandel betroffen sein, 
die über den Projektionszeitraum hinweg entweder auf- oder abgebaut werden (vgl. Zika, G. u. a.: Künstliche Intelligenz: 
Potenzielle Effekte für den deutschen Arbeitsmarkt. IAB-Forschungsbericht 23/2025. Nürnberg, 2025). 

49
  Hierbei handelt es sich lediglich um einen statistischen Zusammenhang zwischen zwei Variablen, ohne dass daraus direkt 

auf eine Kausalität geschlossen werden kann. 
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10. Sozialpartnerschaftliche Kooperationen 
 
Das deutsche System der Arbeitsbeziehungen basiert maßgeblich auf der sozialpartnerschaftlichen Zu-
sammenarbeit zwischen Arbeitgeber:innen und Arbeitnehmer:innen. Auf betrieblicher Ebene wird diese 
Kooperation durch Betriebsräte – beziehungsweise im öffentlichen Dienst durch Personalräte – als Ver-
tretung der Beschäftigten umgesetzt. Auf überbetrieblicher Ebene vereinbaren beide Seiten verbindliche 
Mindeststandards für Löhne und Arbeitsbedingungen, die in Tarifverträgen festgehalten werden. Mit 
dem IAB-Betriebspanel werden seit mehr als 25 Jahren auch Daten zur Tarifbindung von Betrieben und 
Beschäftigten erhoben. Dies erlaubt es, die langfristige Entwicklung der Tarifbindung von Betrieben und 
Beschäftigten nachzuvollziehen. Die Ergebnisse der aktuellen Befragung hierzu sowie zur Verbreitung 
von betrieblichen Interessenvertretungen werden nachfolgend präsentiert. 

10.1 Tarifbindung 

Im Jahr 2025 war jeder fünfte Betrieb in Thüringen tarifgebunden. Die Tarifbindung von Betrieben lag 
damit geringfügig über dem ostdeutschen Durchschnitt, aber nach wie vor unter dem Niveau der west-
deutschen Bundesländer (vgl. Abbildung 50). 

Abbildung 50: Entwicklung der Tarifbindung von Betrieben in Thüringen, Ost- und Westdeutschland  

 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2000 bis 2025 
 
In Thüringen wie in Ostdeutschland ist die Tarifbindung vor allem im Zeitraum zwischen 2000 und 2010 
zurückgegangen. Seitdem hat sie sich auf dem erreichten Niveau stabilisiert bzw. fallen die Änderungen 
eher gering aus. In Westdeutschland zeigt sich hingegen über den gesamten Betrachtungszeitraum 
hinweg ein kontinuierlicher Rückgang der Tarifbindung, allerdings ausgehend von einem deutlich höhe-
ren Ausgangsniveau. Dadurch hat sich der Abstand zwischen Thüringen bzw. Ostdeutschland auf der 
einen und Westdeutschland auf der anderen Seite immer mehr verringert. Bei der Tarifbindung schließt 
Thüringen somit nicht zum höheren westdeutschen Niveau auf, sondern gleicht sich Westdeutschland 
tendenziell nach unten, d. h. an das niedrigere ostdeutsche Niveau an. In den Betrieben mit Tarifbin-
dung arbeitete mit 47 % knapp die Hälfte aller Thüringer Beschäftigten. Die Beschäftigtenreichweite von 
Tarifverträgen liegt damit über dem ostdeutschen Durchschnitt, aber etwas unter dem Niveau der west-
deutschen Bundesländer (vgl. Abbildung 51). 
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Abbildung 51: Entwicklung der Tarifbindung von Beschäftigten in Thüringen, Ost- und Westdeutschland  

 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2000 bis 2025 
 
In hochgerechnet 88 % der befragten Thüringer Betriebe mit Tarifbindung gilt ein Branchentarifvertag, 
in 12 % ein zwischen dem Betrieb und den Gewerkschaften geschlossener Haustarif- bzw. Firmentarif-
vertrag. In den Betrieben mit Branchentarifvertag arbeiten vier Fünftel der tarifgebundenen Arbeitneh-
mer:innen, in den Betrieben mit Haustarif- bzw. Firmentarifvertrag arbeitet ein Fünftel.  
 
Die Tarifbindung weist erhebliche Unterschiede zwischen den verschiedenen Branchen der Thüringer 
Wirtschaft auf. Im Bereich der Übrigen Dienstleistungen (z. B. Beherbergung und Gastronomie, Friseur- 
und Kosmetikgewerbe, Kultur und Freizeit) sind nur 6 % der befragten Betriebe tarifgebunden. Im Ver-
arbeitenden Gewerbe sind anteilig ebenfalls wenige Betriebe tarifgebunden. Während in den Übrigen 
Dienstleistungen auch die Beschäftigtenreichweite von Tarifverträgen sehr gering ausfällt, arbeitet in 
den tarifgebundenen Betrieben im Verarbeitenden Gewerbe immerhin etwas mehr als ein Drittel der 
Beschäftigten dieser Branche (vgl. Tabelle 43).  
 

Tabelle 43: Tarifbindung von Betrieben und Beschäftigten nach Branchen, Thüringen 

Branche 
Betriebe  

mit Tarifvertrag 
Beschäftigte  

in Betrieben mit Tarifvertrag 

Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 7 35 
Baugewerbe* 40 42 
Handel und Reparatur 11 19 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 15 42 
Gesundheits- und Sozialwesen 27 68 
Übrige Dienstleistungen 6 18 
Öffentliche Verwaltung* 90 99 
     Insgesamt 20 47 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in den gekennzeichneten Branchen sind die Werte nur eingeschränkt inter-
pretierbar. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Die unterschiedlich starke Tarifabdeckung in den einzelnen Branchen dürfte u. a. mit dem jeweiligen 
Anteil von Kleinstbetrieben zusammenhängen, da vor allem bei kleineren Betrieben erhebliche Tariflü-
cken bestehen. So gaben lediglich 15 % der Betriebe mit weniger als 10 Beschäftigten an, dass in ihrem 
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Unternehmen ein Tarifvertrag gilt. In der Gruppe der Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten sind 
demgegenüber fast zwei Drittel tarifgebunden. In diesen tarifgebundenen Betrieben sind knapp drei 
Viertel aller Beschäftigten tätig, die von einem Tarifvertrag profitieren. Mit der stärkeren Tarifgebunden-
heit größerer Betriebe lässt sich auch erklären, warum die Beschäftigtenreichweite von Tarifverträgen 
mit 47 % deutlich höher ausfällt als die betriebliche Reichweite (20 %) (vgl. Tabelle 44).  
 

Tabelle 44: Tarifbindung von Betrieben und Beschäftigten nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen  

Betriebsgrößenklasse 
Betriebe  

mit Tarifvertrag 
Beschäftigte  

in Betrieben mit Tarifvertrag 

Prozent 

        < 10 Beschäftigte   15 17 
10 bis   49 Beschäftigte 27 28 
50 bis   99 Beschäftigte 47 46 
    ab 100 Beschäftigte 63 71 

Insgesamt 20 47 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Ein weiterer Einflussfaktor hinsichtlich der Tarifbindung ist das Betriebsalter. Ältere Betriebe sind ten-
denziell eher tarifgebunden als jüngere Betriebe. Von allen Betrieben, die 30 Jahre oder älter sind, ist 
gut jeder vierte tarifgebunden. Der Anteil tarifgebundener Betriebe in dieser Gruppe ist damit rund dop-
pelt so hoch wie bei allen Betrieben, die weniger als 30 Jahre alt sind (vgl. Tabelle 45). 
 

Tabelle 45: Tarifbindung von Betrieben und Beschäftigten nach Betriebsalter, Thüringen 

Betriebsalter 
Betriebe  

mit Tarifvertrag 
Beschäftigte  

in Betrieben mit Tarifvertrag 

Prozent 

  < 5 Jahre 15 32 
  5 bis 9 Jahre 17 34 
  10 bis 19 Jahre 16 15 
  20 bis 29 Jahre 16 53 
  30 Jahre oder älter 28 55 
     Insgesamt 20 47 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Mit den Daten des IAB-Betriebspanels zur Eigentumsstruktur ist es möglich, Betriebe in öffentlichem 
Eigentum („öffentliche Hand“) von Betrieben in Privateigentum („Privatwirtschaft“) zu unterscheiden.50 

Danach entfallen hochgerechnet 86 % der Thüringer Betriebe auf die Privatwirtschaft und 5 % auf die 
öffentliche Hand. Für die restlichen Betriebe ist eine eindeutige Zuordnung nicht möglich. In den Betrie-
ben der Privatwirtschaft sind hochgerechnet etwas mehr als zwei Drittel (69 %) der Thüringer Arbeit-
nehmer:innen beschäftigt. Der Beschäftigtenanteil der Betriebe der öffentlichen Hand beträgt rund 
23 %. Rund neun von zehn der befragten Betriebe in öffentlichem Eigentum sind durch einen Flächen- 
oder Firmentarifvertrag gebunden. In diesen tarifgebundenen Betrieben sind 92 % aller Arbeitnehmer:in-
nen der öffentlichen Hand tätig. Der tarifliche Deckungsgrad im Bereich der öffentlichen Hand ist damit 

 
50

  Die entsprechende Frage im Fragebogen lautete: „Unabhängig von der Rechtsform des Betriebs/der Dienststelle: Befindet 
sich der Betrieb mehrheitlich oder ausschließlich im Eigentum der öffentlichen Hand?“ Alle Betriebe, die diese Frage mit „ja“ 
beantwortet haben, werden als Betriebe in öffentlichem Eigentum („öffentliche Hand“) gezählt. Betriebe, die diese Frage mit 
„nein“ beantwortet haben, zählen als Betriebe in Privateigentum („Privatwirtschaft“). 
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deutlich höher als im Bereich der Privatwirtschaft, wo lediglich 15 % aller Betriebe bzw. 32 % aller Be-
schäftigten tarifgebunden sind (vgl. Tabelle 46).51   
 

Tabelle 46: Tarifbindung von Betrieben und Beschäftigten nach Eigentumsstruktur, Thüringen  

Eigentumsstruktur 
Betriebe  

mit Tarifvertrag 
Beschäftigte in Betrie-

ben mit Tarifvertrag 
Prozent 

Betriebe in öffentlichem Eigentum („öffentliche Hand“) 89 92 
Betriebe in Privateigentum („Privatwirtschaft“) 15 32 
Sonstiges bzw. nicht bekannt 30 45 
   Insgesamt 20 47 

Quelle: IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 

10.2 Orientierungsfunktion von Tarifverträgen 

Rund vier von fünf Thüringer Betrieben sind eigenen Angaben zufolge nicht an einen Tarifvertrag ge-
bunden. Die unmittelbare, rechtsverbindliche Reichweite von Tarifverträgen ist damit – bezogen auf den 
Anteil der Betriebe – relativ gering. Allerdings gab rund jeder dritte nicht tarifgebundene Betrieb an, sich 
bei der Aushandlung von Löhnen und Gehältern an einem Branchentarifvertrag zu orientieren. Bezogen 
auf alle Betriebe im Freistaat ist dies rund ein Viertel (27 %). Demgegenüber ist etwas mehr als die 
Hälfte (53 %) der Thüringer Betriebe nicht tarifgebunden und orientiert sich auch nicht an einem Bran-
chentarifvertrag (vgl. Abbildung 52).  

Abbildung 52: Tarifbindung und Tariforientierung von Betrieben, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Aufgrund von Rundungen der Einzelwerte können sich in der 
Summe Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
In den nicht tarifgebundenen Betrieben mit Tariforientierung ist rund ein Viertel aller Thüringer Arbeit-
nehmer:innen beschäftigt (23 %). In den Betrieben, die nicht tarifgebunden sind und sich auch nicht an 
einem Branchentarifvertrag orientieren, ist knapp ein Drittel der Arbeitnehmer:innen tätig (30 %). Im 
Durchschnitt der ost- und westdeutschen Bundesländer ist eine ähnliche Verteilung zu beobachten (vgl. 
Abbildung 53). 

 
51

  Wie schon bei der Interpretation der Tarifbindung älterer und jüngerer Betriebe ist auch hier zu berücksichtigen, dass die 
befragten Betriebe in öffentlichem Eigentum in der Regel größer sind als jene der Privatwirtschaft. Erstere beschäftigten zum 
Stichtag der vorliegenden Befragung hochgerechnet durchschnittlich 79 Mitarbeiter:innen, Betriebe der Privatwirtschaft 14. 
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Abbildung 53: Tarifbindung und Tariforientierung von Beschäftigten, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Aufgrund von Rundungen der Einzelwerte können sich in der 
Summe Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
In den einzelnen Branchen ist die Neigung nicht tarifgebundener Betriebe, sich an Tarifverträgen zu 
orientieren, unterschiedlich stark ausgeprägt. Im Bereich der Übrigen Dienstleistungen, jener Branche 
mit der geringsten Tarifbindung, ist auch die Tariforientierung relativ gering. Lediglich 20 % der nicht 
tarifgebundenen Betriebe gaben an, sich bei der Aushandlung von Löhnen und Gehältern an einem 
Branchentarifvertrag zu orientieren. Im Verarbeitenden Gewerbe, einer Branche mit einer ähnlich gerin-
gen Tarifbindung, war die Tariforientierung demgegenüber deutlich höher (vgl. Tabelle 47).   
 

Tabelle 47: Tariforientierung von nicht tarifgebundenen Betrieben nach ausgewählten Branchen, Thürin-
gen 

Branche 
Betriebe  

ohne Tarifvertrag 

davon: Betriebe mit 
Orientierung an Tarifverträgen 

Anteil  
an allen Betrieben 
ohne Tarifvertrag 

Anteil  
an allen Betrieben  

Prozent Prozent 

Verarbeitendes Gewerbe 93 32 29 
Handel und Reparatur 89 34 30 
Unternehmensnahe Dienstleistungen 85 25 22 
Übrige Dienstleistungen 94 20 19 
Insgesamt 80 34 27 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Es besteht ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Betriebsgröße von nicht tarifgebundenen Be-
trieben und der Tariforientierung: Je größer ein Betrieb ohne Tarifbindung ist, umso höher ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass man sich an einem Tarifvertrag orientiert (vgl. Tabelle 48). 
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Tabelle 48: Tariforientierung von nicht tarifgebundenen Betrieben nach Betriebsgrößenklassen, Thürin-
gen 

Betriebsgrößenklasse 
Betriebe  

ohne Tarifvertrag 

davon: Betriebe mit 
Orientierung an Tarifverträgen 

Anteil  
an allen Betrieben 
ohne Tarifvertrag 

Anteil  
an allen Betrieben  

Prozent Prozent 

        < 10 Beschäftigte   85 29 25 
10 bis   49 Beschäftigte 73 45 33 
50 bis   99 Beschäftigte 53 53 28 
    ab 100 Beschäftigte* 37 55 20 
Insgesamt 80 34 27 

* Wegen geringer Besetzungszahlen in der gekennzeichneten Größenklasse sind die Werte nur eingeschränkt 
interpretierbar. 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Um etwas besser beurteilen zu können, was Tariforientierung konkret bedeutet, wurden die nicht tarif-
gebundenen, sich aber an einem Flächentarifvertrag orientierenden Betriebe danach gefragt, wie sie 
die Arbeitsbedingungen in ihrem Betrieb im Vergleich zu dem für ihre Branche relevanten Tarifvertrag 
einschätzen. Im Rahmen der aktuellen Befragung ging es konkret um die beiden Bereiche „Arbeitsent-
gelt“ und „Arbeitszeiten“. Andere Regelungsbereiche von Tarifverträgen waren nicht Gegenstand der 
Befragung.52 Im Einzelnen wurde nach der Einschätzung der Höhe der Entlohnung und der Sonderzah-
lungen sowie der Wochenarbeitszeit und der Anzahl der Urlaubstage gefragt.  
 
Im Hinblick auf die Entlohnung gab knapp die Hälfte der nicht tarifgebundenen, sich aber an einem 
Flächentarifvertrag orientierenden Befragten an, dass die gezahlten Löhne und Gehälter genau dem für 
ihre Branche geltenden Tarifvertrag entsprächen. Bei 18 % der Befragten liegen diese eigenen Angaben 
zufolge über den im geltenden Flächentarifvertrag für die Branche festgelegten Verdiensten. Ein Lohn-
niveau unterhalb der Tariflöhne findet sich in 22 % der Betriebe mit Tariforientierung. Ein nennenswerter 
Teil der Befragten (11 %) gab an, sich an einem Flächentarifvertrag zu orientieren, konnte allerdings 
nicht beurteilen, ob die Entlohnung im eigenen Unternehmen höher, ähnlich oder niedriger ausfällt. Im 
Hinblick auf Sonderzahlungen (z. B. Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld) fiel der Anteil der Befragten, denen 
es schwerfiel, hier eine genaue Einschätzung abzugeben, noch höher aus: Mehr als ein Viertel (28 %) 
konnte dies nicht beurteilen. Mehr als ein Drittel (38 %) gab an, dass die Sonderzahlungen vergleichbar 
wären mit den tariflichen Regelungen. Bei rund einem Viertel (27 %) der befragten Betriebe liegen diese 
dagegen eigenen Angaben zufolge unter dem Tarifniveau (vgl. Abbildung 54).  

 
52

  In Tarifverträgen werden zentrale Arbeitsbedingungen zwischen Gewerkschaften und Arbeitgeberverbänden (oder einzelnen 
Arbeitgebern) geregelt. Die wichtigsten Bereiche sind: Arbeitsentgelt (Höhe von Löhnen und Gehältern, Entgeltgruppen und 
Eingruppierung, Zuschläge für z. B. Nacht-, Sonn- und Feiertagsarbeit, Sonderzahlungen wie Weihnachts- oder Urlaubsgeld), 
Arbeitszeit (Wochenarbeitszeit, Schichtmodelle, Überstundenregelungen und deren Vergütung, Pausen und Ruhezeiten, Ur-
laub (Anzahl der Urlaubstage, Zusatzurlaub für bestimmte Gruppen oder Belastungen), Kündigungsfristen (verlängerte oder 
konkretisierte Kündigungsfristen, Regelungen zum Kündigungsschutz in bestimmten Fällen), Arbeitsbedingungen und Belas-
tungen (Gesundheitsschutz, Sicherheitsstandards, Schutz bei besonderen Belastungen), Weiterbildung (Anspruch auf Fort-
bildung, Freistellung oder Kostenübernahme für Qualifizierungen) sowie Sonderregelungen (z. B. Elternzeit-Ergänzungen, 
Altersteilzeit, Jubiläumszahlungen, Regelungen für Auszubildende). 
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Abbildung 54: Einschätzung von Entlohnung und Sonderzahlungen in Betrieben mit Tariforientierung im Ver-
gleich zu tariflichen Regelungen, Thüringen 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Tarifbindung, aber mit Orientie-
rung an einem Branchentarifvertrag. Aufgrund von Rundungen der Einzelwerte können sich in der Summe 
Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
Im Hinblick auf die Arbeitszeiten fielen die Übereinstimmungen deutlich größer aus als bei den Löhnen 
und Gehältern. Bei zwei Dritteln der Betriebe mit Tariforientierung entspricht die vereinbarte Wochenar-
beitszeit wie auch die Zahl der Urlaubstage laut Auskunft der Befragten den tariflichen Regelungen (vgl. 
Abbildung 55).  

Abbildung 55: Einschätzung von Wochenarbeitszeit und Anzahl der Urlaubstage in Betrieben mit Tariforientie-
rung im Vergleich zu tariflichen Regelungen, Thüringen  

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Tarifbindung, aber mit Orientie-
rung an einem Branchentarifvertrag. Aufgrund von Rundungen der Einzelwerte können sich in der Summe 
Abweichungen zu 100 % ergeben. 

 
Insgesamt betrachtet lässt sich festhalten, dass die Regelungen von Flächentarifverträgen für zahlrei-
che nicht tarifgebundene Betriebe offensichtlich einen starken Orientierungsrahmen bilden, und zwar 
vorrangig hinsichtlich der Bestimmung der Wochenarbeitszeiten, aber auch, wenngleich in etwas gerin-
gerem Ausmaß, hinsichtlich anderer betrieblicher Arbeitsbedingungen, wie z. B. Löhnen und Gehältern. 
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10.3 Gründe gegen Tarifbindung 

Tarifverträge bieten Planungssicherheit in der Personalkostenstruktur und verringern den administrati-
ven Aufwand für die Verwaltung von Arbeitsbedingungen und Löhnen. In Zeiten, in denen die Gewin-
nung von qualifizierten Arbeitskräften schwierig ist, kann eine Tarifbindung zudem als Pluspunkt bei der 
Besetzung neuer Stellen dienen und die Attraktivität des Unternehmens erhöhen. Gleichwohl ist die 
große Mehrheit der Unternehmen in Thüringen – ähnlich wie in anderen Bundesländern – nicht tarifge-
bunden. In der aktuellen Befragung wurde daher versucht, zu ermitteln, aus welchen Gründen Unter-
nehmen nicht tarifgebunden sind. Hierzu wurde den Befragten eine Liste mit verschiedenen Antwort-
möglichkeiten vorgelegt, auf der sie alle aus ihrer Sicht relevanten Gründe angeben konnten (vgl. Ab-
bildung 56).  

Abbildung 56: Mögliche Gründe gegen eine Tarifbindung (Auszug aus dem Fragebogen)   

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025  
 
Betriebe ohne Tarifbindung, die sich an einem Branchentarifvertrag orientieren sowie Betriebe ohne 
Tarifbindung und ohne Orientierung, aber mit Kenntnis der tarifvertraglichen Regelungen sollten die 
gesamte Liste der Items von A bis H beantworten. Bei diesen Betrieben handelt es sich um zusammen 
47 % aller nicht tarifgebundenen Betriebe. Betrieben ohne Tarifbindung, die sich nicht an einem Flä-
chentarifvertrag orientieren, und die auch nicht die Regelungen des für ihre Branche geltenden Bran-
chentarifvertrags kennen, wurden die Gründe A, B, E, G und H, nicht aber C, D und F vorgelegt. Diese 
stellen 53 % der nicht tarifgebundenen Betriebe. Bei der Interpretation der ermittelten Ergebnisse ist zu 
berücksichtigen, dass die nachfolgenden Aussagen ganz wesentlich auf Betrieben mit weniger als 100 
Beschäftigten basieren, da Betriebe mit 100 oder mehr Beschäftigten mehrheitlich tarifgebunden sind 
und diese Frage übersprungen haben. Der Befragung zufolge sehen viele der derzeit nicht tarifgebun-
denen Betriebe „keinen Grund“, sich formal an einen Tarifvertrag zu binden. Dies war die mit großem 
Abstand am häufigsten gewählte Antwortmöglichkeit (70 %). Am zweithäufigsten wurde die fehlende 
formale Tarifbindung damit begründet, dass man grundsätzlich nicht Mitglied in einem Arbeitgeberver-
band sein möchte. Ein Flächentarifvertrag gilt automatisch nur für Mitglieder des Arbeitgeberverbands. 
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Das heißt: Ein Unternehmen ist in der Regel nur dann direkt tarifgebunden, wenn es Mitglied im ent-
sprechenden Verband ist.53 Die konkreten Inhalte der tariflichen Regelungen, wie z. B. die Höhe der 
Tariflöhne, spielen für die meisten Befragten hingegen eine eher untergeordnete Rolle (vgl. Abbil-
dung 57). 

Abbildung 57: Betriebliche Gründe gegen eine Tarifbindung, Thüringen (Mehrfachnennungen) 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Tarifbindung. *Angaben bei 
Items C, D und F beschränkt auf Befragte mit Tariforientierung oder Kenntnis der tarifvertraglichen Rege-
lungen. 

 
Bei der Bewertung ist zu berücksichtigen ist, dass ein Teil der möglichen Gründe (Items C, D und F) nur 
von Betrieben mit Tariforientierung oder mit Kenntnis der Regelungen von Tarifverträgen beantwortet 
wurden. Bei einer Beschränkung der Auswertung hinsichtlich der genannten drei Items auf die Nennun-
gen der Betriebe mit Tariforientierung, fallen die ermittelten Anteilswerte höher aus, wobei sich an der 
Rangfolge der Nennungen nichts ändert. So spricht z. B. für 39 % dieser Betriebe gegen eine formale 
Tarifbindung, dass die tarifvertraglichen Regelungen aus ihrer Sicht nicht genug Flexibilität bei der Ge-
staltung von Löhnen bieten würden. 30 % waren der Meinung, dass die tarifvertraglichen Regelungen 
nicht genug Flexibilität bei der Gestaltung von Arbeitszeiten bieten. Für fast genauso viele (27 %) sind 
die tarifvertraglich vereinbarten Löhne und Gehälter zu hoch.    
 
Dass die Befragten am häufigsten angaben, dass es bislang keinen Grund gab, sich an einen Tarifver-
trag zu binden, wirkt auf den ersten Blick vielleicht banal, ist aber ziemlich aufschlussreich und lässt 
sich wie folgt interpretieren. Für viele Betriebe ist eine Tarifbindung kein „Muss“ mehr. Tarifbindung hat 
an Selbstverständlichkeit und institutioneller Bedeutung verloren. Das Ergebnis kann auch bedeuten, 
dass es keinen zwingenden Anlass gibt, sich zu binden – also keinen Druck von Beschäftigten (z. B. 
durch starke Gewerkschaften), seitens der Konkurrenz (wenn andere Firmen auch nicht tarifgebunden 
sind) oder der Politik. Unternehmen sehen möglicherweise auch einfach keinen konkreten Nutzen, wie 
z. B. größere Planungssicherheit, weniger Konflikte, höhere Arbeitgeberattraktivität. Den Ergebnissen 
der Befragung zufolge werden Tarifverträge somit nicht aktiv abgelehnt, sondern eher als irrelevant oder 
unnötig wahrgenommen. Wenn es einem Betrieb auch ohne formale Tarifbindung gelingt, Personal zu 
finden und zu halten, sieht er vermutlich keinen Anlass, etwas zu ändern. 

 
53

  Bei einer sogenannten OT-Mitgliedschaft kann ein Unternehmen Mitglied eines Arbeitgeberverbands sein, kann dessen 
Dienstleistungen nutzen (z. B. Beratung, Netzwerke, Interessenvertretung), muss aber die Flächentarifverträge nicht anwen-
den. 
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Im Hinblick auf die angeführten Gründe gegen eine Tarifbindung gibt es zwischen kleineren und größe-
ren Betrieben einige Gemeinsamkeiten, aber auch gewisse Unterschiede. In allen Größenklassen 
wurde am häufigsten gegen eine formale Tarifbindung vorgebracht, dass es bislang keinen Grund oder 
Anlass hierfür gab. (vgl. Tabelle 49).54 
 

Tabelle 49: Betriebliche Gründe gegen eine Tarifbindung nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen (Mehr-
fachnennungen) 

Betriebsgrößenklasse 
A B C D E F G 

Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

         < 10 Beschäftigte   19 22 16 12 38 12 71 
10 bis   49 Beschäftigte 15 20 22 17 39 17 69 
50 bis   99 Beschäftigte 11 5 42 30 28 29 60 

Insgesamt 18 21 19 14 38 14 70 
A die tarifvertraglichen Regelungen sind zu kompliziert  
B die Beiträge im Arbeitgeberverband sind zu hoch  
C die tarifvertraglichen Regelungen bieten nicht genug Flexibilität bei der Gestaltung von Löhnen  
D die tarifvertraglichen Regelungen bieten nicht genug Flexibilität bei der Gestaltung von Arbeitszeiten   
E wir wollen grundsätzlich nicht Mitglied in einem Arbeitgeberverband sein  
F die tarifvertraglich vereinbarten Löhne und Gehälter sind für uns zu hoch  
G es gab dazu bislang keinen Grund 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Teilgesamtheit: Betriebe ohne Tarifvertrag 
 
Unterschiede bestehen dagegen z. B. bei der Frage nach einer Mitgliedschaft in einem Arbeitgeberver-
band sowie bei der Einschätzung der Kosten einer Verbandsmitgliedschaft. Bei den Kleinst- und Klein-
betrieben gibt es hier deutlich größere Vorbehalte als bei Betrieben mit 50 bis 99 Beschäftigten. Die 
Kosten einer Mitgliedschaft in einem Arbeitgeberverband werden für letztere demgegenüber im Prinzip 
nicht als Hemmnis betrachtet, werden aber von vielen kleineren Unternehmen als zu hoch bewertet. 
Dagegen sind Fragen im Zusammenhang mit der Gestaltung von Arbeitsbedingungen für größere Un-
ternehmen relevanter: 42 % der nicht tarifgebundenen Betriebe mit 50 bis 99 Beschäftigten waren der 
Meinung, dass die tariflichen Regelungen nicht genug Flexibilität bei der Gestaltung von Löhnen bieten. 
Mangelnde Flexibilität bei der Gestaltung von Arbeitszeiten wurde von 30 % der Betriebe mit 50 bis 99 
Beschäftigten genannt. 

10.4 Betriebsräte 

Im bundesdeutschen System zur Gestaltung von Arbeitsbedingungen werden Betriebsräte als die 
„zweite tragende Säule“ betrachtet. Die gesetzliche Grundlage sieht keine Verpflichtung zur Gründung 
eines Betriebsrates vor. Ohne einen Betriebsrat können jedoch Rechte gemäß dem Betriebsverfas-
sungsgesetz (BetrVG), wie etwa die Mitbestimmung in Bezug auf Arbeitszeit, Urlaub sowie Arbeits- und 
Gesundheitsschutz, nicht ausgeübt werden. Im Rahmen des IAB-Betriebspanels werden regelmäßig 
Angaben zur Existenz von Betriebsräten erhoben. Den Daten der aktuellen Befragung zufolge gibt es 
einen Betriebsrat (bzw. Personalrat im Bereich des öffentlichen Dienstes) in 7 % der Thüringer Be-
triebe.55 Wie der Blick auf die Entwicklung der letzten rund 15 Jahre zeigt, ist der Anteil von Betrieben 
mit einem Betriebsrat tendenziell gesunken (vgl. Abbildung 58).  

 
54  

Aufgrund der vergleichsweise geringen Fallzahl von nicht tarifgebundenen Betrieben in der Gruppe der Unternehmen mit 100 
oder mehr Beschäftigten können für diese keine Angaben zu den Gründen gegen eine Tarifbindung ausgewiesen werden. 

55 
 Die Wahl eines Betriebsrates ist entsprechend der gültigen Gesetzeslage in Betrieben ab fünf Beschäftigten zulässig. Die 

vorliegende Befragung umfasst, um die Betriebslandschaft repräsentativ abzubilden, auch Betriebe mit weniger als fünf Be-
schäftigten. In Thüringen haben 42 % der insgesamt rund 52 Tsd. Betriebe weniger als fünf Beschäftigte. Bei einer Ausklam-
merung dieser Gruppe fällt der Anteil von Betrieben mit einem Betriebs- bzw. Personalrat an allen Betrieben um fünf Prozent-
punkte höher aus und beträgt 12 %. 
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Abbildung 58: Entwicklung des Anteils von Betrieben mit Betriebs- bzw. Personalrat in Thüringen, Ost- und 
Westdeutschland 

 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswellen 2010 bis 2025. Im Jahr 2012 wurden hierzu keine Angaben erhoben.  
 

Die Wahrscheinlichkeit für die Existenz einer betrieblichen Interessenvertretung hängt, ähnlich wie die 
Tarifbindung, sehr stark mit der Betriebsgröße zusammen (vgl. Tabelle 50). 
 

Tabelle 50: Betriebe und Beschäftigte mit Betriebs-/Personalrat nach Betriebsgrößenklassen, Thüringen  

Betriebsgrößenklasse 

Betriebe  
mit Betriebsrat/Personalrat 

Beschäftigte  
in Betrieben mit Betriebs-

rat/Personalrat 
Prozent 

         < 10 Beschäftigte   3 4 
10 bis   49 Beschäftigte 7 11 
50 bis   99 Beschäftigte 41 40 
      ab 100 Beschäftigte 62 70 
Insgesamt 7 39 

Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025 
 
Während es in den zahlreichen Kleinst- und Kleinbetrieben kaum Betriebsräte gibt, haben immerhin 
41 % der Betriebe mit 50 bis 99 Beschäftigten solch ein Gremium. Bei Betrieben mit 100 oder mehr 
Beschäftigten gibt es sogar in fast zwei Dritteln einen Betriebsrat. Im Ergebnis ist der Anteil der Be-
schäftigten mit einer betrieblichen Interessenvertretung deutlich größer als der Betriebsanteil: Insge-
samt sind 39 % der Thüringer Arbeitnehmer:innen in einem Betrieb beschäftigt, in dem es einen Be-
triebsrat gibt. Mit diesem Anteil liegt Thüringen auf dem ostdeutschen Niveau, aber leicht unter jenem 
Westdeutschlands.  
Auch das Betriebsalter beeinflusst die Wahrscheinlichkeit, dass eine betriebliche Interessenvertretung 
existiert: Mit zunehmendem Alter des Betriebs ist die Wahrscheinlichkeit höher, dass ein Betriebsrat 
vorhanden ist. So gibt es zwar in 14 % aller Betriebe, die 30 Jahre oder älter sind, einen Betriebsrat, 
aber nur in 4 % der weniger als fünf Jahre bestehenden Unternehmen. Die beobachteten Unterschiede 
dürften u. a. damit zusammenhängen, dass ältere, seit vielen Jahren bestehende Unternehmen in der 
Regel größer sind. Jüngere Betriebe sind oft klein oder wachsen erst noch. Da sich Betriebsräte in 
kleinen Betrieben seltener etablieren (trotz gesetzlicher Möglichkeit ab fünf Beschäftigten), ist ihre Ver-
breitung dort geringer. Darüber hinaus könnten die Unterschiede auch damit zusammenhängen, dass 
jüngere Unternehmen überdurchschnittlich oft in neuen Dienstleistungsbranchen tätig sind, die oft we-
niger gewerkschaftlich organisiert und stärker individualisiert sind. Klassische Industriebetriebe (typi-
scherweise älter) haben dagegen traditionell höhere Betriebsratsquoten. 
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Betriebe, in denen sowohl ein Tarifvertrag gilt als auch ein Betriebs- bzw. Personalrat vorhanden ist, 
lassen sich als sogenannte „Kernzone“ des dualen Systems der Interessenvertretung bezeichnen. In 
Thüringen fallen 6 % aller Betriebe in diese Kernzone. Da es sich bei den Betrieben der Kernzone 
überwiegend um größere Betriebe handelt, ist die Beschäftigtenreichweite um ein Vielfaches höher als 
unter den Betrieben. So ist in Betrieben mit Tarifbindung und mit Betriebs- bzw. Personalrat rund ein 
Drittel der Thüringer Arbeitnehmer:innen beschäftigt (vgl. Abbildung 59). 

Abbildung 59: Betriebe und Beschäftigte nach Tarifvertrag und Betriebs-/Personalrat  

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel, Befragungswelle 2025. Rundungsdifferenzen möglich 
 
In etwas mehr als drei Viertel der Betriebe gibt es dagegen weder einen Tarifvertrag noch einen Be-
triebs- oder Personalrat. In diesen Betrieben ist knapp die Hälfte aller Arbeitnehmer:innen tätig. Ein 
erheblicher Teil der Thüringer Beschäftigten muss damit ohne betriebliche und überbetriebliche Interes-
senvertretung auskommen. Solche Vertretungslücken sind typisch für die zahlenmäßig starke Gruppe 
der Kleinstbetriebe, d. h. Betriebe mit weniger als 10 Beschäftigten. Rund acht von zehn dieser Betriebe 
haben weder einen Tarifvertrag noch einen Betriebsrat. Demgegenüber gibt es in rund drei Viertel der 
Thüringer Betriebe mit mindestens 100 Beschäftigten sowohl Tarifverträge als auch eine betriebliche 
Interessenvertretung.   
 
Fazit: Die Tarifbindung von Betrieben und Beschäftigten ist seit längerer Zeit bundesweit rückläufig, 
was die Einflussmöglichkeiten der Sozialpartner auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen ein-
schränkt. Bei ähnlichen Entwicklungstendenzen ist sie im Freistaat Thüringen – ähnlich wie in anderen 
ostdeutschen Bundesländern – niedriger als in Westdeutschland. Die Lücke bei der Tarifbindung zwi-
schen Ost und West wird allerdings von Jahr zu Jahr kleiner, da sich Westdeutschland tendenziell nach 
unten, d. h. an das niedrigere ostdeutsche Niveau annähert. Die Ergebnisse der Umfrage zu den Grün-
den gegen eine Tarifbindung haben gezeigt, dass der Hauptgrund weniger in einer aktiven Ablehnung 
von Tarifverträgen liegt, sondern vielmehr in einem Mangel an Anreizen. Die befragten Unternehmen 
sehen in einer formalen Tarifbindung offensichtlich keine Vorteile bzw. in der fehlenden Tarifbindung 
keine Nachteile. Ein potenzieller Anreiz oder Auslöser könnte beispielsweise das Bundestariftreuege-
setz sein, das der Bundestag im Februar 2026 beschlossen hat. Künftig sollen öffentliche Aufträge des 
Bundes nur noch an Firmen vergeben werden, die ihre Mitarbeiter:innen nach Tarif bezahlen, sobald 
ein bestimmter Schwellenwert erreicht ist. Dies zwingt Unternehmen, die sich um öffentliche Aufträge 
bemühen, tarifvertragliche Regelungen zu akzeptieren, was wiederum die Verbreitung von Tarifverträ-
gen unterstützen soll. Es bleibt abzuwarten, ob der positive Effekt, der mit der Einführung dieses Ge-
setzes erwartet wird, tatsächlich eintreten wird. 
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Glossar 

Atypische Beschäftigung 

Atypische Beschäftigungsverhältnisse werden in Abgrenzung zur sozialversicherungspflichtigen, unbe-
fristeten (Vollzeit-)Beschäftigung definiert. Weicht eine Beschäftigungsform in mindestens einem Aspekt 
von diesem Normalarbeitsverhältnis ab, so wird sie als atypisch bezeichnet. Dies trifft auf befristete und 
geringfügige Beschäftigung, auf Teilzeitarbeit sowie auf Leiharbeit zu. Häufig erfolgt eine zusätzliche 
Differenzierung in atypische Beschäftigung im engeren Sinne, die befristete und geringfügige Beschäf-
tigung sowie Leiharbeit umfasst und atypische Beschäftigung im weiteren Sinne, zu der auch sozialver-
sicherungspflichtige Teilzeitbeschäftigung gezählt wird. 

Ausbildungsbetrieb 

Ein Betrieb wird als „Ausbildungsbetrieb“ betrachtet, wenn mindestens eines der folgenden Merkmale 
zutrifft: Ausbildung von Auszubildenden zum Befragungszeitpunkt, Abschluss von Neuverträgen für das 
zum Zeitpunkt der Befragung zu Ende gehende Ausbildungsjahr oder für das beginnende Ausbildungs-
jahr, geplanter Abschluss von Neuverträgen für das zum Zeitpunkt der Befragung beginnende Ausbil-
dungsjahr, Ausbildung von Auszubildenden mit erfolgreichem Abschluss der Ausbildung in den ersten 
Monaten des Befragungsjahres und damit vor dem Stichtag der Befragung im dritten Quartal des Jah-
res. Diese Definition ist somit relativ weit gefasst. 

Auszubildende 

Im Rahmen des IAB-Betriebspanels gelten als „Auszubildende“ sowohl Personen mit einer Ausbildung 
nach dem Berufsbildungsgesetz und der Handwerksordnung sowie nach den Regelungen für Ausbil-
dungsberufe im Gesundheitswesen oder für sozialpflegerische oder sozialpädagogische Berufe mit 
praktischem Teil im Betrieb als auch Beamtenanwärter:innen. 

Befristete Beschäftigung 

Bei befristeter Beschäftigung können entsprechend den Bestimmungen des Teilzeit- und Befristungs-
gesetzes (TzBfG) zwei Arten von Befristungen unterschieden werden: Befristungen mit Angabe eines 
sachlichen Grundes und sachgrundlose Befristungen (sogenannte erleichterte Befristungen).  
 
Nach dem TzBfG gelten z. B. ein vorübergehender Arbeitskräftebedarf (Erntesaison, Weihnachtszeit) 
oder die Vertretung erkrankter Beschäftigter als sachlicher Befristungsgrund. Als sachlich begründet gilt 
auch der bloße Wunsch der Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber, die Eignung von Arbeitnehmer:innen zu 
erproben. Eine zwingende Voraussetzung für diesen Befristungsgrund ist jedoch, dass die Erprobung 
nicht schon in einem vorangegangenen Arbeitsverhältnis erfolgte. Es darf also nicht bereits zuvor ein 
Arbeitsverhältnis zwischen den Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern und den betreffenden Arbeitneh-
mer:innen bestanden haben (vgl. § 14 Abs. 1, S. 2 Nr. 5 TzBfG).  
 
Eine Befristung ohne Sachgrund kann vereinbart werden, wenn der Arbeitnehmer oder die Arbeitneh-
merin zuvor kein Arbeitsverhältnis im betreffenden Betrieb hatte. Befristungen ohne Angabe eines sach-
lichen Grundes sind grundsätzlich auf maximal zwei Jahre beschränkt. Bis zu dieser Höchstdauer ist 
eine dreimalige Verlängerung zulässig. Durch einen Tarifvertrag kann die Anzahl der Verlängerungen 
oder die Höchstdauer der Befristung abweichend festgelegt werden. 

Beschäftigte 

Im Rahmen des IAB-Betriebspanels gelten als „Beschäftigte“ alle Personen, die einer Erwerbstätigkeit 
nachgehen, und zwar unabhängig davon, ob sie eine sozialversicherungspflichtige oder eine nicht so-
zialversicherungspflichtige Tätigkeit ausüben, unabhängig von der Dauer der tatsächlich geleisteten 
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oder vertragsmäßig zu leistenden wöchentlichen Arbeitszeit und unabhängig von ihrer Stellung im Be-
ruf. Als Beschäftigte werden also auch Beamt:innen, tätige Inhaber:innen, mithelfende Familienange-
hörige und geringfügig Beschäftigte erfasst. 

Betrieb 

Im vorliegenden Bericht werden ausnahmslos „Betriebe“ betrachtet. Unter „Betrieb“ wird eine regional 
und wirtschaftlich abgegrenzte Einheit verstanden, in der mindestens eine sozialversicherungspflichtig 
beschäftigte Person tätig ist – entsprechend den Meldungen der Arbeitgeber:innen. Diese erstatten für 
ihre sozialversicherungspflichtig (und geringfügig) Beschäftigten Meldungen zur Sozialversicherung. 
Die rechtliche Grundlage hierfür ist § 28a Sozialgesetzbuch IV (SGB IV). Damit Betriebe an dem auto-
matisierten Meldeverfahren zur Sozialversicherung teilnehmen können, benötigen sie eine Betriebs-
nummer. Diese wird durch den Betriebsnummernservice der Bundesagentur für Arbeit vergeben und ist 
das Kriterium für die Abgrenzung eines Betriebes im Sinne des Meldeverfahrens zur Sozialversiche-
rung. 

Fachkräfte 

Als „Fachkräfte“ bzw. „qualifizierte Arbeitskräfte“ gelten im vorliegenden Bericht alle Arbeitskräfte, die 
auf Stellen eingesetzt werden, die nach Einschätzung der befragten Arbeitgeber:innen und Personal-
verantwortlichen eine Berufsausbildung oder eine akademische Ausbildung voraussetzen. 

Künstliche Intelligenz 

Künstliche Intelligenz (KI) bezeichnet ein Teilgebiet der Informatik, das sich mit der Entwicklung von 
Systemen beschäftigt, die Aufgaben ausführen können, die normalerweise menschliche Intelligenz er-
fordern, wie Lernen, Problemlösen, Wahrnehmung oder Sprachverarbeitung. Man unterscheidet dabei 
zwischen generativer KI (gKI), die in der Lage ist, neue Inhalte wie Texte, Bilder oder Musik zu erzeugen, 
und nicht-generativer KI (ngKI), die primär darauf ausgelegt ist, Daten zu analysieren, Muster zu erken-
nen, Vorhersagen zu treffen oder Entscheidungen zu unterstützen, ohne selbst neue Inhalte zu gene-
rieren. 

Nichtbesetzungsquote 

Die Nichtbesetzungsquote ist definiert als Anteil der nicht besetzten Stellen an allen zu besetzenden 
Stellen in einem festgelegten Zeitraum. 

Teilzeitbeschäftigte 

Als Teilzeitbeschäftigte gelten im vorliegenden Bericht alle Arbeitnehmer:innen, deren vereinbarte Wo-
chenarbeitszeit kürzer ist als die einer vergleichbaren vollzeitbeschäftigten Person im befragten Betrieb. 
Beträgt die durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit in einem Betrieb bspw. 40 Stunden, dann 
gelten alle Beschäftigten dieses Betriebes mit einer vereinbarten Wochenarbeitszeit von weniger als 40 
Stunden als Teilzeitbeschäftigte. 

Übernahmequote 

Die Übernahmequote gibt – gemessen an allen Ausbildungsabsolvent:innen in einem festgelegten Zeit-
raum - den Anteil der Auszubildenden an, die nach dem erfolgreichen Abschluss ihrer Ausbildung in ein 
Beschäftigungsverhältnis im Ausbildungsbetrieb übernommen wurden. 
 
 
 



IAB-Betriebspanel Thüringen 2025 

92 

Weiterbildung 

Im Rahmen des IAB-Betriebspanels gelten als „Weiterbildung“ alle inner- und außerbetrieblichen Maß-
nahmen, für deren Teilnahme Arbeitskräfte freigestellt wurden bzw. die Kosten ganz oder teilweise vom 
Betrieb übernommen wurden. Das Spektrum der erfassten Maßnahmen ist relativ breit definiert. Als 
Weiterbildung gelten sowohl die Teilnahme an internen und externen Lehrgängen und Kursen, die Teil-
nahme an Vorträgen, Fachtagungen u. ä. als auch Arbeitsplatzwechsel (Job-Rotation) oder selbstge-
steuertes Lernen mithilfe von Medien (z. B. computergestützte Selbstlernprogramme). 
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